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Fuür alle TDelten sind nach orm und Inhalt die Verfasser selbst
verantwortlich. Das Jahrbuch 1964 WwIird vorbereitet Dru!:  ertige
eltrage IUr das Jahrbuch 1965 Sind bis ZU! eptember 1964 den
Herausgeber (44 Münster/Westf., Melchersstr. 57) einzusenden. Das Jahr-
Du!  ß 1st f{ur Mitglieder des ereins VO  - der Geschaäftsstelle ın Minden
(Westf.), arıenkirchplatz I, (Postscheckkonto: OTIMUN! 1323 20)
beziehen, für sonstige Interessenten urch den uchhandel — IC Jahres-
beitrag f{Uur die Mitglieder beträgt 1 A 1n der Ausbildung enende
(Studenfen, Kandıdaten, eferendare, Junglehrer) zanhnlen 2,— Kor-
poratıve Mitglieder werden gebeten, als Jahresbeitrag 20,— zahlen

Neuanmeldungen bel der Geschäftsstelle 1n 495 Minden Westf.) Wır
bitten uUunNseTe Mitglieder, Veränderungen ihrer nNns  TT der es  QITS-
stelle sSofort mitzuteilen. Das NSLLILV fÜr Westfälische Kirchengeschichte,
das der Ev.-theol. der Westfälischen Wilhelms - Universitä
Münster angegliedert 1ST, befindet sich 1n der Universitätsstraße

1963

Alle e, insbesondere der Übersetzung und Vervilelfältigung
Vvorbehalten.

Druck Taphischer Betrieb rnst Gieseking, Bethel he1l Bielefeld
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Gab .6 iıne friedliche TäufergemeindeP AA +
.
a A

in Münster
a la aa a

Von arl-Heinz ır  O  9 Münster

Die Vorstellungen VO Täufertum ın Münster werden VOrwl1e-
gend VO.  ; den oft beschriebenen Erscheinungsformen des „KÖöN1g-
reichs der Wiedertäufer“ estimmt, das el. VO  _ der chreckens-
herrschaft des Johann Bockelson (Jan Väa.  - Leiden), die 1mM Sommer
1534 begann, 1er onate ach dem Tode des Propheten Jan
Matthys, der die Führung der muünsterischen Gemeinde Ende Fe-
bruar 1534 übernommen hatte Die Fragen, ob vorher einNne
friedliche Gemeinde gab un! Wann‚n sich die Radikalisierung voll-
ZOg, wurden 1n der äalteren Laiıteratur N1ıC befriedigen
beantwortet, bleibt e1in ungeklärter Kest, elinNne Zeıtspanne VO:  e
fast ZzZwel Monaten, für die 1Ur wenige un! unzureichende Zeugnisse
vorliegen. Kerssenbrocks (um 1570 geschriebener) Bericht veritir1ı
die Ansicht, einNne friedliche Gemeinde habe gar N1C geben
können, da die „aufrührerische“ ewegun ern! othmanns VO.:  }
532/33 sich 1 „Au{firuhr der Wiedertäufer“ 1534 fortsetzte An-
ere Autoren nahmen . das friedliche en der "Täufer habe
Aur VO Beginn der aulIie (6 Januar bis ZU Eintreiffen

mEa

ber ist dieserJohann ockelsons (13 Januar) gedauert‘).
plötzliche Umschwung elegen? Wie konnte Bockelson sol-
chen Einfluß gewinnen, daß ihm alle früheren Führer (Rothmann,
oll un! die Wassenberger Prädikanten) pontan olgten? Prä-
Z1Se gefiragt Wann un! UrCc W e  ; erfolgte die erstie Aktion, mit
der die friedliche TEe eich10Tr Hofmanns verlassen wurde? Zur
Beantwortung dieser Fragen bleten sich ZW el Kriıterien Ho{i-

TEe VO  b der Ablehnung der Gewalt und die Haltung der
"Täufer gegenüber den Nichtgetauften, den „Gottlosen und Ungläu-
igen  “ Da eine Untersuchung der Quellen ber die ersten ochen
der Täufergemeinde immer wieder Urc die irrıge Darstellung
Kerssenbrocks gestört WITd, mi1t der nachwelsen wollte, daß
die "Täufifer schon 1mM Januar un! Februar 1534 den gewaltsamen
Umsturz un! die rmMmOordung der Ungläubigen betrieben, mMUusSsSen
WI1T zunächst diese Fehlerquellen ausschaltien.

Cornelius, es: des Münsterischen Aufpuhrs, Leipzig 18360,
236.

ühler, es!  1edenI1ls der Nederlands Doopsgezinden 1n de ZeS -
tiende CCUW, Haarlem 1932,



Die Auswelsung der Wassenberger Prädikanten Januar
1534 und ihre Rückführung durch die Täufer, worin Kerssenbrock
den Begınn des Untergangs der Ordnung sa hat nicht
stattgefunden. Da Se1IN Bericht auft die Auswelisung 1M Novem-
ber 1533 zurückgeht, MUSSen WI1TLr eEeLWAaSs weiliter ausholen,
die Quellen prüfen. Den einzigen Augenzeugenbericht der Kr-
elgn1isse VO 4./5 November 1533 bietet das „Biehtbok”°). In
dieser Tendenzschriufft, die eiwa 1m Herbst 1534 entstan schilderte
der unbekannte Verfasser die Untaten des Bürgermeilsters
ermann Tilbeck, besonders seinen Anteil den Unruhen VO

Februar 1534, un! erinnerte annn das welter zurückliegende
Ere1ign1s VO November 1533 Damals, „ UD el Hd wollten der
Rat un! die irommen Buüurger otihnhmann und die Prädikanten Aaus
der jagen arum wünschten s1e, die Herren des Domkapıtels
ollten den Fürsten schreiben:

„ dat den borgern alle predicanten ut tO drıven WerTr bedacht,
Qaverst wolden ich gesagt hebben, dat de Monsterschen
de Predicanten hedden de Tieesbank gebracht““).

Der zweite Teil dieses ungefügen Reimpaares ist ohl mehr
oder weniger wWwOorTrtilıic der des Rates das Domkapitel VO

ovember*®) oder dem T1e des apıtels den Bischo{f ent-
N1OINMMEN. Urc diesen rief, der ach Ansıcht des iıchtboks qaut
Betreiben eCks geschrieben wurde, verzögertie sich die urch-
führung des Ausweisungsbeschlusses, daß Ootnhmann nicht vertrle-
ben wurde, sondern sich mi1t seinem bewafiineten ang auftf dem
Lambertikirchho versammelte®). Erst 10 November tellte
der Bischoft sehr ungern die Geleitbriefe aus‘); „dem OCr
meinen besten LO gefallen und den fromnmen to willen,“ w1e das

Hermann VO  - Kerssenbrock, Anabapftisticı Furoris eiC., hrgg VO  5 Deimer,
Diıie eschichtsquellen des Bistums Muüunster MGQ), 4'[4
Staatsar:  1V Münster, Msc VIlI Nr 1603, „Der mMmonsterschen ketiter bıicht-

Hermann Bıtter, Westfälis Zeitschrift WZ) 6 9 3 9 un
Simon eifer Wi1ıdmann, 9!  ' 7 9 hielten Kerssenbrock für den Ver-
fasser des 1  O!  S; ihre Beweisführung 1s% bDer nıcht stichhaltig,
Ww1e 1nNne noch ausstehende Bearbeıtung des zeigen WwIrd. Die
ınha  ichen Übereinstimmungen zwischen Kerssenbrocks Narratio un dem
Bıchtbok zeigen, daß Kerssenbrock diese Schrift eines Zeitgenossen als
Quelle benutzt hat.
Bichtbok, I1 vgl MG  > 6! 444  9 Au  D othmann erwähnt
1n den „Bekentones“ die rohungen der „gotzlosen papisten“ die
Präadiıkanten, vgl MG' 27 462
MG 6’ 444
Bıichtbok 12a vgl MG Ö, 446
Staatsar  1V Munster, Furstentum Müuüunster, Landesarchiv 518/19, 2 ‘9
Nr {1; Bıiıschof Domkapıtel, vgl MGQ 444



Bichtbok sagt®). November verließen die Wassenberger
Müunster, während OtINnhmMANN bleiben ur  e 1ne zweite Kir-
wähnung findet die Ausweilsung 1mM Bericht des 1etrrıc V  - Ham-
burg, der 1mM ınter 534/35 1ın Muünster gefangen WAar und ohl
davon gehört Er schrieb, die Prädikanten waren mi1t bischö6ö{f-
lichem Geleit un ehrge AaUusSs der geschickt worden, häatten
1eSs auch angenNomMm un! „DEeYy den iren sich etlich MONa inge-
ha  n

Als Heinrich Orp 1536 seinen Bericht ber den Münsterischen
Auf{fruhr aus Flugblättern und Augenzeugenberichten
stellte!!), enutztie fUÜr diesen Vorgang das Flugblatt des
Hamburgers und ohl eine zweiıte Quelle, deren OTrilau dem des
Bichtboks äahnelt Er erza. er den Ratsbeschlu und die
Auswelsung zweıimal. Zuerst erwähnte S1e VOL der Disputation
im August 1533 Als INa  . die Prädikanten einem 'Tor hinaustrieb,
Tuhrte der Teufel S1e ZU. anderen wieder herein?®). Den ZWEe1-
ten Ratsbeschlu seiztie orp Ze1ILLLCc richtig VOL die Ankunfit des
Fabricius (8 Nov.) und schrieb, die Prädikanten hätten Gele1it
gebeten, Ooder „oD INa  - S1e enn auf die Fleisc  an. 1efern OH=
te“?16) Darauft habe der Rat ihnen Geleit VO Bischo{f VeLr-
scha{fifit un! ihnen ehrge gegeben, aber S1e bliıeben ın der
un! enthielten „sich eimlıc be1 denen, die ihrer Te anhın-
gen“?!*),

1ese oppelte Darstellung übernahm Kerssenbrock wohl Von

Dorp, außerdem kannte das 1C un die Brieife VO
5./10 November. Er erseiztie ın sSseinem ZEe1L1L1LC richtigen ersten
Bericht den vulgären USCTUC „aui die Fleise  arı 1efern“ Urc
die i1hm geläufigere Formal „EX{Ira Charybdım ın Syrties CON1CL 2°)
und folgte dem Bericht OIpS, indem sagte, die Prädikanten

Bıchtbok VT
Cornelius, a a.0 373, vgl MG 6’ 447

10) MG 6’ 4477
ll) Henricus Dorpıus Warha  ige Historie, w1ıe das Evangelıum Münster

angefangen etC., Wittenberg 19536 Die Identität des Verfassers War Dis-
her STCIETL. vgl MG 2) 6M Robert Stupperich vermutet hınter
dem seudonym den hess1ischen Geistlichen Antonius COrv1nus, Jahrbuch
des ere1ins für Westf{fälis Kirchengeschichte, 1959, 150 IL

habe mich dieser Nsıcht mi1t weıtferen Belegen angeschlossen, eb
Jahrbuch 1960/61, 173

12) Dorpius, 2 9 vgl MG 67 474
13) MGQ 67 444 Al
14) Dorpilus, 2 * vgl MG  » 6’ 447, Hier hielten S1Ee sıch autf Die

nklänge den ortlau: des un: des Flugblatts Sind deutlich,
allerdings der amburger die Anhänger außerhalb der gemeıint.

15) MG 6’ 444, derartiige Äußerungen der humanıstischen Bıldung
Kerssenbrocks tellte Cornelius mehrfach fest, vgl MGQ Z 3141



hätten die N1ıC verlassen, obgleic die Geleitbriefe kannte
eın zweiter Bericht*®) klingt 1 ortilau Dorpıus Der
Rat heß die Prädikanten AaUus der führen, aber die Täufer
Tachtien sS1e „DeCX allam portam quası Cu. r1iumpho” ın die
zurück. Er verlegte 1eSs aut den 15 Januar 1534,
das angebliche Faktum ZU Unterstützung seıner ese VO. eg1n-
nenden Aufruhr eNnutztie Schon Cornelius w1ıes nach, daß
Kerssenbrock gelegentlich seine doppelten Quellen ber einen Vor-
gang auch doppelt wiedergab*‘). 1ıne Auswelsung 1mM Januar
ist nirgends SONS Trwähnt. Die VO. Detmer zitierte Briefstelle
„weil den Prädikanten die verboten wurde“!8) eZo sich
ohl auf die Abwesenhel der Wassenberger 17 November/Dezem-
ber 1533

Kerssenbrock sah 1n dem Auflauf der Bürger anuar
1534 das erstie Anzeichen eines NgT1IIs der Täufer aut die
Nichtgetauften; die Bürger hätten das Außerste befürchtet und Aaus

uten Gründen vermutet, die uüustungen selen sS1e gerichtet*®).
Tatsächlich rüsteten sich die Bürger, weil S1e einen Angri{ff des
Bıschoi{is auf die befür  etien (sıehe unten)

Kerssenbrock konstruilerte eine Erklärung afür, daß der -
geblich Trohende Ausbruch täuferischer ewaltmaßnahmen untfier-
1e S1e selen sich nicht ein1g gewesen, ob INa.  n die Ungläu-
igen jetz schon ausrotten oder ob INa  ; den Tag des Herrn abwar-
ten So Dann hätten Bockelson un Matthys die Entscheidung
getroifen INa So eın lut vergießen, sondern den Tag des Herrmn
abwarten“). Wenn diese Nachricht stiımmte, ware S1e für uns
eın willkommener ewels, daß die Führer der Gemeinde die An-
wendung VO Gewalt ablehnten, enn der inweis auf den ”Tag
des Herrn“ besagt, daß ott selbst N1ıC seine Gemeinde die
Ungläubigen bestrafifen WwI1rd. ber der Bericht iIrrt Matthys
War dieser Ze1it noch nicht ın Münster; Kerssenbrock hat 1er
ohl Zwel Quellen vermengt: die Botschaft des Bockelson (vom F3
Januar), N1ıC. mehr 1n den Kirchen predigen, un! die Aussage
Knipperdollings ber das orsple ZUTLC Austreibung B Februar
5: u93 Cornelius ist der alschen Darstellung gefolgt**), Detmer

18) MGQ 474, schon Detimer, eb A verwles auf die Ähnlichkeit mit
dem Bericht des Dorpius

17) MG 2) LIVA, 1V
18) MG Ö, 474,
19) Ebd 477

Ebd 478
21) Cornelius, 238

10



egnügte sich mıit der Feststellung, daß keine Belege azu
gäbe““)

In dem Ratsbes  uß VO anuar 1534 sah Kerssenbrock
eın achgeben des Magistrats VOT den Täufern; enn der Rat habe
sich und die firommen Bürger VO  ; der ständigen Todesangst be-
freien wollen?®), 'Tatsächlich lag 1n der Zusicherung freier eli-
gionsausübung TUr jedermann das ersprechen des Magistrats, Eın-
griffe des Bischo{fs nicht dulden oder gar Öördern

Kerssenbrock behauptet, der Bischof habe den Landtag
olbeck (2 Februar sogleich wieder verlassen, amı ihm VO  }
den Münsters  en nichts Böses geschähe**). Unausgesprochen
jeg hierin der Vorwurf, eın Landtag 1n der ähe der Münster
sSe1 eine gefährliche Sache, INa  - en den Überfall der Münster-
schen auft Telgte 1 Dezember In anrneı agen die IN
1er ganz anders: nicht der Landtag War bedroht, sondern die MUN-
sterschen Abgesandten ihre Sicherheit besorgt (s u

BHe1l der Schilderung der Unruhen VO 9./10 Februar VeL_r-
schweigt Kerssenbrock wiederum die Besorgnis der Bürger und
Täufer Vr eiınem Angriff des Biıschoifs und behauptet, die Anhänger
Rothmanns hätten sıiıch aut dem ar versammelt, die Bürger

oien oder verjJagen und sich ann der emächtigen
Diese blutdürstigen ane selen den Bürgern bekannt geworden,

daß sich Evangelische un! Katholische aut dem Überwasser-
Kirchhof ZU egenwehr rüsteten“°).

Kerssenbrocks Nachricht VO einem geplanten Überfall der
Täufer 15 Februar auf Haus Schönefliet der Ems*®) ist
SONS nırgends belegt. Da die Münsterschen schon 1525 versucht
hatten, den ihnen ästigen Brückenzoll be1 chönefliet abzuschüt-
teln“*®), ist die Besorgni1s des urgherrn verstian:  ıch. ber daß der
Bischof ihm escChutze und Pulver geschickt habe un! die Uunster-
schen darauf den Plan aufgegeben hätten, w1e Kerssenbrock @-
hauptet, das 1st schon deshalb nıcht glaubhafrt, weil der

solcher nıcht gerüstet War selber eıne Geschütze,
un! das Wu. INa  - ohl auch ın ünster

urch diese Konstruktionen unterstellte Kerssenbrock den 'T’au-
fern die Absicht iffenen ufruhrs, un! konnte amı die Uustun-
gen des Bischofs als egenaktionen erklären, wobel übersah,

MGQ 6, 478
23) Ebd 479
24) Ebd 480
25) Ebd 487
28) Ebd 507
26“) Vgl MG®Q 51 137, Art.

11



daß > gar keiner Gewaltmaßnahmen der Täufer edurifte, den
Hürsten S1e mobilisieren. Nach dem Speyrer andat VON

1529 galt schon die usübun der autie un die amı verbundene
Bildung einer „eilgenen verdammten ekte“ als Aufruhr erssen-
rocks irrıger Bericht hat das ıld VO  - den Anfängen des munste-
rischen Täufertums bis heute beeinflußt Noch eıner der etzten
Bearbeiter des Themas meıinte 1n völliger mkehrung des zeitlichen
Ablau{fs der Ereign1sse: „Auf die Ausweıisung der Gottlosen (27 | z
bruar) antwortete der Bischof m1t dem Beginn der Belagerung“‘)”.
Es gilt aher, die ra nach den Anfangsformen der äuferge-
meinde Aaus zeitgenössischen Quellen Neu beantwortien

Melchilor Hoimann lehnte noch 1535 den Gebrauch des werties
ab; WEeNl VO  ) der Vernichtung der Gottlosen sprach, meınte

den Vollzug der „Rache” durch Gott, nicht durch Menschen-
hand*®). 1ese Te kam mi1t den Wassenberger Prädikanten
nach Munster, un nıichts spricht atfür; daß othmann oder oll
1mMm Wınter 533/34 hlerın anderer Meinung SECWESECNRM selen. och ın
sSseiıiner Schrift „Bekentones des globens un lebens“, deren chluß-
kapıtel eiwa 1M Marz 1534 geschrieben wurde, erklartie othmann
ott wird einmal aufwachen un beweısen, dal alleın ott ist
un eın Richter auf rden, un: die Gewalttätigen sollen ewiglich
gestra werden“*®).

war hatte sich Jan Matthys 1n Haarlem VO  5 Hofmanns Lehren
freigemacht, aber S g1bt keinen Beleg, daß durch sSe1nNne Apostel,
die Januar die aulie ın unster begannen, die Haltung der
Gemeinde AL Umwelt geänder worden ware. Auch Cornelius VeI -

utete, habe sich nach dem Januar e1in Gemeindeleben außer-
ster römmigkeıt entwickelt, „dieselbe Gestaltung der irche und
des Lebens, wı1ıe S1Ee ın erdeutschland VO  b den Täufern eingeführt
worden war®®)  “.

Als Ockelson anuar ın Muünster ankam, traf eine
Gemeinde AL  b etiwa 1400 Getau{fiten an?*), eiwa eın Viertel
der Erwachsenen ın unster War getaufft, un untier diesen dürfte
der Anteil der Frauen überwogen en Die otscha{ften, die
Ockelson VO  } Matthys erhalten hatte, lassen och nicht erkennen,
daß Muünster eiNe esondere ın den Plänen des Propheten
splelte: Ockelson Sa edigli  9 {Na. So nicht mehr 1n den

Hans 1ledun eıtrage ZU Bi  lographie und Pu  171511 über die MUN-
sterıischen Wiedertäufer, (Diss.) Munster 1934,

28) artın Lackner, Von 'Thomas Munzer Z Münsterschen uIstan Jahr-
buch des ereins für Westfalische Kirchengeschichte, 1960/61,

29) MG 2) 461
30) Cornelius, 235
31) MG 27 417, Nr 176, Ergäanzung Nieseris Truck des Bekenntfnisses.
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Kirchen predigen un: die HFrauen ollten ihre Männer als Herren
anerkennen®“). el atize erscheinen 1n den sogenannten „Mün-
sterischen Artikeln®?e die Januar OIIenDar VO.  ; e1nem
Gegner der Täufer formuliert wurden*®*), enn S1e enthalten
manches, Was 1Ur als Irrtum oder Verleumdung erklären ist

Ockelson unächst keinen Einfiluß autf die Führung der
Gemeinde. Kurz VOTLT sSeiINer Ankunftit ın unster seıinen
Freunden ın Schöppingen erklärt, WenNnn die Münsters  en nıiıcht
Buße aten, ollten S1e ohne Schwert (!) Aaus der geJagt WeTI’ -

den®°), aber NU. machte nNn1ıemand Anstalten a7u Rothmann
ißachtete das ausdrückliche des Matthys un predigte
bıs ZU 26 Januar öffentlich 1ın den irchen®®).

In der frühesten authentischen Nachricht ber das Entstehen der
Täufergemeinde, einem T1e den essischen Landgrafen VO

21. Januar®“), gebrau Bischof Franz ZWar die üblichen AUus-
rücke und spricht VOIN „uUprorischen predicanten“, die die „verdoempte
SECIE und leer  c der Wiedertaufe 1ın Muüunster eingeführt hätten, auch
erwähnt AUusSs ihren TLiikeln die Ablehnung VO  - aps und r1g-
keit®®), aber ber das en der Gemeinde konnte 1Ur be-
rıchten, daß dort alle Güter gemeın Selen un daß die Täufer alleın
Christo eigen se1ln wollten Auch ın einem 1el spater SC-
schriebenen T1e aps Paul DEr el CS, die habe
angs ın Münster einen „gewlssen cheın der Unschuld“ Z Schau
etiragen, den Täufern sel efohlen, eın vollkommenes en
führen, später hätten S1e diese geheuchelte Rechtschaffenheit ab-
gelegt®?). Die Täufer selbst empfanden siıch als eine friedliche,
apostolische Gemeinde, sS1e legten Wehr un! afiftfen an un „DEe-
reiteifen sich AA Schlachtopfer, da sich nicht gezlıeme, den Ott=
losen Widerstand leisten*®)“. Selbst Kerssenbrock schilderte

32) Ebd 7T
33) 1, 116  9 Artikel ö Uun! 13
34) Bischof Franz erwähnt s1e 1n dem Brief, Anm
49) MG®Q 2) 301
36) MGQ 4776
37) MG 27 217, dort Irrıg auf den Januar datiert.
88) Der 'Taufer aco VO.  - Ossenbrug bezeichnet diesen Tiike. als unwahr,

vgl 538 115
39) Vgl die Übersetzung durch Rudolf Schulze, 101/102, Die aile-

rung des Briefes, der Schulze es  alt, auf „Ende 1534“ ist sicher irrıg.
Der 197) erwähnte reistag Worms fand TST 1 DL 1939 sSta
vgl 112, 139; INa  5 konnte Se1Nn rgebnis nıcht schon nde 1534 VOTI'-
wegnehmen, Ww1e Schulze meıint. Die 196 erwähnte Anlage VO.  - Wall un
Graben zwischen den ‚Blockhäusern“ des Belagerungsringes erio. Tst
1M Februar 19539, vgl 112, 133

40) Cornelius, 23 nach Oöthmanns „Restitution“
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ın spöttischem Ton den anfänglı  en relig1ösen 1lIer der Täufer*?).
Schon 1M Januar 1534 erstanden dem "Täufertum die ersten Iut-
ZCUSECN, als der Gerichitstag Bevergern (15 Januar) mehrere
Todesurteile fällte; wahrscheinlich darunter einige Bürger
und der lutherische Geistliche Dietrich VO  } Moers, die Septem-
ber 1533 ın Dülmen gefangen worden waren*“). Eın andat
des Bischo{ifs VO 23 Januar verbot den Prädikanten den Aufenthalt
1M Gebiet des SS ), die Abkapselung der Gemeinde 1ın Münster
wurde dadurch noch gefördert; anuar erklartie othmann,
fortan ANUr noch VOL den Getau{ften predigen wollen**).

Ende Januar 1534 gab es neben der elatıv kleinen, sich ruhig
verhaltenden Täufergemeinde noch starke lutherische Kreise 1n
Münster. Am Februar schrieb Fabriecius aus unster den Land-
grafen, e1in Sieg des Evangeliums werde NUur durch die „Wiedertaufe“
verhindert*®), un! noch Februar meldete ver VO  5 der
KRecke, daß „dat TNeIie dei1l der stat“ dem hessischen rediger
inge*®).

utheraner un Katholische werden das Treiben der Täufifer-
gemeinde mit Erstaunen beobachtet aben, davon ZeEUgSECN die nek-
oten, VON denen Kerssenbrock als chuljunge OTrTie oder die el
sich später VO  - Augenzeugen erzählen ließ, eine Gefahr sahen
sS1e aber VO  } Seiten der "Täufer nıicht. Die Bürgerschaft unsters,
un! ZWarLr 'Täufifer un! Nichtgetaufte 1n gleicher Weıise, WenNnNn auch
AaUS verschiedenen Gründen, ur  etife 1n diesen ochen 1Ur e1ines:
den gewaltsamen ingr1 des Bischofs Ging dem Magistrat
die TreinNnel der un den utheranern die Retfung ihrer
auseinanderfallenden irche, üUurchteten die Täufer das 111
gericht des Landesfürsten Nur die katholische Partel konnte das
Eingreifen des Bischo{is wünschen, der S1Ee VO.  } en idersachern
befreit 1ese verschiedenen Interessen verursachten die Un-
ruhen Ende Januar un Februar, die 1Ur VOTLT diesem (‚esamt-
hintergrund verstehen S1Nd.

In der etzten Januarwoche berief der Bischoftf die Ritters  afit
E: Landtag nach olbeck, der Februar sta'  ınden sollte
Hierauft entistian ın Münster das Gerücht, der cho habe
die Ritters  afit aufgeboten, un! die Bürgermeister un! einige Dom-

41) MGQ 6! 451 f1 471
42) Vgl meine ntersuchung „Die Täufer 1m Münsterland 113 (1963),

Auch Kerssenbrock meldet aus dieser eıit sechs Todesurteile, vgl MGQ
6) 533
MGQ@ 6’ 4'714

44) Ebd 4'76.
45) 91,
46) MG 2 219
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herren und Erbmänner wollten ihm die Stadttore öffnen*’). Die
besorgten Bürger übernahmen ın der acht die Wache und erlang-
ten 31 Januar VO Rat die Zusicherung, daß keinen TUN!

gegenseltigem Mißtrauen gebe; INa  5 So. jeden bei sSseinem
Glauben lassen*®). Da aber die Geruüchte ber Ansammlungen VO.  ;
Reı1itern und Landsknechten 1ın olbeck nicht verstummten, ließen
sich die Münsterschen, eh sS1e ZU Landtag gingen, Geleitbriefe des
Bischo{fs ausstellen*?). Der Landtag sollte 1Ur ber die Verteilung
einer ürkensteuer beraten, OIIfenDar kamen aber auch die Erfolge
der Täufier 1ın Münster, Warendorf und oesie. UE Sprache. SO
befahl der Bischof en Amtleuten noch Februar, die Täufer
1n ihren Ämtern m1T der Rıtters  alit fangen?®*), und der
del Thielt Befehl, sich eruste un!' bereit halten, 1M
Notfall sofort 1ın den Dienst des Stifts tIreten können*®*).

Diese Befehle zeigen, daß die Besorgnis der Bürger und Täufer
wohlberechtigt WalL, enn eın ufgebo des els konnte NUur
die üunster ger]1|  e Se1IN. Da brachte Februar eın
Mannn AUS OFrtIMUN! die Nachricht, en dreitausend ands-
knechte VOT Münster*®*). 1Ne Veranlassung für diese Meldung
ist nıcht bekannt; der Bischof noch keine Söldner eingestellt.
ber da der ortmunder auch VOTL dem Rat bei seiner Behauptung
je rüusteten sich die Bürger ZUTLC Verteidigung. Die bewafifneten
Täufer versammelten sich qautf dem ar. die Buüurgermeister mi1t
eiINem e1l des atfes un! die „Irommen Bürger“ (d ohl die
Lutheraner) bei der Überwasserkirche: jede Partei fühlte sıch VO  >
der anderen bedroht®°).

Für die paltung innerhal der Bürgers  aft, die 1er erstmalig
1n Erscheinung Lralt, findet INa  - ın den Quellen verschledene Er-
klärungen. ver VO  - der ecke er»  et, die Sakramentierer

Täufer) wollten die Lutheraner mi1t Gewalt überwinden un! be-
etzten als erstie den ar. Nach Kerssenbrock versammelten

47) MGQ 6? AT Der hiler VO  5 Detimer zitierte Bereitschaftsbefeh VO.:
Dezember gehoört ber 1n das Jahr 1532, die 99  eratung“ Rheine War

der Landtag VO Januar 1533, vgl MGQ Q, 367. Detimer hnat seine
Quelle ein Jahr falschdatiert, vgl Staatsar:  1V Munster, Fürstentum
Münster, Landtagsprotokolle Nr. Y Bl

J1,
49) Ebd
50) MGQ 487
51) ruck Kindlinger, Münsteris eiträge ZUT Geschichte Deutschlandes,

(1787),
52) 1, 101
5‘3) Ebd 102.e e E 54) MGQ 2, 219
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sich die Täufer, die Bürger oien oder verjagen°®°).
Dagegen SETZ die ischofschronik erst mıit der Ankunft der Dom-
herren un! Reiter (10 ebruar e1n, darauf hätten sich die Täufer
aut dem ar ZU egenwehr versammelt°®).

Oothmann chreibt iın den „Bekentones“: die apısten bewaff-
neifen sich, m1T des Bischo{fs die einzunehmen.
Darauftf versammelten sich die Täufer autf dem ar Auch
der Täufer VO  - Ossenbrug meınte, die Gottlosen hätten die
T1STen totschlagen wollen®””),

en WI1T einmal Von den angebli beiderseits vorhandenen
ordplänen ab, stehen sich gerade Jetzt, da INa  ® den
gemeinsamen Gegner VOL den 'Toren vermuteft, 'Täuifer un! Burger
bewaiinet gegenüber? Wwel Erklärungen bleten sich Die 'Täu-
ier eıgien sich ohl AT ersten Male als ges ossene Gruppe
bewafifnet der Öffentlichkeit, bereit ZUTrC Notwehr; S1e Zwel-
felten mi1t Recht, WwW1e sich zeigte der Entschlossenhei der
Bürger, sich und ihre verteidigen. Die Bürger sahen sich
aus dem Zentrum der verdrängt un! wußten nicht, was die
'"Täuftfer planten Erst ın den folgenden Verhandlungen tellte sich
heraus, daß die Täufer den Frieden wünschten un LUr den
äaußeren e1n! urchteten Dazu kam vielleicht eın zweltes: die
Bürger glaubten wohl, dem bevorstehenden Angriff nicht stand-
halten können un VOoTrL, sich rechtzeitig VOIN den Wa 11-
fern distanzieren®®), die ja keine na erwarten hatten, ©

die Lutheraner immer noch untier dem chutz des Dülmener
Vertrages (vom Februar tanden Hierfiür Spricht CS, daß
Bürgermeister eie. sich weni1g späater VO Drosten olbeck
die Gültigkeit dieses Vertrages un die Absıcht des Bischo{s, 1Ur die
Täuifer bestraifen, bestätigen ließ®?) em hatten die Bürger
ihre Häuser mi1t Strohkränzen bezeichnet, amı die Bischö6{ili  en
eichter die Schuldigen VO.  a den Unschu  igen unterscheiden
konnten®?”).
Nachdem die paltun. ın Münster vollzogen WAar, tellte sich ohl
bald heraus, daß die Meldung VO  e} den 3000 Knechten trog: u
suchten alle Parteien nach Verstärkung. Der Rat schickte otfen

den Drosten Wolbeck, möge mi1t aufgebotenen Bauern

55) MGQ@ 6, 487
50) MGQ L 330
57) MG 2? 463
57“) Klemens Lö{ffler, Die Wiedertäufer Muüunster, Jena 1923,
58) Bichtbok, Vers 230)
59) J1, 103, MG 6, 496
59“) Lö{ffler, a.a.0 3 9 MG Q, L  9
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kommen*®®). Kıniıge (vielleicht katholische) Bürger schrle-
ben WO. ohne Wissen des Rates) den Bischof %  e, enn
Nan WwWOo die Täufer angreifen®*). Die 'Täufifer nahmen Verhand-
Jungen mi1t den Bürgern auft un StTellten ihnen VOr, WenNnnNn der Urs
1n die komme, würden es die Bürger und ihre Kınder geENAUSO
en w1e S1e selbst®*).

Am nächsten Tage (10 eDruar sıch das rafiteverhältniıs
Gunsten der Bürger verändert. In der acht War der roste
olbeck mıi1t einıgen Domherren und Rıttern ın die SC-

kommen, bewafliinete auern folgten Morgen®®). ber U
trat auch ohl eın TIEe des Bischo{is e1N: ame mi1t selner Re1-
tere1ı un bäte, ihm die "Tore öffnen, ohne Nachteil fÜr die echte
der a l1eder otfen die "Täufifer Frieden und erklärten
sich bereilt, die aiftfen nlederzulegen. Nun ahm der Magistrat das
Angebot . Geiseln wurden ausgetauscht, un:! nach kurzen Ver-
andlungen erneuerte INa den Verirag VO 31 Januar°®).

Der Zusammenhang zwıschen dem en des KFuüursten un dem
Abschluß des Burg{friedens ist offensıichtlich Schon Evert VO:  n der
ecke erkannte das; auch habe Bürgermeister Tilbeck el Par-
telen überzeugt, wenn der Uurs die einnähme, mußten das
alle, u  ige un! Unschuldige, entgelten, ennn würde die

1n se1lıner Gewalt behalten®®).
In der Darstellung des kam dagegen der Frieden

durch einen Verrat "Tilbecks zustande, ennn habe den T1e des
Bischofs unterschlagen®”). Dem folgte Kerssenbrock mi1t dem
Zusatz, Tilbeck habe entweder eın Blutvergießen 1ın der oder
selinen und der Seinen Il der Täufer) Untergang verhindern wol-
len®8). Das könnte 1Ur bedeuten Weıil Tilbeck den T1e uUuntier-
schlug, wußten die Bürger nıcht, daß der Bischof ihnen

60) Jl, 102, MG 2) 219, MG 6’ 493
61) Na:  Q MGQ 6’ 490, „vornehme Burger“, nach dem Bichtbok

„Iromme Iude“
62) JL, 103, fast wortilich auch. MG 6? 4977
680 Gresbeck, MG 13, Spricht VO'  3 Dnnn Bauern. Vgl 1: 104  'g

MGQ 6) 495 f 9 MG 1, 330
64) MGQ 6, 491, 490 Nach MG 2’ 219, sich der Bischof „mit

grotier macht esterckt“, Kerssenbrock häalt fur richtig, die geringe
ahl (cum medioecr1ı egultatu betonen

65) JL, 104
66) MGQ 2, 219
67) MGQ Ö, 490 Dieser Vorwurf ist 1Ur 1nNe der vielen 1mM Bichtbok

Tilbeck erhobenen eschuldigungen ar Tilbecks Mahnung Es 1sSt
nıcht guf, daß sich die Burger w1e rasende un totschlagen, WIrd VO:
Bichtbok, Vers 235 T: als e1n „verräterisches Wort“ ziuert.

68) MGQ 67 491



kam, und sahen sich Z Waffenstillstand ZWUunNgen. Das
scheıint M1r wenig logisch. Abgesehen davon, daß auch die Burger
den Bischotf urchten hatten, WIrd der TIEe erst angekommen
se1n, als die bürgerliche artel schon durch die auern gestär
un den Täufern überlegen WAar. Nein, die Ankündigung des
Hursten War ein hinreichender rund, den Burg{frieden 1n der a
die se1t Jahren m1t ihrem Bischof Händel hatte, wiederherzu-
tellen Auch Kerssenbrock wußte, daß die Täufer auft die edrohtie
Treıiıhel der hingewlesen un daß Tıilbeck un eie ihnen
darın zugestimm hatten®?). Schließlich 1äßt die zorniıge Enttäu-
schun des Bischo{fs nach dem Umschwun vermuten‘®), daß
VO.  - diesem Zuge mehr erwartie als 1Ur die Bestrafung der
Ketzer

Während der Verhandlungen il Februar kam das Geruücht
auf, WerLr sich nıcht taufen ieße, MUSSEe die verlassen oder
würde totgeschlagen‘*). Wahrscheinlich üurchteten die Burger
einNne ache der Täufer, aber gerade solcher Argwohn sollte Ja durch
den Vertrag beigelegt werden. Dennoch verließen 11U. viele Bürger
die a aber nicht Aaus ngs VOL den Täu{fern, sondern VOL einer
Belagerung; bis AA DE Februar STAaN! es jedem Bürger frel,
gehen oder bleiben”‘®).

ber die Haltung, die die Täufergemeinde Februar ZUTrC
Umwelt einnahm, g1bt das ekenntnis des VO  @; Ossenbrug
uskunfifT, der eiwa 16 Februar 1nNs Rheinland geschickt wurde,

dort für Münster werben®). wußte, daß Münster
das Neue Jerusalem sel, HUr dort wurde Friede un! Sicherheit
herrschen, wenn die Welt noch VOL stern grausam gestra: werde.
Er bestätigte, daß die "T"’aufer sich VO  } der Welt un! den Gottlosen
Uun! Heiden absonderten, daß S1e nıicht ber Heiden herrschen oder
AÄmter annehmen wollten Die Obrigkeit ehnten S1e nıicht ab, SOTNMN-
ern INa.  } So. iıhr ehorchen, WEl S1e nıcht ott un sSeın
Wort handle S1e wollten nl1emanden unterdrücken, vertilgen oder
ıhm das Seine nehmen, das sSe1 sSse1line Meıiınung; W as andere
denken, W1SSe nıcht Der Prophet Johann Va.  ; Leiden reglere
das olk (d die emeinde), TEe das Wort Gottes und tugend-
iıches en un prophezeile, W1€e die Welt gestra werde. Auch
Jakobs ussagen ber die inneren UuSTAande der Gemeinde zeigen
das ild eiINeSs irommen, diszıplinıerten Lebens

69) Eb  Q 497
70) MGQ 2! 1 9 MG Ö, 499
71) MG  $ 6’ 502
72) Ebd 903, 91,; 105

MG 2, 220 RE 229, LOöffler,
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Die Anziehungskrafit dieser Lebensiorm auf dlie Umwelt zeigte
sich bald Am Februar traf e1inNne große Schar chöppıinger
Täufer iın Munster e1n, a Februar folgten ihnen die Coes-
felder’*) Diese Verstärkungen f{Uur Münster veranlaßten ohl
den NTtIs des Bischofs ZUE Belagerung der Am 1 WFe-
bruar ließ 1n einem geheimen Befehl die Lehnsmanns  af
des Stifts E 23 Februar TUr einNne Dienstzeıit VO zwel oder Trel
onaten aufbieten‘), 18 Februar Trhielt der neubestallte
auptman: ilken Steding den Auf{ffrag, sofort ein annleın ands-

Diese Vorbereitungenknechte aut Tel Monate anzuwerben‘®).
DE Kriege blieben 1ın unster nicht unbemerkt. Hinrich Roll,
das aup der Wassenberger Prädikanten, verließ DE Februar
VOL der rohenden Belagerung die a Kerssenbrock me1nt,
habe ın Holland Söldner anwerben sollen, weil die Täufifer die Be-
agerun: ürchteten, aDer oll hatte später keine Verbindungen

den Münsterschen‘‘). Am D Februar Oordertie der Rat die
chwestern Niesing aufl, eın artenhaus un! einen aun abzu-
brechen®); 1eSs War eine erstie Maßnahme, das VOTLT

der übersichtlicher machen, w1e gleiche 10nNnen
25 WFebruar bewelsen
Die Ereignisse der nächsten Tage folgen einander Zug Zug
Am A Februar errichtete der Bischof mi1t 200 Re1itern sSeın aupt-
Qquartier ın Telgte*) und ernannte 1er Adlige obersten Feld-
herren®). An diesem Tage wurde ın unstier der eEUe Rat g_
Wa. ın dem die Anhänger der Täufer dominierten®!). Das
rgebni1s der atswa. zeligt, daß vorerst die bürgerlı  en emente
1ın der Täufergemeinde ber die relig1iösen Schwärmer gesiegt
hatten, enn diese ehnten bislang die usübun. Ööffentlı  er
Amter un die Herrschaft Der Nichtgetaufte ab Nun erst erschlen
Jan Matthys in Münster®°). Als 24 Februar die Bürgermeister
gewählt werden ollten sprach Matthys VOL dem Rathaus den
Bürgern, OTdertie S1e auf, der Obrigkeıiıt gehorchen, apst,

74) MG 509
75) Vgl 112, Auch nach MG Ö, begann die Belagerung

BT Februar.
76) MG  © 6! 524
77) Ebd 518 ockelson sagte, etliche konnten den „Kummer“ Be-

drängnis) nıcht eriragen un gingen Aa US der a darunter Hinricus Rol-
l1us, vgl MG 27 402

78) MG 2! 430
79) MG& 87

MGQ 6) 524
81) Ebd 519

Na  R. der Aussage ockelsons, MG 2’ 410, kann Matthys kaum VOTL dem
Februar ın Münster BEWeESCH Se1IN.
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Kaıiser, Hüursten und Bischo{f nicht üurchten un die Ungläubigen
vertreiben®).
Kerssenbrock und (1ihm folgend Detmer meınten, Matthys habe

schon 1er die „Lötung der Gegner“ 1mM Sinne gehabt®*), aber die
ges  ılderte Szene ereignete sich erst Tel Tage spater (S u

Nachdem die Täufer Knipperdolling und Ki  enbrock Bur-
germeıistern gewählt arc[ml, versammelte sich der EeUeEC Magistrat
1M Hause Knipperdollings ZUrLC Mahlzeit®).

Was 1n den nächsten Stunden innerhal der Täufergemeinde
geschah, wird ohl fÜür immer nbekann bleiben. Vielleicht konnte
Matthys 1ın Nl  er Weise, WwW1e die Gemeinde 1n mMsterdam

sich ger1ıssen a  S  9 1U auch 1er 1n Münster die Führung
übernehmen un!: die besonneneren Männer ausschalten Am Nach-
mittiag dieses es brach der Bi  ersturm los, letzte oONSeQuenz
elner ehre, der es 1S' wer. qls „Götzendienst“ eın
Greuel War, Kirchen un Klöster wurden verwustet und geplün-
dert Am folgenden Tage zerstorten die Täufer StT. Mauritz un!
legten 1M Vorgelände der Gartenhäuser, Zaune un! aume
nieder®‘).

Die bischöfliche Re1literel ezog DE Februar ihr ersties ager
aut Haus Nevinghof{f und begann die Blockade der Straßen rings
Münster°®°). Nun erst erschien e Matthys der Zeit, die
„Ungläubigen“ ın Münster vorzugehen; zuerst wollte S1e otfien
lassen; aber Knipperdolling und Oockelson überzeugten iın nach
ihrer eigenen Aussage davon, daß eSs besser sel, S1e AaUus der

weisen®?). Oothmann betont 1ın den „Bekentones” den ZUi=
sammenhang der Austreibung mi1t der bereits begonnenen Bela-
Serunsg, auch INa.  - S1e hinausgelassen, obgleich INa  - WUu.  e
„daß S1e uUunNs mi1t em Bösen helfen un! raten werden.‘**)
Mit der folgenden TZW  N Massentaufe der Zurückgebliebenen
War ann der ersie Schritt ZUTLCF diktatorischen Schreckensherrschaft
getan
83) 91, 106
84) MG 67 532
85) JL, 106
86) Vgl Mellink, De ederdopers 1n de noordliıjke Nederlanden, GTO-

nıngen 1954, 350
87) MG 2’ 433
88) MGQ@ 8’
89) MG  < 21, 403 Kerssenbrock un! Detimer verlegen die Szene 1mM

Hause Knipperdollings auftf den Februar, MG 6! 32, AL obgleich
Gresbeck un! Knipperdollin S1Ee eindeutlg nach der Zerstörung VvVon ST.
Mauritz bzw Tage der Austreibung ansetzen.

90) MG 27 464
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Fassen WI1TLr en Die zeitgenössıschen Quellen zeigen,
daß eine friıedliche Täufergemeinde ın Uunster biıs Z Ankunit
des Matthys bestand Jan Matthys War der „anfänglich den
Gebrauch des werties und der Gewalt wider die Obrigkeit eiN-
führte“, w1e Ockelson bekannte**). Dennoch sahen die Täufer
den spateren Abwehrkampf Münsters als einen Akt erlaubter Not-
wehr an**); das g1ing weıt, daß die Prädikanten theologische
edenken die Anwerbun VO  } Landsknechten erhoben, enn
[3  - urie sıch ohl wehren, aber nıcht sıch rächen?®®).

Die andlung des Iriıedlichen ZU. militanten Täufertum voll-
ZOg sich In üunster unftfer der wachsenden Bedrohung durch die
Außenwelt; unterstutzt wurde dieser Prozeß durch die esondere
Situation der a 1ın der Bürger und 'Tautfer siıch TOLZ er
Gegensätze 1 Abwehrkampf den Fürsten verbunden ühlten
Jede Aktion die reihnel der War auch e1Ne Bedrohung
des Neuen Jerusalem. In der Verbindung VO bürgerlik  em 1lder-
standswillen un tauferis  er Endzeithoffnung scheint M1r die
Krklärung für das Entstehen der miliıtanten heokratie liegen.
Solange das Friedensreich eine Zukunftshoffnung SeWwesecnh Warl,
hatten die Me  10r1ten das Martyrium auf sichg Nun
aber, da eESsS durch Matthys ın Münster VerwIır.  1ıch: wurde,
jeder Täaufer den unsch, 1ın der icherheit dieses Reıiches den
Tag des Herrn überlebe SO verteidigten die Münsterschen als
Bürger iıhre den Fürsten, als Täufifer wehrten sS1e den
Angri{ff der Ungläubigen aut das Neue Jerusalem ab; für alle ging
el en oder Tod, enn 1mM einer Niederlage hatten

S1e als Ketzer un! ufrührer keine Na erwarten Als der
hessische eologe Fabricius 11 November 1534 die Münsters  en
ZUT Übergabe aufforderte, Thielt ZUTL Antwort Wenn die
dem Bischof ın die anı iele, „WEeEIEC besorgen, S1e musten alle
sterben, und also die Irommen mi1d den anderen gehen.“%4)

91) Ebd. 399
92) Robert Stupperich, Das Münsterische Täaufertum, Münster 19583,
981 MG' 2, 401, MG 6, 553
94) Volbehr ZUur Ges der Münsterischen Unruhen; Mitteilungen AUS

dem germanischen Nationalmusium, ürnberg 1889, FT
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Zur Kirchengeschichte der Grafschaft Rietbers.
Mittelalter, Reformation und Gegenreformation

Von TAanz askamp, Wiedenbrück

Mittelalter

Das nNnapp 1er Quadratmeilen große Gebiet der Grafschafit 1et-
berg‘!) gehörte ın selner irchlichen rühe, se1t dem Ausgang des

Jahrhunderts“), überwiegend AT umfassenden bischöflich-osna-
brückischen Oberemspfarreı Wiedenbrück®); die Südspitze (Bauer-
chaften Mastholte un! oese) aber War der bischöflich-münster1-
schen Pfarrei Wadersloh*), die Nordostecke (Bauerschaften en
und Liemke) der bischöflich-paderbornischen Pfarreı Oerlinghau-
sen®) zugefügt.

Wohl schon 1MmM Jahrhundert®) wurde jedoch ungefähr inm1t-
ten des Pfarreı Wiedenbrücker Anteils, un ZW ar Qaut dem auer-
schaftshauptho{i der Rıtter VO.:  ; Varensell‘), e1inNne eUe iırche CI -

baut®) un! ihr dieser bisher Wiedenbrücker Raum als „Pfarreı Neuen-

nNnion Friedrich Üüsching, Erdbeschreibung (7 Aufl.) N: amburg 1799,
461/464; Karl Phiılipp Schwertener, eıtrage Z  —— VerfassungSs-, 1irt-

scha{fts- un! Rechtsgeschi  te der Grafschafit letber. der Teıl
ist verschollen), gedruckt Jleiber 193  J, WOTauUs Joseph Rosenkranz,
eıtrage Ges des Landes 1etber, un:! seiner rafen West-
alısche Zeitschrifit (1853) 92/196 un!: 15 (18354) 261/294 seine wenig
verl3a.  en reformationsgeschi  lichen aten entilenn hnat
Albert auck, Kirchengeschichte Deuts  ands IL 71/424
Osnabrücker Urkundenbuch Jortian OUB.) I1IL 201
T1edrı Helmert, Wadersloh I! VWunster 1963; Staatsar:  1V Munster,
Münsterisches Landesar:  1V C, Nr (Verhoöre)
Staatsarchiv Munster, TKunden Gra{ischafit 1etDer. jortian UE} VO.

Januar 1462 (vergl 1DP1S! egesten VO' Maı 1549, VOIX

ovember 1345 (verg]l. 1ppIs egesten VO. Dezember 14567
(verg]l. (QU:  w 601), VO DE Julı 1434
Anhalt ZU. Datierung das sich TU Margareten-Patrocinium (vergl
Heinrich Samson, Die eıllıgen als Circhenpatrone, aderborn 1892, s
292) un die fur 1083 QUB 201) als auch nıcht mehr Sganz junge Grun-
dung bezeugte weltere Wiedenbrucker Tochterkirche
Johannes Rıchter, Das Rittergeschlech VO  - Varensell Gütersloher He1l-
mat 1ın Wort un! 3C (1932) 61
er die Bauerschafit Varensell spater hne einen Hoftf des Namens
„Meier Varense
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kirchen“ angeschlossen?), abgesehen VOoNn der Bauerschafit o  e die
1M Wiedenbrücker Pfarrverband ver  1e  ) Als weiliteres Kirchspiel
jener an wurde 17 13 Jahrhundert nächst der Territorialglie-
derung‘*!) un! der Stadtgründung”*) die Pfarreı jetberg gestaltet?®),
ihr Gebiet VO Neuenkirchen abgesondert. Doch eien diese
belden Pfarreien, namlıch die andpfarrei euenkirchen mit den
Bauerschaften Ven”), Bornholte*®), Varensell*®), Oesterwiehe?”),
Westerwiehe?®), Druffel?*?) un die reine Stadtpfarrei jetberg,
bıis ZU Zieltalter der Reformation die einzıgen Kirchspiele innerhal
der Gra{ischaft Was 1er Neuenkir:  en und letberg nicht e1N-
begriffen WAar, zanlte 9a 1S0O nach wıe VOL den landiremden arr-
kirchen W adersloh*®), Oerlinghausen“*), i1edenbrück*?).

Allerdings bestanden 1n den Fernräumen der Gra{fschaf{ft, 1 Su-
den un! 1 Norden, noch ZW el Nebenkirchen aus jüngeren agen,
nämlich eine Antonius-Einsiedler-Kapelle 1n der Bauerschait Mast-
0  ©: hart an der laubholzbestandenen (Gjemeinen Mark, die
sich VO  > Wadersloh 1M Münsterschen bis Delbrück 1M ader-

Festschrift „Neuenkirchen“, Munster 1960; TU Pfarrer 1135 Constan-
LNUS 1n 1genkercke Mösers am er } Berlın 1343, 96),
1256 Joanne, sacerdote ın Nova Ecclesia (West£ 114 591 ; dagegen
CQU.  w L 150 lückenha{t); weltiere e1 bel Florenz Karl Joseph Harse-
winkel, Tdo SsSerl1es clericorum Wiedenbrugensium (1793), gedruckt
Münster 1933, 36/141 otfa bene: es L1 (1215) ist keines-
wegs auf dieses Neuenkırchen beziehen, sondern autf 1ne NEUE Kirche
1mM Raum erden-Kappenberg; mi1t der Inventare KT Warendorf, 1908,

HDD (Nr fur 1261 erwähnten NOVa eccles1a 1S% A  S Neue Dom
Münster gemeıint.

10) betreffend Hof des Meiers USW., dazu 28 9 340
11) es VIl 464 Teilung VO eptember 1237 zwischen Gottiried

Von Arnsberg un!: OnNrad VO  5 letiber (T 1279, vermäa m1T Oda ZU  H—

1ppe,
12) Ebda. 111 13383 (1289) Richter, Bürgermeister und Rat, .letberg, An{ifaäange

Sschon OU WE 160 Dezeugt.
18) TUu Pfarrer 1269 Heinrich (QOUB F 404); dieser chon 1270 1n Falken-

agen (Westf. ıhm (ebda HX 985) 1n ietberg eın ermann
gefolgt.

14) Bıelefelder 396 ber 1550 betreiffen: „ad curlam dictam erlo
in parochla Nygenkerken Rethber.  e, OsnaburgensIis dyocesis,
ascendentes‘“; auch VO Junı 137/0, VO: DL 1453

15) VO eptember 1346
16) VO eptember 1302.
17) VO: DL 1403
18) Vom 11 Dezember 15392
19) VO März 1452; g10Dt auch noch weitere urkundliche Zeugnisse

Anm DIiSs
20) Anm.
21) Anm.
22) Anm
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bornschen erstre'  9} se1t 1431 m1T einer Meßstiftung bedacht, die
der Pfifarrer VO.  y Waderslch vertretien a  S  9 SOWI1Ee eine 151972
VO  - den Landleuten der Bauerschaft erl errichtete Annenka-
S  e  9 VO  - einNner ohl glel  zelt1 geschaffenen Annenvikarie
Neuenkirchen*“®) betreut, nachher VO Neuenkirchener Pfarrer be-
dient“‘).

Die Stadtpfjarrei zetberg mittlerweile noch mehr aufzu-
welsen: Aaus den nfängen der gräflichen Landeshoheit eine all-
mählich gut ausgestattete Schloßvikarie“®), der ral Konrad 1464
einen Kapellenneubau mi1t Marıen- und Johannıisaltar widmete*?),
WOZU Tal Johannes 1433 noch einen tonius-Einsiedler-Altar®®
beisteuerte, der spater auch ZU esonderen Verehrung der hl
Anna*®?) und des h1 eorg* bestimmt wurde®°®); der arr-
irche se1t dem Jahrhundert eine Heiligkreuz- und Annen-

Kranz askamp, Das Antonius-Einsiedler-Patrocinium der oberen
EımMms Westfalen (1960), 167

24) Helmert, adersloh, (Urkunde)
25) Festschri{ft „Verl“, Münster 1961 ; (Sammlerauswe1ls) VO: Juniıi 1512;

über das zeitgemäße Patrocinium ver TN:! Schaumkell, Der ultus der
hl Anna Ausgange des Mittelalters, re1Dur. 18393, U besonderen
HForm der eilıgen 1ppe (auch 1n Luthers ischreden V, 1919, 443 Nr

verg: Max Förster, Die Legende VO: Trinubium der Anna: est-
schrift fur Johanne's 00DS, Heidelberg 1925, 05/130.

26 —” Als einziger ikar ist Johanne's Levoldi (T 1532; ver Hranz askammp,
Die Kalands-Bruderschaft Wiedenbrück IL, Uunster 1957, un!

3l) bezeugt
27) VO Februar 158 99 vlıie das geistliche en S[unte] Annen

belangt, obwoll dasselb neben angerel  er ar obgedachter Jost Wetter
auch untergehabt und epraucht.“
Schon 1256 (OUB L11 160) Ta  er Hauskaplan onrad bezeugt; Laurenz
Niehus, Die päpstliche Ämterbesetzung 1mM 1SLUmM snabru 1940,

prı 13  X diese chloßvıkarie T1edr! VO:  - en dieser ist
nach Inventaren KT Warendorft, unster 1908, Nr. 1M Te 1365
Propst childesche, nach 15 Nr. 1 TE 1371 dazu Domherr ın
unster), dafuüur tauschwelse die gut nNndiertie Pfarrstelle Stromberg

Gottschalk VO  - en dieser nach noch 1365 ın Stromberg)
—— VO unı 1464 (Bestätigung), Jul 1464 (Kapellenweihe), He-

bruar 1466, Aprıl 1472 (zweımal), Vovember 1479 (Dotationen): TUu.
Altarısten Heinrich achme1lsier aus Wiedenbruück (1464; verg. Anm. 47),
Antonius aus rnNnNsber. (1472/'  M  {  9 ezeu

30) Gandulf orte, Antonius der Einsiedler 1n Kulft, uns un TAauU!l  um
estfalens, Werl 1952

31) Anm.
32) Franz GOrres, Rıtter ST Georg ın Ges  1'  . Legende und uns Ze1it-

schrift für wissenschaftliche historısche heologie 30 (1887), 54/70
33) VO: eptember 1483, 21 Januar 1434, Februar 1517 (zweimal)

Junı 1517, Juli I1 erster arı Johannes nachher
(1517) Gerhard Niedieck
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Vvikarie®*) und se1t 1459 eine Y Grafen Konrad gestiftete Marıiıen-,
Georgs- und Christophorusvikarie®°), die mi1t Dienst der adt-
schule verknüpit war®®),

Auch VOILl diesem Drum un Dran ist 1 eformationszeitalter
gelegentlich noch die KRede, VO den zwel Stadt-Rietberger Vikarien

ausdrücklich mehr aqals VO  _ den abgelegenen apellen
Masthaolte und Verl, obwohl diese damals 1MmM Belang un Rang
merklich uifrückten näamlıch el! Pfarrkir  en geworden Sind, wäh-
rend die Vikarien allesam hinsichtlich ihrer Bedeutung abglıtten.

Unbeschadet seliner wWwOoNNeNen Selbständigkeit verlor Neuen-
kırchen aber nicht jede Verbindung mi1t der Mutterkirche ieden-
brück, elangte vielmehr inzwischen einem rechtlichen
Einvernehmen. Vom Osnabrücker Bischotf aldewin®”) wurde

Maı 1259 die Wiedenbrücker Aegidienkirche mi1t einem Kollegiat-
stift begabt®®) un diesem die Margaretenkirche VO  - Neuenkirchen
eicherweise affiliiert®?) w1e die Pfarrstelle Wiedenbrück un
die anderen nach und nach VO  b Wiedenbrück abgesonderten reinen
Pfarrkirchen 1 Reckenberger und Rhedaer Hoheitsbereich**); deren
Pfarrer wurden fortan VO Wiedenbrücker dem snabrücker
Bischof präsentiert un VO ihm ernannt*!), schuldeten auch dem

einen Jahr für Jahr Weihnachten un Ostern älligen
34) taatarchiv unster, en Graifischaft jietberg öl1, 2  ' BI 114;

wurde 1587 als pendium vergeben, do  B 1654 als Johannisvikarie
erneuert.

35) VO Januar 1452, Marz 1452, Januar 1519, Juli 1977
Vıkare 1452 Bernhard Zve zuglej Schloßkaplan), bis 518/19 Heinrich
Vering (vergl Anm 48), 519/77 Johannes VO une, dann als Stipendium
vergeben, do:  } 1654 als Katharınenvikarie erneuert.

86) er die nhaber auch „Schulmeister“ genannt; damals wohl die einzigen
Or  en Lehrer, TST. 1701 eın „Deuts  er Lehrer“ (Eberhard Thiemann)
neben dem chulviıkar bezeugt

37) snabrücker Mitteilungen (1898), 232/236; gest 13 Februar 1264
OU  w 147 214; über die NÄ:  en Stiftungen adbergen Quaken-
TUCH un! Drebber (1281) ver. ebda I1 342, 348 und 111 251
SOWI1E

3')) ext „cContulimus“, nicht „INCOTDOrAaVIMUS“; 1Ur die Wiedenbrücker 1rch-
en Gebäude wurden inkorporilert, während Samı1ilı Pfarrstellen inr
eıgenes Vermögen behielten un als selbständige beneficia vergeben
wurden, Wenn auch gelegentlich (immer die Pfarrstellen ” Wiedenhrück
und s V1t) 1n Personalunion mit einem Kanonikat der einer Vikarıe

Wiedenbrücker
40) OU  w I11 214 „Sdane, qula, qui1 altarıi deservift, Cu: altarı meri1iftfo

partfiıclparIi, 1n Subs1dium fratrum 1N1bDi Deo mMılıtantıum ecclesiam 1den-
brugge CU OmMnNnNıbus e]jusdem pertinentlis et, capellam Sanctl Viti, Re-
the, uterslo, Nygenkerirken, Langenberge ecclesias CL [SU1S|]| Dproventl-
Dus pie contulımus.“

41) Beispiele Staatsarchiv Münster, Tkunden un en Stuift Wiedenbrück
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Rekognitionszins*?). Im auie des ahrhunderts wurde Neu-
enkirchen ebenso w1e Wiedenbrück für vermehrten aumbedarf
eın Gotteshaus erbaut, desgleichen dort W1e 1er der en
des Jahrhunderts für eiNe noch ständig gewachsene Ge-
meinde die Irühgotische iırche spatgotisch erweitert“*).

Beli derartigen gut dotierten, aber sta  ernen Pfarrstellen
bahnte sıch jedoch 1m spateren Mittelalter der Brauch .  ‘9 die (7e—-

teılen, besser: einen nıcht amtiıerenden Dastor
und ihm die Finsetzung eINeEes amtıerenden WVceCUTAatus

überlassen. Der einNne ezog S  9 ohne irgendwie geistliche Ver-
pflichtung Piarrort, die Naturalabgaben (missaticum,) der e1Nn-
gepfarrten Ööfe un den wesentlichen e11 der Jahrespacht Aaus
den Pfarrgrundstücken, während der andere mi1t dem farrhaus
und Pfarrgarten, eLIWAaS erlan: un Wiese SOW1Ee der Silbergeld-

(offertorium) den „ Vierhochzeiten“ (hohen Westtagen
eihnachten, Ostern, Pfingsten, Marıae iımmelfahrt), den Stolge-
bühren (Jura stolae) f{ür Tau{fien, Osterbeichten un Beerdigungen**)
nebst einigen Trinkgeldern (COoNgTudG) sich egnügen mußte

Schon seit dem 4. Jahrhundert ist dieser nfug gleichfalls für
Neuenkirchen bezeugt SO nutzte der rıtterbürtige Heıinrich Topp
aus Bielefeld bis Anfang 1547, Naturlı' VO Wiedenbrücker
zugelassen, gls DASTOT die Neuenkirchener GefTfälle,
sSeın kanonistisches Studium 1ın Montpellier bestreiten un da-
neben SE1INEe Angehörigen unterstützen®). Der prı 1441
für Neuenkirchen ernanntie Wiedenbrücker Stiftsherr Goswiıin en-

42) OU  w 305 (1291), 1ın VO: ona Maı 16  ® (vergl Anm J03) für
Neuenkirchen wiederholt

48) Bau- und unstdenkmäler des TEe1Ses Wiedenbrück, unster 1901, 4] er
un Tafeln 21

44) DIıie Ehe wurde IST 1563 "Trient einem „Sakrament“ erklärt un die
gebührenpflichtige Eheschließung Z einer iortan 1Ur kırc  ıchen An-
gelegenheit. Vorher Eheschließung auch VO  — weltlıchen rTkundsbeamten
ern, Notaren USW.) un: Zeugen, wıe die Herzebrocker hor-
schwester un Klostersekretärin Anna ode (T Januar 1533
betreifend achprüfung der Vetternehen unter den Herzebrocker Horigen
(StTA Munster, HOT, 3 9 ekunde „1Ltem somi1ge SyntT dussen
verbodden Ledden Vetiternehen hne papstlichen 1spens togelaten
unde tosamengegeven de Echtesschopp dorch den Greven Conradum
emeın das Rhedaer landesherrliche Gericht] en uns unde ULNsSse echt
emenın‘' Herzebrocker Archidiakonalgericht].“

45) Niehus, Ämterbesetzung, 146 Nr 121, gewl. dieses leistungsfähige
euenkirchen gemeint, zum al die OPDS der oOberen Ems auch welilich
belehnt, überdies mehrseitig stiftsverwandt I, der Neuenkirchener
Pfarrer Del rundung des Wiedenbrücker Kalands (1343) verm ıß wird,
Heinrich Topp, se1it 1343 snabrücker Dom bepfründet, später (vergl.Bielefelder 309a 3921 auch Wıedenbrücker Stiftsprops geworden 1S%.
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dorp genannt Molnering*®) War gewiß wieder eın olcher nicht
Pfarrorte wohnender und amtierender Geistlicher, u 1457 der Wilie-
enbrücker Stiftsherr Heılinrıch Hachmeister*”’), se1t dem Novem-
ber 1503 der Münsterische Generalvıkar Heinrich Vering*“®), annn der
Soester Stiitsherr Johannes oeseke*?). Nach Roesekes Tode (1550)
kasslerte dessen Vicecurat die Geiälle des Gnadenjahres (annus
gratiae un!: machte sich davon. So wurde der Osnabrücker 1C12.
Johannes Missing®°) SE1INES nNntielles Roesekes Nachlaß (exuvlae)
beraubt; enn das „Gnadenjahr” ware der einziıge 1 snabrücker
prengel aßbare Einkommens- und Vermögensverblei des auswarts
verstorbenen nominellen Neuenkirchener Pfarrers SECEWECSEN. Missing
kennzeıiıchnete den Vicecuraten als „gemeinen Schurken“ propha-
1US rybaldus), konnte ZWarLr vorerst wenig unternehmen, da der 1@et-
berger Tal tto diese Eigenmächtigkeit sollte gebilligt a  en
wußhte sich aber doch helfen der olgende Neuenkirchener Pfar-
rer Jodocus Jost) Wetter hatte m1T 10 rheinischen Gulden den AÄUus-
fall samit ebunren wettzumachen®*). Daß der Rietberger ral diesen
sonderbaren Regreß passieren 1e Vielleicht NUL, weil ihm der
Ernennung Weftters, SEe1NeEeS erwandten, ausnehmend gelegen WAar.

Die Wetters”®) stammten VO Wetterschen auptho: in Kirchspiel
Buer bel S  e  9 S1e SINd Ende des 15 ahrhunderts 1M
Stadt-Osnabrücker andwer. bezeugt®°) und rückten 1er durch ihre
Verbindung m1t dem Rietberger Taiennause gesellschaftlich schnell

Der snabrücker Kupferschmied Heinrich Wetter heiratetie
nämlich eine Giesebert VO jetberg AaUuS der natürlichen Nachkom-

46) Wiedenbrücker rkunde (1443); Harsewrinkel, TdoOo series,
un 136

47) Anm. 29; Westfalen (1960) EL, snabrücker Mitteilungen (1897)
entrichtet die fur Neuenkirchen angesetizte Türkensteuer; War auch

pastor Verus VO  - StT. Vift, dazu durch Herzebrocker Urkunden VO. Ho-
Druar 1469 un! Julı 1471 als „Her inrık Hachmester, en Hoes-
winkel“ ausgewlesen.

48) U auch Anm 3 9 Harsewinkel, Trdo serles, 136.
49) Zufallszeugnis Anm. 5 'g Del Harsewinkel icht vermerkt, auch s 0es

nıcht bekannt
50) snabruücker Mitteilungen (1956), War 517/33 1iclal, Se1t 1517

auch Domvikar, nachher Stiftsdechan Wildeshausen
51) Wenn ]Ja, do:  B wohl NuUur, weiıl Roeseke seinem Vicecuraten noch etwas

chuldig WarLl.

52) ilhelm Bernming, Das Bıstum SNAaDru: VOor Einführun der Reforma-
t10N, 1940, TT

53) Personalıen weitgehend dem snabrücker (Jetzt Wolfenbütteler) 1V-
inspektor Christoph 1lczeak verdanken.

54) 1PPIS: egesien 1750 (1411) und 3002 (1512)
55) snabruücker Geschichtsauellen I 1927, 121 1482 Bäckermeister Her-

INann VO.  - Weftter; 1202 1487 Bäckermeister ilke VO.  5 Wetter.
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mens ral Konrads V 56) un eiıtete eine halbadelige ZiU-
un e1in. Die auf diese Weise vornehm gewordenen etters suchten
1ın stadtüblı  em Mißverständnis ihren Namen AUS „ Wetter (ze-
wiıtter  66 erklären, w1ıe ihr fortan ge  rtes appen?‘) klar dartut.
Vielleicht geht auch ihre demnächstige orlebe für den Tauinamen
„JOSt“” aut diese Ausdeutung zurück°>); enn der hl Jodocus wurde
als chutzpatron 1ın Gewittersnot verehrt®®).

Heinrich Weftter ZzZW el ne, Jost un:! T1edr]: Der eiINe
wurde nach Se1INer Ausbildung 1n der heimischen omschule®*) 111S-
err Wiedenbrück®*) un 1530 VO  o Stifts Gnaden noch zusätzlich
als pastfor erus Neuenkirchen versorgt®*). Der andere wurde
Kaufimann, 1eierte dem KRietberger Graien tto anla. seiner
ermählung mıiıft atharına Pfalzgräfin be1l eın (1540) mancherlei
Hausbedar{®®), wurde na dessen unverhoiftem Lebensende*®*) durch
Kaiser arl 21 Teuhänder Se1INESs Vermögens beste. $ spielte
auch als snabrücker atsnerr eiINe eachtlich O:  © un! konnte

56) Staatsar:  1V SNabrTu! Rep 150 Nr 19 Zeugenverhör 558/59
ın Trbschafiftssache des mi1t rmgartı vO  S zıetberg verheiratet ewesenen
snabrücker Burgers Augustin Stiuvermann.

57) Leuchterstiftung des xLODer 163 verstorbenen Bielefelder Arztes
Jost TrisiLian Weftter Aaus SNAaDTU: in der Bielefelder Nikolaikir  e
ver. F'ranz askamp, Inschriften der Bielefeld, Wiedenbrüc! 1940,

f $ auch Ravensberger Jahresbericht 51 (1937), 130 Nr. 290 Seine
1LWwe Anna Brunger VO  ' der Oberen Straße (29), nachher mi1t Anwalt
Dr Gottschalk Tilhen Aaus em. (Matrıkel Rostock I 104 118 133)
vermählt, hat wel äahnliche euchter für die Bielefelder Marıenkirch:
gestliftet. Zur eschaffung der benötigten Kerzen dort und nıer Ver-
ma Anna Elıisabeth e, dıe se1it 1654 verwıitwete Ehefrau Tilhens,

Februar 1662 die Zinsen VO  - gesiifteten Talern, Dezember
1680 1E  e geordnet

58) In Generatuonen wıederholt
59) JOost. Trier, Der nl Jodokus, Breslau 1924, ©  9 allerdings auch

Schutzheiliger des Bäckerhandwerks.
60) Juhlius ager, Die ola Carolina snabrugensis, 1904; nicht Universi:täts-

bildung vermuten, obwohl se1t 1259 (vergl OU  w 111 217) den Osna-
brücker Klerikern egelegt.

61) Harsewinkel, Tdo serl1es, 5 9 ohl 1rrıg bel eiIm Butterweck,
Ges der lppischen Landeskirche, Schötmar 1926, 3B, auch dieser
altere Jost Wetter als Vicecurat Qerlinghausen erachtet.

62) Anm.
63) VO. ugust 1550 chuldschein über 15 Taler)
64) Anm 100
65) VO Junı 1556; neben ernhar: VONn OQer
68) snabrücker eschichtsqaquellen F 2924 (1532) un (1553)
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sich el einmal zugunsten des angefochtenen Gra{fschaft-
Rietberger Münzrechts®”) verwenden*®®),.

Reformation
In den frühen Jahren dieses Neuenkirchener Pfarrers Jost etter

egann ın der Graischafit jetberg die eformation. S1ie wurde Ure
die aus allerhand Spannungen erwachsene, ın den ena'  arten Hoch-
stiften Munster un aderborn nicht minder qals 1n den angrenzenden
weltlichen Grais  aiten lppe un Ravensberg emporgekommene
Zeitstromung nahegelegt; die verwandten Tecklenburger e  a
hatten schon 1527 teilweise ZU Luthertum sich ekannt‘*)
ber fÜr das Rietberger Traienhaus eNnts  1e' eiNe esondere A
hängigkeit. Seit 1456 Walr die Gra{ischafit letber essisches
8  en Es bleibe reilich dahingestellt, ob wıirklıch der hessische
andgra: Philipp schon 1532 den Rietberger Grafensohn tto
{Uür das uthertum hat’®). Kın Abrücken KRietbergs
VO  5 der mittelalterl.  en iırche 1äßt sich allerdings ein1ıge TEe
späater zweilıtfelsirel verspuren: 20 unı 1537 wird die Gsraien-
tochter Irmgard seltens der Rhedaer Verwandten aus dem benedik-
tinıschen Novızlat Herzebrock a  e  (0) un ZU Vreden gelei1-
tet“®), S1e relC| eın Menschenalter spater (wie auch Mete-

67) ZUur Sache verg. ılhelm USE, ünzges  ichte der Gra{ischafit 1etDer
DISS, Munstier 1913,

88) VOIN eptember 1568
69) TaTt OS HY Schwester Irmgard (T War mi1% raf TIO VO:  5 Teck-

enburg (T verma. €1 eerdl ın der Rhedaer Gruftkapelle
Z hl 1ut darüber Herzebrocker Tkunde VO Dezember

Chorraum der jeizıgen RNhedaer Stadtkirche ver  1e
70 —s Datiert durch Johannes Pollius, Carmina, arburg 1539, R1 2a „Annus

abhinc dAduodeCiImMuUs est, generosissime 9 UQuUuO tuis auspicl1ls et VOCa-
LONEe 1n ditione tua evangelizandı ministerium suscepl”; auch iın der hand-
schr1ı  ıchen Überlieferung der ecklenburger Kirchenordnung VO  - 1543
(vergl TNSsS Friedländer, Die Kirchenordnun der Gra{ischafit Tecklen-
burg, Münster 1870, 16) „Anno 1527 ist Te  enburgh und die Yalii-
schap evangelisch worden“, azu Johannes Richter, onrad VO "Tecklen-
burg Westfiälis: Lebensbilder (1932), 75/194

ral VO Maı 1456 an  Tra Ludwig VO.  - Hessen belehnt Tatli ONra
VO  5 letberg mit (0) Stadt und leLber:  9 die ihm
Zahlung VO 600 heinischen Gulden ais en aufließ

72) So der Jesu1it Heılinrich UTCH er ihn elmut C  MD Archivum
historicum Societatis Jesu 47, 1955, 89/210 un!: West{falis: Zelitschrıft
105, 1955, nnales SeEeu primae orıgınes provinclae NOsSIrae
enı Inferioris ademische Biıblıothek aderborn, Mser. 1 158
(Ifür 1532) „Otfto, qula cliens Hassı, facile illius auctoritate et potentia
induci aSSus TOTO COM1TtfaAaiu DPrISCa abolere cCoep1

73) Matthias Beckers Herzebrocker losterchronik andschri{ft des Pfarr-
archivs; Ver. Osnabrücker Mitteilungen 64, 1950, 03/109), 153
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len) aqals Äbhtistin bezeugt 186° ber dieser Platzwechs lag u
bereits 1M Zuge e1INes größeren eschehens urch den 'T’od ral
Ottos i (1539) war die Lehnsfifrage IUr letberg akut geworden.
tto hatte ZwWwel rıvalısıerende ne hinterlassen”®), den bereıts —
wachsenen tto AaUus der Ehe mi1t Anna VOonNn Sayn-Wiıttgenstein und
den noch minder]Jährigen Johannes aus der Ehe mıi1t Anna VO  ;

Esens, Stedesdorf un ittmund”®). tto erstrebte die VO Erb-
olge ın der Gra{ischaft Der hessische andgra: aber elehntie
2 Maı In& el! albbrüder gleichem Recht‘‘) Kinige ochen
später meldet tto dem Landgrafen Se1INeEe Entscheidung zugunsten
der Reformation”®).

1eweılt Besprechungen un Vereinbarungen ın diesem Sınne
vVOTAUSGEGUANGEN 1äßt sıch quellenmäßig nıcht ersehen. Doch
wurde spater (1607) VO  a essischer ebenso w1ıe VO  ; rietbergischer
Seite, 1er gemä der Erinnerung lterer eute, rklärt, die 16f-
berger Reformation gehe auft den andgrafen Philipp zurück, sSel
VO Landgrafen Philipp bewirkt”®). Umgekehrt Ie aul der
Hand, daß eiINe der KRelig1ions- un Kirchenpoliti 111pps VO  D
Hessen wldersprechende Haltung des Grafen tto damals die Be-
lehnung ahnlich würde erschwert aben, wıe Beginn des IT Jahr-
Uunderts das tridentinische 1NSs  wenken des Rietberger (s‚rafen-
hauses eine hessische Belehnung nıcht 1U hingehalten, sondern
überhaupt vereıtelt nat°): Wie sehr raf tto UrTrC! Se1lın Jawort
ZUT Reformation dem hess1ischen Landgrafen sıch empfIohlen hat,

dessen Zuspruch; daß gegenüber dem wetteifernden alb-
bruder sich gunstig herausstellen wollte, dürfte nıcht zweifelhaft Se1IN.

74) ilhelm ernar Schwarz, Dıe en der Vis1ltatlıon, unster 1913, Ein-
leitung (T und ext S 14/21  { 25) über ihren Erkenntlich-
keiıtsbesuch Herzebrock (1575) vergl losterchronik 194

75) ermann Hamelmann, Dera enealog1ico historica, herausg VO  - 1TNS
asımır WasserTbach, em. 1011 409; „de haereditate Controversla“;
auch Staatsar  IN Marburg, kte Rietberg 3 $ Bl 290 uSkun alterer
Burger letber (1607) „Hernacher, nach des Vatters o selen
die Oöhne, Ta TItO unn! Ta Johann ZU| Rıittbergk, der eılun;
halben streitig worden“.

76) Tan Baron reytia vO  3 Lorınghoven, Europäische tammtafeln L
(2. Marburg 1958, Tafeln 67 und {(1% 0  an Leesch, Die Graifen
VO letber aQaus den ausern rnsberg un stiriesla: Westfaäalıs
Zeitschrift T1 (1963), 283/376.

77) nach Ächtung 111DPps (wegen Teilnahme chmalkaldischen
rleg) durch Kaı:ıser Karl kassiert, doch Juni 15438 gleicherweise
el er belehnt.

78) Anm. 81
70) aatsarchiv Marburg, Akte letberg 3 9 Bl 197 b und 215 b und 229
80) Schwertener, eiträge, 19
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Am „Damstag nach Jacobi“ des Jahres 15517 das War JUul,
schrieb andgra Philipp vDO  - Hessen Aaus Kassel ral tto VO

Rietberg®*): „Unsernn gunstigen Grus UVOTrL, wolgebornner 1e
Neve**) un Getrewer! wer chreibenn, unsern Stathalter un
Vicecantzler, Rethen un lieben Getrewen igmunden VO  . Boyne-
burg®) un! Georgen Nuspickernn®* gethain, habenn WI1Lr VeTlr-
standenn und ertizil gehort, das Ihr das Evangelium un!
Wort Gottes ın Ewrer erscha predigen nnd ordenn assenn
wollenn Des gunstigen Erpietens, Euch derhalb eLWwas 1der-
wertiges entstehen oder zugeIiu werdenn wolt, das WI1TLr solchs
uNnsers besten Vermugens abschaffen und, Euch darbey hant-
aben, unNns nichts erwinden assenn wollen SOVOTr Ir Ewrem
rpleten nach uUuNSeIrs freuntlı  en lieben Vettern un!: Bruders, des
Churfursten Sachssenn etc.®), un uNnserIrer Ordnung*®®) hirın
nachkommen werdenn, wollenn 1LZ0 WI1Tr uNnSeTe Superintenden-
ten®‘) derhalb ın Ewere erscha Au ltperge schicken, die Ewre
Ordnung 1M evangelio besichtigen und, vonnoten, die bessern
un uf die Bahn pringen Das wolten WI1FTLr Euch gunstiglich nıt
pergen.“”

amı wird das Jahr ADl unverkennbar als Evnoche der 1E{
berger eformation ausgewlesen, wWwWwenn auch der amalige anı
der Entwicklung ohl bereits mehr wWar als reıiner Anfang. Des
Landgrafen edanken zielen do.  Q deutlich auft eine Gestaltung des
Grafschaft-Rietberger Kirchenwesens nach essischem uster, 1mM
inklang mi1t selner Kirchen- und Visiıtationsordnung VOIN 1537 und
deren mehr dem Stra  urger un Schweizer als dem kursächsi-

81) Staatsar:  1V Munster, Akten Gra{fschafit jetberg SE NT (Original;
Aufschrift „Dem wolgebornnen, unnNns Lieben Neven un Geirewen
Otto, Graven ZU itperge“, mpfängermerk 99  antgra Hessen wıl
bei dem angelıo schützen“, Spuren des roten Verschlußsiegels) Die
Beteiligung 111PpPs SOomLi1t aubßer €; do  z} die patere Riıetberger AÄAUus-
un über ein entsprechendes Einvernehmen bereits muıt dem 1535 VL -
storbenen aier (Staafsarchiv Marburg, kte letberg 3 7 RI 2929 nicht
1mM ınklang mi1t der tTatsa Klıetberger nNtiwI1icCklung

82) Auch hochadelig, ber NC (würde SONST „Vetter enann urs
BS) Franz UNGALACH Die hessischen Zentiralbehörden, Marburg 1930, Y

W3a  — 1536/43 tatthalter, gest ugust 1553 assel
bda 185 Aaus assel, Erfiurt studiert, se1t 19529 als Vıcekanzler
bezeugt, gest. Juli 1540 beim Religionsgespräch Hagenau

35) riedrichs des Weisen; dessen Kirchenordnung be1l 99008l Sehling, Die
evangelischen Kirchenordnungen de ahrhunderts I! Leipzig 1902,

1/28
86) Hessische ırchen- un Visltationsordnung VOon 1537; ver ammlung

Fürstl.-Hessischer andes-Ordnungen I, assel 1767, dazu e1InN-
rıch eppe, Kırchengeschichte beider Hessen I! Marburg 1876, 237/252.

87) Deren sechs vorgesehen, ber zunaäachst 1Ur vier ernannt
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schen Vorbild angepaßter Richtung®®). Es 1äßt sich darum gar
ohl denken, spreche 1Ur deshalb VO einem Einstweilen un!
einer noch möglı  en Entscheidung oder anders, seinem
eigenen orhaben alle irgendwie gangbar gebliebenen Wege en

halten
Der T1e 1äßt aber auch urchblicken, daß der Rietberger

Grafensohn seinen Schritt als mutıge Tat auszuspielen gesucht hat
Wie weıt el aut Schwierigkeiten VONN auswärts, eiwa vonselıiten
des Wiedenbrücker Stiits, oder 1 eigenen ande, besonders
des jüngeren al  TUuders un des bisherigen Rietberger Pfarrers,
verwıesen sSeın soll, ist nıcht ber ZUrTrC Alleinherrschafit

eiıner0S hat der betont mannhaftite Schritt nıcht geführt;
solchen Entwicklung eisteie die tatkräftige utter des jüngeren
al  TUders entschiedenen Widerstand So wurde auch 1 Ver-
gleich VO D Dezember 1541, durch Philıpp VO  g Hessen VeLr-

mittelt®?), die Alleinherrschait OS ausdrücklich abgelehnt und
das gemeinsame echt der einen Gra{ischait erneut anerkannt.

es weliterem Bemühen hessıische Kinwirkung 1mM
KRietberger Kiırchenwesen gekommen 1StT, 1äßt sıch nıcht ausmachen.
Von einem Zusammengehen mi1t einem essischen Superintendenten
ört INa.  ® jedoch erst 17 eginnenden 1 Jahrhundert, und da War

e1INn abseitiger NLa Vorerst bedeutete dlie Rietberger Ver-
bindung mi1t Lippstadt wahrscheinlich mehr als der hessische An-

Aus dem Lippstädter Predigerdienst wurde der füur die
Hauptpfarrel Neuenkirchen benötigte evangelische Geistliche be-
rufen, un! diesem War SeWwl. eın iırken nach der Wittenberger
Kirchenordnung selbstverständlich, w1e die Lippstädter eIOTr-
atoren 1ın unmittelbarer Fühlung mit Luther un elanchthon ihre
Richtung hatten®*). ıcht anders mag 5 be1 dem Riet-
berg angesetzten üchtigen Augustiner*®**) SeWweSeCN Se1N. Man darf
also, WwWenn auch für die Rietberger eformation eın 1rekier (ze-
dankenaustausch m1T Wittenberg nırgendwo erkennen 1S' do  Q

88) Grundlage der späteren hessischen andlung ZU Calvinismus.
89) ijetberger Urkunde
90) Einvernehmen des Rietberger Pfarrers Sartorıius mit, dem

Kasseler Superintendenten Gregor onie
91) Hamelmanns Westfalische eformationsgeschichte, herauszg VO:  S Klemens

LöJTtler, unster 1913, 26/348
92) Anm 145, 147
93) Uber Luthers TIe VO  5 Mitie Oktober 1519 Graf Konrads Tochter

Margareta vV»O  S zıetberg, sSe1t 1495 1Lwe Herzog rledrichs VO:  g Braun-
chweig-Lüneburg, ver: Krnst Ludwig Enders, Luthers riefwechsel E
Calw-Stuttgart 1837, 217 f7 auch Weimarer Lutherausgabe, Briefe 1:
1930, 537
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ohl bündig unterstellen, daß se1t 1537 Neuenkirchen und 1ın der
zugehörıgen Verler Annenkapelle, ebenso aber jetberg Luthers
„Deutsche Messe und OÖrdnung des Gottesdienstes“®?*) chlechthin
gültig WAar, während INa  - se1t der Liıpper eformation (1538) die
Bauersleute VO  ®} en un Liemke Oerlinghausen gemä der
Kirchenordnung des Johannes 'T1iemann und des drian Boxschot®®)
bedient hat. och 35 Te später euchtet 1ın der Gra{ischafit jetberg
das prolutherische Vermächtnis autf ral Erich VO. Hoya, Gemahl
der rbtochter Irmgard VO  ; letberg, acht Se1INe 1mM Tun auf
den Lutherschüler Boxschot zurückgehende Hoyaer Kirchenordnung
Von 15403°0) AA auch für die Gra{ischaftt letberg verbindlichen
Norm?’”). Umgekehrt WU. na  _ Kıngang des W Jahrhunderts
iıchts mehr W einer jemals 1n der Grafschait letber: gültig g_
wesenen Hessischen Kırchenordnung melden, geflissentli:
auch 1 iınne hessischer Kirchenpoliti anach geiragt wurde?®).

Die Gra{ifschafit letberg War 1mM auIie ihrer rund siebz1ig]ähr1-
gen Keformationsgeschichte durch ungewöÖöhnlich äufigen Perso-
nenwechsel belastet*®). YTal NO I der eigentliche Reformator,
beteiligte sich neben seinem albbruder Johannes lege Kailser
arls mı1t Heinrich I VO Fa  reı STar Jahresbeginn 1553
VOT Metz und wurde Diedenhofen beerdigt***). Johannes H
94) Weimarer Lutherausgabe 1 9 18397, 44/113; dazu Leonhard en

Der lutherische Gottesdiens des ahrhunderts, en 1923, auch
T1edr1 Hahn, Die evangelische Unterweilsung 1n den ulen des
Jahrhunderts, Heidelberg 1957

05) Butterweck, l1ppISCheEe Landeskirche,
flß) 1iLe 5  irchenordnung der Taff- un: Herrs  aiten Hoya, Rittpergnh,

Bruchhausen, senß, Stedeßdorf un Wittmundt“, VO Superintendenten
T1edTr1: USCH ienburg verfaßt, mift andat VO TUuUar 1573;
nıcht gedruckt.

97) Nachher durch die verbesserte Kirchenordnung der Graien TIIO VOoO
Hoya, Gemahls der Rietberger Grafiin-Wıtwe nes VO'  _ entheim, aus
dem re 1581 1Ng, Kirchenordnungen V1 Dn Tübingen 1957,

1128/1203) abgelös un:! diese annn (Staatsarchıv Marburg, Akte JetDer.
39, Bl 230 . füur die Gra{ischait ietber: D1IS 1610 verbindli geblieben.

98) bda 15488 230 /231 d
99) Anm.

100) Die Tatsache 1S% unabhangıg voneinander bezeugt, durch ziemlıch
gleichzeitigen Vermerk des ijedenbrücker Kalandsbuches SOLO, ON1S
Lil1us matre de Weda der Anna VO.  - Sayn-Witigenstein] natus,
11 Mettiiza obsessa, sepultus VeIO 1n ıdenhoven iratre media patrıa
praesen[tatione] atque9 1NO Dominı 1992. 7, auch durch amel-
MAaNN, pera, 409 37 etiam onem, qQul 1n castrıs Caroli V
Caesarıs ad urbem Mettensem DOsS1ItE1IS 11110 Dominiı 1551 per11t, e fu1it
milıtarıs heros“, ber verla. atunı, namlıch der Januar 1553
ST VO  5 Hermann Reimers, Der 'Tod OS VO  ] letber: ader-
borner Heimatborn (1932) 11 aus einem Bericht des niederländli-
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fortan alleiniger Kegent, unterlag 1557 1n der Lippisch-Rietberger
Fehde**2) un beschloß Dezember 1562 seın unruhiges
Dasein 1ın Öölnischer a Alsdann führte die räfifiın-Wiıtwe

VO.  e Bentheim-Steinfurt 1aImnens ihrergnes minder]ährigen
Kinder Irmgard und Walburg*%® die Kegentschaft***), Darauftf War
raf Erich VO  - Hoya als Gemahl der Erbtochter Irmgard Rietberger
andesherr 105)_ Ihm olgte ral tto VO  3 Hoya, als emahl der
Gränn-Witwe nes Regent*®®), weıter ral S1imon VI ZUTC 1ppe, als

Gemahl der Irmgard Landesherr*®”), un! schließlich Trafi NNO
VO  . Ostfrieslan als Gemahl der Walburg*®$), nNntier deren "Tochter
abına-Katharina aber begann 1601 die Gegenreformation und
führte 1610 ZU. Ausgang der Rietberger eformationsgeschichte.
Innerhalb dieser Zeitspanne VO  - 1537 bis 1610 kam jedoch Nnur eine
mer Störung des Rietberger Kirchenwesens VO  F der letzte
lutherische Pfarrer ietberg selbst, Sartorius, betrieb se1t 1602,
wWwenn auch vergeblich, eine Annäherung und Einschmelzung ZU.

beginnenden hessischen Calvinismus.

Neuenkiıirchen
In Neuenkirchen wurde die eformation dadurch eingeleitet, daß

der nominelle Piarrer etter einen Lıppstädter rediger Wiılhelm

schen i1plomaten 1g1lıus v“Aan Zuischem VO. Januar 1553 W  S
der sich wıeder auf 1Ne Mitteilung des Bischofs Antoıine Granvella VO:  -
AÄArras (Sspäteren Kardinals) STUTLZT; en  rechend 18 prı des Jahres
1553 (Rıetberger rkunde der albbruder Johannes durch Kaiser Karl
anstatt des eächteten andgrafen Philipp VO  } Hessen) auch mi1t OS
Gra{ifschaftsantei belehnt.

101) tIto reuß, Die Rietberger Lippisches Magazın (1843) Sp 921/
929, 941/948, 961/969, 991/999

102) Staatsar:  1V arburg, Akte 1ETDeErT. 3 9 Bl 41 nsiruktion für tto
v“O  — Starschede un an (b9}  s Boyneburg VO: Junı 1604 „der Ta
urters den Decembris Jahrs 1562 1n der Custodien und Acht gestorben“;
über Se1Nn 1n der Hafrt bewiesenes eistiges interesse vVer: Johannes
Piderit, Chronicon comitatus Lipplae, Rınteln 1627, 631

103) Deren Unterschriften ın Rietberger Tkunden VO: 11 Marz 1565 un:'
Juli LD el Maı 15653 durch Philipp VO  3 Hessen und
ovember 1567 durch iılhelm Von Hessen belehnt; über ihr 1il

Landesmuseum unster ver. aul Piıener, ermann LOomM Ring, der
Biıildnismaler Westfalen (1956) ebenso ders., Das letberg-
Bildnis des ermann Lom Rıng ebda. 36 (19583), 192/212.

104) Am MAarz 1566 durch Kalser Max I1 este
105) Riıetberger Tkunden VO. IMAarz 12569 bis ZUI 2 eptember 1574
108) September 157/1 durch iılhelm VO  5 Hessen ZU. Vormund der

alburg ernannt.
107) Huldigung Juni 1578, unl 12578 belehnt.
108) Am Marz 158 gehuldigt, Maı 1585 belehnt
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Kappel aus uren als Vıcecuraten annahm!®?) 1eser also
eitdem alle ufgaben des Gottesdienstes der Seelsorge, des arr-
am tes Neuenkirchen wahrzunehmen vermutlich aber auch den
Gottesdienst der Verler Annenkapelle enn die zugehörige
Annenvikarie War ohl schon nach dem Tode des ikars J0-
hannes Levoldi (T nicht wieder besetzt vielmehr dem rts-
pfarrer zugeschrieben***) Kappel der CINZILE Vicecurat etters
gewesecn 1sS%T WI1e ange gelebt Tage es Das
es sind offene Fragen eın tilles irken zZe1iIt oder hinterließ
weniı1gstens keinerlel urkun  ichen Nieders  ag

Allerdings 1sS% auch Jost Wetter 1Ur Ööchs escheiden urkund-
ıch bezeugt 20 Maı 1549 beteiligt sich Verständi-
gung zwıischen ral tto un! Lubbert VO.  - en! dessen
Gattıin Apollonia VO  . Schloen-Gehle hinsichtlich Bürgschaft!!!
Im TEe 1557 wird noch untier den ebenden enannt*
Aus Wiedenbrücker Sicht allein weıiß INa  - TodesiIrist
starb angeblii: Neuenkirchen***) An sıch WAarTre eher
jetberg oder Wiedenbrück als Odesor vermuten*!?!>)

Jost etter als noch mittelalterlich eweihter Geistlicher!!®)
aber nıcht mehr eın erbberechtigendes matrımoanıum eingehen
können jedoch mi1t Anna unbekannten Famil1ıennamens
derzeit üblichen un auch kirchlich geduldeten geistlichen Konkubi-
nat?*/) gelebt*?®) eın vielleicht Sohn der JUNGETE Jost
etter, WarLr der snabrücker Domschule itschüler Hermann
Hamelmanns gewesen!*!?), ann gleichfalls Geistlicher geworden

100) Hamelmanns Reformationsgeschl:  TE 421 wohlgemer adjunctus
V1CcCecCcuraftius

110) Anm
111) Rıetberger Urkunde
112) Hamelmann, Cum ScCr1piura CONSEINSUS undecim conciliorum rank-

furt 1557 Lage B (an Tafi Johannes VO.  5 Rietberg) „Hu1lus aCctı test1ls
est OPtmMUS VILEr Jodocus WeftTtter e 1US filius eiusdem NOM1N1S LUa
dominationis 1delis et obsequlosus Qul mıhı 11ım condiscipulus fu1t
de eadem ei IN el testimon1ıum praeclarum praeben 6

113) Harsewinkel Tdo SECET16S OC antummodo CXPISCAT DOTULN,
quod um terra devoraverıit NNO 1561 Diıieses atum genügt auch dem
Zeugni1s der Rıetberger Tkunden VO November 1563 un VO
Oktober 1571 die Hofe üuücker un! Lubbert Moese betreiffend

\14) So Hamelmann eformationsgeschichte, 421
115) oten eln genehmeres gesellschaftliches Klıma.
116) er Osnabruck (Anm 56) als „Herr“ bezeichnet, do  B nach ei1tlage

un tellungen auch nıcht anders möglich
ll7) aul Y  y Der römische Konkubinat, Leipzig 1895
118) Auch der Stüvermannakte (A 96) bezeugt
119) Anm 112
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und als Vicecurat QOerlinghausen beschäftigt!®), Nach des Vaters
Tod aber wurde DAaASTOT Neuenkirchen!%1), Hier be-
diente sıch a1sS0O fortan selber e1lınes Vicecuraten, wirkte aber 1mM
persönlı  en Einsatz als Reglerungssekretär Rietberg1?2), nach-
her als Kanzler der Harlingerlande Esens*?**$), Zu Jahresanfang
1582 ist gestorben!**), ine Ehe 1äßt sıch auch beli ihm nach
erfolgter el. nicht mehr vermutien Man hört indessen ebenso-
weniıg VO  5 einer Hamuilie, weni1gstens nicht VO  5 Soöhnen, die 1mM arr-
amt Neuenkirchen oder 1MmM Kanzleramt hätten folgen können.
TOLTzZdem i1st ES ohl berechtigt, die 1615 un 1619 Wiıedenbrück
eingebürgerten Wetters*?**>) qauf TUN! ihrer Tauinamen un! iıhrer
Heiraten als nıicht alleın diesem Pfarrer und Kanzler ahe VeI+-
wandt, sondern als dessen ne oder do:  Q erachten**®).
Daß die beliden Neuenkirchener Wetters zufolge ihrer Doppelstel-
lung vermögend er eld verleihen konnten, braucht nicht

überraschen. Beispilelsweise ihnen zeıtweillig die OÖfe
Hücker un Lübbert ın Moese?*’) verpfändet!?8), un! das dürften
nicht die einzigen ypotheken 1n ihrer and BEWeESECN sSeın

Des jüngeren Jost etter Vicecurat, wenigstens der letzte, 1st
dem Namen nach un noch eLWwWwAas mehr bekannt Er hieß
Martın Oliver v“O  S der arsch un wurde VO Grafen Simon VI
ZU 1Ppe, der 577/85 auch Kietberger andesherr WarL, 20

120) Butterweck, Lippische Landeskirche, 538
121) Anm 124
L 22) Unters:  rieb als Rietberger Vertreter das bkommen mit Hessen VO

44 Maärz 15'  SE n Belehnung der Schwestern Irmgard und alburg
„JOST Wetter, Ritpergischer siecretarlus], subscripsit.“

128) SO eu. der Januar 1576 vorbereiteten Abfindung Schürmanns
(Anm 270) und des ptember 576 abgeschlossenen, nri
1577 Bremen kopierten Teilungsvertrages; als „Kanzler“ auch in der
Urkunde VO 16 Oktober 1571 113) un der Collation VO He-
bruar 1582 (Anm 124) bezeichnet.

124) VO. Februar 15832 „Dweill un. die 1n Graveschafft
Rethbergk or un erspe. Neuwenkirchen durch eihwan des Eisen-
schen und Withmundeschen Cantzlars Jobsten etters toıdtlichen
an vacirt, erlettl un heimgefallen 381

125) Franz askammp, Burgerlisten der Wiedenbrück, 1933,
(für „Curdtt Wefiter, Imarıtus agdalenae Schurmans“,

nach Ratsprotokoll VO DE August 630 TOL, während nach Ratsprotioko
VO DL 1630 eın Jost Wetter lebt; ebda. (für „Frederi
eiter, Cathrina Mörings, conJjuges, Margareta, Gertrudt, Godfridtt, li-
beri“. In der Seelenstandsliste VO 1651 (vgl Franz askKkamp, Die altesten
Seelenstandslisten, Munster keine eiters mehr erwähnt.

126) Jost Wetter War nach RPr VO DL 1630 Anwalft; das dürften
auch die anderen gewesen se1ın.

127) Schwertener, eitrage,
128) Anm. 113
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Februar 15582 ZU. Piarrer ernannt**?), aber U A
sidierenden Ortsgeistlichen. Die Teilung der (Gefaälle un das epbpen-
einander Zzweler Stelleninhaber ortie amı auf Man moOchte hierin
vielleicht eine .strengere, mehr sachbedachte i1ppische KRichtung
kennen. Das splelte ohl mMt; aber wesentlich WalLlr eine ebenent-
wicklung, nämliıich die mittlerweile erio  e ründung einer eigenen
Pfarrel Verl, womıi1t TUr Neuenkirchen das Messekorn un! das DpIer
der nördlichen Bauerschaifiten entfiallen un!' HAL mehr der Lebens-
bedarti e1ınes einzigen Geistlichen verblieben Wa  H$ urch Wetters
'Tod War 11U. auch dessen zusätzliche Annenviıikarie vakant OL=
den Sie wurde als fortan entbehrlich auIigelöst, eine zugehörige
1ese ZWaarLlr als don graturt ZU. Pfarrgrund eschlagen, der Jahres-
ertrag des sonstigen Vikarievermögens aber teils für Stadt-Riet-
berger chulbedarf, e1ls AL Studienförderung bestimmt!*®).

artın Oliver VO  } der arsch stammtTe ohl AUS Osnabrück un!
mochte siıch besonders durch die gleiche Heimat für den jüngeren
etter emp{fohlen en Er dürite Sohn des snabrücker a_
rinenpfarrers Oliver Marschius**?) gewesen se1n, W1e€e auch amel-
INnann den einen und den andern mi1t dem gleichen Lobeswort „Vr
DIUS“ bedacht hat?!*). Be1 selner Ernennung (1582) War verheira-
tet, doch noch ohne männliche achkommen*?®°), Seine Anstellung
erIolgt unfier edenken hinsıiıchtlich selner Gesundheit enbar 1st

WwW1e der snabrücker atharınenpfarrer*® weni1g rüstig
geWesen, daß m1T der Möglichkeit, nıcht Wahr-
scheinlichkeit, eines aldigen Versagens seliner Krälite erechne
WwIird. In dieser Or gewährt INa  - ihm das Recht, 1mMm Bedar{isfa
einen Vicecuraten anzunehmen, un verspricht, sofern ihm selber
eın frühes Ende eschieden sSeın ollte, den Angehörigen ein TUNT-
bis sechsjähriges Verbleibendürfen und solange auch noch den

129) Anm.
180) ext AUnNnd en WI1r zZwoLliff Thaler jerlı  er Au{ffkun{fift, dazu auch

ehorigh, erg ole un! die uberigen jerlichenn
Auffkunif{fite Underhaltunge eiINes Stud10s1 ZU.  an ole gnediglich e-
SC  - un: perpetulrt.”

181) Hamelmann, Dnera, 1136, 1149, 1150 War achfolger des 1543 Cdurch
ermann Bonnus eingesetzten firüheren Augustiners Johannes Abek1ıng
geworden, aber, durch unsichere Gesundheit dienstlich schon STAT. eN1nN-
dert, 1553 gestorben; ver Philipp yYer, Die Pastoren der andeskir-
chen Hannovers und chaumburg-L1ippes IX GOöttingen 1942, 37, auch
alter Schäfer, 1g1les pastorum, Osnabrück 1960,

182) Dnera 1149 un! Reformationsgeschichte 4929
183) Oollatıon (Anm. 124) „Da auch diesem unseTenm. Pfarner der Almechtiger

ne bescheren wurde un! ine de  selbigen dermaßen 1n seinen stud1is
proficlert.“

184) Anm 181
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enNu. seliner Pfarrgefälle. Wie scheint, hat wirklich nıcht
mehr ange gelebt, weni1gstens nicht mehr ange walten dürifen
Schon 1582 nämlich wurde der olgende Neuenkirchener Pfarrer,
Jodokus erts, 1n öln geweiht*®), ohne rage, wWw1e eSs damals
kirchenrech  ich nıcht anders möglich WAar, TUr eine erfügbare
ellung. Er könnte zunächst Vıcecurat 1ın Neuenkirchen OT*
den se1n. ber gibt do:  Q, denken, daß Hamelmann AUS eiıgenem
Miterleben 1mM gleichen atize aut den ewesechen Pifarrer Marschlus
un den 1582 entschlafenen jüngeren etter zurückschaut!®),.

Der bereits tridentinisch un! tridentinisch gewel.  e
Jodokus erts hat gleichwohl 1n Neuenkirchen 1Ur evangelisch
pra  izlert. Solches Sicheinfügen un Sichanpassen War 1n jenen
agen nichts Kigenartiges; es wurde durch die orge das
ebenkönnen empfohlen, aber auch durch die noch lebendige ber-
ZEUSUNg VOIN der einen christlichen iırche TOTZ unters  1edli  er
ichtungen erleichtert. Hatte do  Q ahnlicherweise das Mittelalter
Welt- un Ordenskirche als parallele Krscheinungen gedulde un
deren mehr milıtanten als 1Ur Iriıedlichen Wettbewerb, auch das
Gegeneinander der verschiedenen Mendikantenrichtungen, nıicht
verwehrt, weil nicht verhindern können. erts spielte sich —

gar dermaßen lutherisch e1n, daß ihm nach der Kletberger egen-
reformation eiINe ermöglichte Mauserung, die angetiragene Umschal-
tung Z trıdentinischen Kirchenwesen, nicht mehr miıt der CI -
wünschten Gründlichkeit gelang?®”), Als Pfarrer Neuenkirchen bei
Vörden kam auftf die 1mMm rietbergischen Neuenkirchen angenOomM-
INeNne lutherische Praxis zurück un eNnarrie dann dieser ahn.
Zufolge der Lucenius-Visitation VO Mai wurde auch
dort des geistlichen Amtes entihoben und ist 1626 1n Schwermut VeL-
ieden}!3), Er hatte oIienDbDbar eiıne amı  D womi1t sich auch se1ıne
menschliche Vereinsamung erklären mMag

zetberg
An der Johannes-Baptista-Pfarrkirche jetberg, die VonNn der

ründung her eine gräifliche Kigenkirche War und NO gräflichen
185) Osnabrücker Mitteilungen (1900) 279 eigenes Zeugnis VO] 15 Maı

1625
136) Westfälis Reformationsgeschichte, 421 „JOdOCuUS etiterus egit CUu

au! cancellarium et consiliarium comitatus ergiıc1ı el dominiorum
Esensis et 1timunde eitc., ubi SC 1n comıitatu Rithbergico postiea Dpasto-
TE egit artıiınus Olıverus Marchius, VIT p1lus.“

137) Anm. 133, 330
138) snabrücker Mitteilungen (1900), 279
189) aatsarchiv SNabru: nı 367 NT. 2 9 Bl 110 Trklärung des

lutheris:  en Pfarrers Peirus Benkendorif
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Patronafts, wirkte bis AT Grafschafit-Rietberger Reformation der
jetberg beheimatete aderborner erıker ernnart Elbers**9) als
Pfarrer!*!). Kr War vordem Erzieher (praecentor des jungen Graifien
Johannes gewesen, diesen für die snabrücker Doms  ule
vorbereitet!*?) und siıch selber durch diesen Hofmeisterdienst den
Weg ZU. KRietberger arram geebnet Er soll aber für selne Person
die eformation abgelehnt aben*?*3), Eher 1äßt sıch vielleicht
wägen, dem nach Alleinherrschaft rachtenden Grafen tto sSe1l eın
Vertrauensmann des jüngeren al  TUders nıcht weiterhin 1ın der
belangvollen ellung e1INes OTr  en Pfarrers genehm gewesen.
Auf jeden Fall Elbers wurde verabschiede Aber, w as das Schick-
sal wollte, Johannes gelangte 1553 ZU Alleinherrschaft, un NU.
tauchte auch der vertriebene Elbers wıeder auf.!*4)

Yraf tto setzte 1537 einen flüchtigen rediger Hermann
Halewat* als KRietberger Pfarrer ein, un ZWaTr als residierenden
un amtıerenden Geilistlichen Hier, 1ın der kleinen ohne
Bauers  afitsanhang, War das Aufteilen der Pfarrgefälle1*® durch
deren geringen Krirag verhute worden. Halewat stammMte wahr-

140) Schon für 1312 (Biıelefelder UB.) 1st eın Rietberger Pfarrer Elbert bezeugt.
141) Staatsar:  1V Marburg, Akte lJletiber. 3 9 BL. 229 b Erklärung alterer

KRiıetberger Burger Januar 1607 VOT den hessischen Kundschaftern
Sebastian VOon Kotteritz un! Johann Burchard S1XI1INUsS.

l42) Dieser chulbesuch durch Hamelmann, Cum Sscr1pfiura 9 Lage BL
bezeugt „Hulus aCctı es est. Hieronymus Grestlus, T’uae Magnificentiae
prıivatus lim instructor“, der (vergl äger, Die ola Carolina, 27)
VO  5 1538 bis 1540 Rektor der snabrücker Domschule gewesen WOAarL., viel-
el den jungen Grafensohn beherbergt und auch durch Prıvyvatunterricht
1mM modernen Sinne gefördert a  e do  R nıcht meinen, Grestius SE]
selber Hauslehrer auf dem Schlosse letber BgEeEWESCNH, her schon, Elbers
abe den rafensohn als entor nach SNAaDTuU: begleitet

143) Anm. 141
144) Anm. 151
145) Hamelmann, Westfaäalis Reformationsgeschichte, 421, unterscheidet

„1D1 sollte heißen unde, Lippila] uUuNnNuUuMm conclıonatforibus uc1ı
1n comıtatum i1thbergicum, D' eimum apellıum, et 58

adiıungi pastorı1 1ın Nienkirchen; et alterum, Hermannum alewatum, DTO-
fugum concionatorem, ministrum evangelliı constituit 1n OPP1IdO berg.“
Aus dem Lippstädter Predigerdienst kam 1Iso TU  S appel, ist dort auch
1528 bezeugt; Halewat dagegen, 1n Lippstadt unbekannt, War VO.  - weiter-
her gekommen und 1ST, kaum zweifelhaft, vorher Augustiner gCewesen.

146) Zweihundert Jahre später (1757) rangleren die Grafschaft - Rietberger
Pfarrstellen (Staatsarchiv Uunster, en Gra{ischafit letber: 31 Nr. 26,
B1 wirtschaftlich: Ver|l, euenkirchen, letberg, eukaunitz, Mast-
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sche1inlilı aus Osnabrück!*7), So eße sıch vermuten, der äaltere
Jost Wetter habe be1l dieser Wahl fUr die farrkirche der Res1-
enz seine and 1mM Spiele gehabt. Zr letberg konnte INa  -
mit einer noch i1emlıch iırche dienen. Der m1ıttelalter-
liche Bau War nämlich 24 Juli 1457 nfolge Blitzzündung ab-
gebrannt, der Pfarrer el umgekommen1*8), Auftft diese ose Kr-
innerung ST INa  - noch bel der Neuberufung des Pfarrers Elbers
(1555) zurück: {Üür eın derartiges Mißgeschick aus höherer Gewalt
sollte der Geilstliche nıcht haftbar sein?*?). Das Pfarrhaus dürfte
1457 gleichfalls vernichtet, aber ann nicht dauerhaft wieder-
aufgebaut worden sSeın WI1e die iırche Auch ein damals NEeu eETrT-
standenes ehm{fachwerk mochte, zumal bei vernachlässigter ege,
1ın 150 Jahren bereits derart gelitten aben, daß die bewegte age
des Pfarrers Sartorius aus dem TEe 1606 einNne ennzel  ung wiıirk-
iıcher ebrechen SsSeıin ann und nıcht eiINe böswillige Übertrei-
ung alewats Verwendung ın ljetberg hat eiwa chtzehn TE
gewährt, sofern überhaupt 1er geblieben ist

Am 23 Maärz 1555 ernanntie ral Johannes 11 den vordem MOTe
berger Piarrer ernnarı Elbers Z Nachfolger*1), essen aseın
nach der Irüheren Entlassung VO.  n jetberg IC 1M Dunkeln:; hat
wahrscheinlich jahrelang mi1t Aushilfen sein Trot verdienen MUS-
SE  S ber 15438 War VO aderborner Bischof Rembert VO  ;

Kerssenbrock?>*) als Interimspfarrer nach St Mariıen 1ın emgo änNni-
san jedoch mit dem dortigen bewußt utherischen Bürgertum
weni1g ausgekommen?®),. Zu letberg dagegen sah INa  - ihn wieder
gern, bewilligte ihm neben den ıchen Pfarrgefällen den

1 47) Eın artın Hallervord AaUusSs Osnabrück WwIird 1600 Rostock (Matrikel 1L,
eingeschrieben und 1602 dort 2'(4 magister artıum, als

solcher dann noch Oktober 1602 Greififswald I 378
N  - immatrikuliert. ber das Augustinerkloster ZzZu Osnabrück ver: Her-
1Nann 00geweg, Die Stifiter und Kloöoster Niedersachsens VO  H$ der eiIi0Or-
matlon, Hannover 1908, 103

148) Berhard v  . Historia Westphaliae, 1517 geschrieben, do  ß TStT 1778
Munster gedruckt, 551 „Pplebe1us Il plebanus] ibidem CU: allıs

quinque 1gne correptius vitam rel  C Vom eubau noch der "T’urm
(vergl Bau- un unstdenkmäler Kr Wiedenbrück, 62) mit rnsberg-
Rietberger er als Kennzeichen des landesherrlichen Patronats und
Fristausweis „Anno Dominiı 1483“ iNndısche ıIfern

149) Anm. 151
150) Staatsar:  1V Marburg, kte jetberg 39, BL 179
151) KRıetberger Urkunde
152) Lorenz Leineweber, Die aderborner TS  15  öfe 1171 Zeitalter der Jau-

bensneuerung Westfälis: Zeltschrift (1908) In 33/158
158) ugust Dreves, Ges: der iırchen USW., M 1881, 318 349 E

auch Butterweck, 1DpPIS Landeskirche, 476; dessen achfolger dort-
selbst 1555 Hermann Hamelmann.
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Grun:  eS1ITZ der irche, den jundus der fjabrıica eccles1iae, allerdings
mi1t der Auflage, 988 selber TUr Hostien un Weın, Kerzen- un
Lampenlicht SOW1Ee sonstigen laufenden Bedarf SOTgenN. SO konnte

aber SEe1INeEe cker und Wiesen bessern, annn ertragreicher VeLr-

pachten oder auch 1n eigener Wirtschafit ergiebiger nutzen, auf jeden
Fall durch Umsicht, Ges  icklichkeit un: el. seın Einkommen der
VOIl altersher mehr genügenden Neuenkirchener Versorgun anna-
ern ber solche Möglichkeiten weiß noch fünfzıg Te spater der
Pfarrer Sartorius e  en!>4) Verheiratet ist Elbers auch iın
letber. ohl nicht mehr SCWESECN. eın Dienst mußte sich NAaiLuUur-
lıch nunmehr ın lutherischen Formen bewegen Doch empfand INa.  >
wahrscheinlich ietberg einiges Zeremoniell nicht 1n solchem Maße
als stoörend un abwegig wWw1e Lemgo Hatten doch die VeTr-
schiedenen Ilutherischen Kırchenordnungen manches MIT  telalterlich-
TE rauchtum weiterhin gelten lassen?°>). Hamelmann, se1it
1555 Pfarrer St Marıen emgo, sucht sSseınen orgänger Elbers
als mehr wortgewandt enn gründlı gebil.  e abzutun*9®), doch

Elbersohl nıicht 1ın einem unbedingt verläßlıchen Urteu*‘):
mochte Treilich keine Universitätsberührung aufzuwelsen aben;
denn 5 War damals noch chlechthin ich, eine mehr oder weniger
ausgedehnte Lateinschulbildung für den geistlichen Dienst SC
nugen Jassen, sofern 1Ur eiNe vakante Stelle ges1l  er WAar. Er
ist 1568 gestorben, vermutlıich jetberg.

Ihm folgte eın ausgesprochen lutheris  er Pfarrer, Sımon Hage-
11La Aaus Lemgo*>3), November 1568 seltens der Graäfin-
1LWe un Ormunds  ST  en egentin nes VO entihneım-
Steinfiurt ernannt*®). essen Vater Heinrich Hagemann War Rek-

154) Staatsar  1V Marburg, Akte jietberg 39, Bl PE Eiıngabe VO HWHe-
bruar 1607 an  ra Moritz VO Hessen: „Von meılınen rbgrunden
IC Pfarrländereien], daran ich alle meılne editus unn: Hausirawen-
einotfe 1nSommer angelegt, un 1Iso Il auch] etzliche Un-
ande, we ITAr die urgerey verehrt, gut anı gemachet.“

155) TNSsS Walter Zeeden, Katholische Überlieferungen 1n den Ilutheris:  en
Kirchenordnungen des ahrhunderts, Muüunster 1959

156) Westfälis: Reformationsgeschichte, 421 „Be  ardum Elbertum, NO-
minem disertum, CUl MOTTIUuO SUCCESsiT VILr doctus Simon Hagemannus
Lemgovıensi1is.“

157) WIie Hamelmanns Werturteil äuliger unter konfessionselfriger efIangen-
eit elıtten hat

158) Franz askamp®, Simon Hagemann, ippischer Geistlicher 1ın Rietberg
lppische Mitteilungen 31 (1962), 13/139; nunmehr 1n Einzelheıiten über-
Dru: und ergänzt.

159) ext 1n Akten Graischaft letber 31 Nr. 26, BL NIWUFL:
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tor der Lemgoer Stadtschule (Trivialschule) gewesen!%), 1541 Pfar-
Ler Almena geworden, jedoch schon 1543 heimgegangen1%),
Auch die utter War Aaus dem Iutherischen emgo gekommen,
westier des Wittenberg!%) gebildeten un 1545 als Pfarrer
nach üterbog berufenen Arnold Körber*!®3), der 1551 Superinten-
dent Hildesheim werden ollte, indessen eım mzug unterwegs
der „Pest“ WOo. TIyphus emeın erlegen war?!64),

Simon Hagemann empfahl sich füur die damals obwaltenden
Rietberger Ansprüche durch seinen Streng Lutherischen Werdegang
un: seline nicht minder entschieden Ilutherische isherige ewäh-
rung Er die Oomschule ın inden besucht?*®>), ann die Uni1-
Vers1ita Wittenberg bezogen!%), als Konrektor der Stadtschule

Einbeck?®7) und ebenso der OoOmMsChHule Osnabrück!®8) durch
Ziucht un! Te sıch hervorgetan, 1er überdies 1565 1mM end-
mahlsstreit des Katharinenpfarrers Wiılhelm V0D-?) durch Se1ine
unbedingte Orthodoxie*?”%), SO ging i1hm der beste Ruf VOTauUus In
ietberg wurde untier den entgegenkommenden Bedingungen
Se1INeEs orgängers angestellt, für den Fall der eigenen Dienstun-
fähigkeit ihm die Annahme elines Vıicecuraten gestattet, seinen
Söhnen Kaspar un! Johannes 1577 eın ortkommen 1M Gra{ischaft-
Rietberger Kirchendienst verheißen un bereits das Aufkommen der
Or  en Marienvikarie als Studienbeihilfe bewilligt!’1), vielleicht
nachher auch noch das 1589 aus der bisherigen Neuenkirchener
Annenvikarie gelöste Stipendium*?2), jedoch deren Studium
weıt gediehen, ber Lateinschulbildung hinausgekommen 1ST, 1äßt

160) Hamelmanns eschichtliche er. erausg. VO  S er 3) üunster
1908, 202; pera, 1079; Friedrich Gerlach, Der 1diakonat em£go,
Munster 1932,

101) Ders., pera, 1079; Dreves, Ges der Kirchen, 166; Butterweck,
lppIsSsche Landeskirche, 207

162) atirıke I!
103) Personalıi:en durch Löjtler (Anm. 160) zweifelsfrei geklärt.
164) Hamelmann, pera, 940 f
165) bda.
166) atirıke ir 19 a! ZU. WE März 1561 „Simon Hageman, Lemgoviensis.“
lß7) Hamelmanns Geschichtliche er. 3‚ 202; pera, 1167; dies die

„Braunschweiger“ En  icklungsstufe Hagemanns.
188) bda. 198 6 202, auch Dnera, 1167
189) pera, 154/1164.
170) bda 1167 „Cum multorum Nımı everterentur astutla Vossıi1]l, verıtatis

doctrinam de sacramento altarıs constanter efendit.“
171) VO. Juli 1577
172) Anm. 130

49



sich nicht erkennen*”*®), während die zehn Tre patere äahn-
iche Verfügung ber die Erträge der Rietberger Heiligkreuz- un
Annenvikarie*/%) einen sichtbaren Er{folg gezeitigt hat ın Rostock
wurde 1601 Johannes Wort, Sgewl. Sohn des en Bürgers
Hermannor immatrıkuliert*®).

Wie ange Simon Hagemann als Rietberger Pfarrer atıg WAarL,
wIird nıcht gemeldet, ohl aber, daß sSe1INe Stelle erst 1599 NEeuUu be-
SEeiz wurde*?*‘”). Mittlerweile hatte sıch schon eın Sohn die
a  olge des Vaters bemüht und el mi1t der 4I78S sSe1nNnes Schwa-
geTrS, des Rietberger Bürgermeisters Humbert o  amp, rechnen
dürfen?*’®),. Sollte dieser Sohn bereits des Vaters Vıicecurat C

se1n? bDber gegenüber einer fremden, VO  > ostIriıesischer
Empfehlung getiragenen Bewerbung konnte nicht estehen, ganz
abgesehen VON dem Mehrwert, der diesem remden Anwärter, dem
ostfriesischen Piarrer Sartor1ius, 1mM Hinblick oder doch Verweisen auftf
höheres Alter, reichere Bildung SOWI1Ee bereits gesammelte TIAaNrun-
geCcn mochte zuerkannt werden*”?),

Sartorius, eigentlich chröder, tammte aus Schönfließ
ın der kurbrandenburgischen Neumark!®), War 1579 Student 1n

173) In den edierten Matrikeln (vergl. ılhelm Falckenheiner, GOöttingen 1928;
Bruno S alhans, ebda 1937; "T"homas chelis GOTtüUnger Mitteilungen
USW. 23 1949, Schröder Der Oberhof 19, 19595,
nicht ermi1ttelt, auch nıcht 1n der 1STe lippischer tudenten lppische
Mitteilungen 15 (1935), 233/302; die pnpatere Riıetberger ewerbung (Anm.
178) 1sSt kein Zeugnis für akademısches Studium.

174) Anm 3 9 Akten TaIis: letberg 31l Nr. 2 9 Bl 114 Tkunde VO:
1587 NTIWUF:

l7a) Dieser auch durch VO] Juh1Li 1602 un!| ne seinem Sohne Hein-
rıiıch or VO] ptember 1611 bezeugt.

170) Matrikel 11, 269 d, Herborn noch 16'  N (Matirikel 830, Nr. ein
Andreas Wort Aaus letberg.

177) Staatsar  1V vur Akte letberg 39, Bl. 217 ljetberge Auskunft
VO Januar 1607 Sartfor1lus wurde „VOr ungeiehr siebenn Jahrenn“
ZU. Pfarrer ernannt.

l78) a Auskunfit des Pfarrers Sartorius.
l79) Weiteres Schicksal nıicht ekannt, abgesehen VO  ]} der Tatsache, daß

1607 (Anm 178) noch
180) SO 1mM 1ie seiner 1611 bei Rudoltf utwelcke: Marburg gedruckten

Pestpredigten. „durch Jacobum Sartorium auß der Churfifürstli:  en
Brandenburgischen Schönfließ, i1tzigen Diener Heiligen Wort
Gottes opperhausen 1n der Taffschafift Ziege:  ain;” Wohl nich: aus
einem Pfarrhaus; ver: tto Fischer, Evangelisches Pfarrerbuch für die
Mark Brandenburg L, Berlın 1941, 192
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Rostock!%1) un dort auch agister artıum geworden!®?), Alsdann
wandte sich westwarts, wahrscheinlich vermöge verwandtschaft-
icher Verbindungen. SO könnte der {UÜr 566/78 ezeugte Pfarrer

Sartorius Woquard bei mden!®S) eın eım gewesen
sSe1n. Irgendwie mMuß sıch do  B selne uIimerksamkei gerade f{ür
Ost{ifrieslan: erklären lassen. Dem Grafen EKdzard 14 wıdmete eine
Schrift aus seiner er un! wurde 1583 mi1t einer Lehrerstelle
Gymnasium en elohnt!®+), Aus des Grafen prolutherischer
Gesinnung EWl einNne dankenswerte Fürsorge, do:  Q, ngesichts der
OTr  en und zeitigen Bedingungen eın schlechter Dienst. en
War nämlich seıt dem iırken des aus olen stammenden uper-
ıntendenten Johannes as und erst recht durch den persönlı  en
Einsatz des n]ıederländischen Calvinisten Menso Alting mittlerweile
eine reformierte geworden, das „Nordische Genf“*?®), der
Ta gut Ww1e ganz reformiert, ebenso das Gymnasium, dessen
Inspektion dem Ta un den Pastoren der Hauptkirche, vorab
Altıng, O  ag So konnte der utheraner Sartorius 1ın en ohne
welteres eine genehme uIiInahme nicht erho{ffen, eher Schwierig-keiten efürchten Aus tatsä  5 Ungelegenheiten wohl, nicht
AQus Überzeugung un Irelen Stücken, schlo sich selber der reior-
mierten Gemeinde un! verpflichtete sıch förmlich durch eigene
Unterschrift*®),

TOLZdem wurde 1mM Schu  zenst nıicht heimisch, weil weder
SEe1INe Kenntnisse noch SEINEe dida  ısche egabung für eın derart
entwı!  eltes Gymnasium enugtien Man sa ihm später nach, se1Ne

l81) atirıke . 201 „Jacobus Schroderus, chonefletensis, Marchi
Kann 1Iso nıcht mi1t dem 1580 Padagogium Marburg eingeschrie-benen „JaCOoDus Sartorius, Marpurgensis“ 1dent1ls sein, War ber wahr-
einil!ı den Frankjfurter Stiudierenden Bartholomaeus Schroder aus
Schönfließ (1600; Matrıkel L, 441 und avl Schröder OonN1e

ebda. 551 nahe verwandt.
182) Anm. 180; Schwertener, eiträge, 16, hier auch der ursprungliche Name

neben der latinisierten Form; ljetberg „Meister Jacobus“ genannt
188) eyer, Die Pastoren I: JOU; do:  R Sıch wohl edenken, daß der

Handwerkername „ScChröder:-Schneider“ stadtüblich War und auch die VO  5
tudierten Leuten ewa Latiıniısierung durchaus nıicht selten.

184) eier rledr! Reershemius, stIiIrlesländisches Lutherisches rediger-
Denkmal urı 1796, E

18o) Heinrich TNST, Tkunden ZU) Unıonsversuch 1ın Ostfriesland, GOöttingen
1922

186) Eduard Meıiners, Oostvrieschlandts kerkelyke Geschiedenisse Of c  5 nN1-
storısch oordeelkundig verhaal H Groningen 1739, 254 er Verhor
VO' Januar „Dies Menzo ing hem eindely' en  4 Sscherpe
vermanınge Te gemoete voerde, C. nadıen hy voorheen auch tot NZE
lere bekent e, gely mel ZUNeEe eiıgen anı bewezen wiıerdt, doch
afvallıg geworden VAgS _ “
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Bildung sSe1 Zzu escheiden gewesech und Se1nNn Unterricht jeder
treuen Hiıngabe bar?*97). So konnte eine Beanstandung nicht a UuSs-

bleiben, und daraus erga sıch für SEINE spontane Natur eine Ent-
remdung gegenüber Altıng un! den Reformierten. hne 1el Be-
den.  eit wandte sich. 1U der kleinen Or“  en Ilutherischen
Neuemünzgemeinde Z  9 betätigte sich. als Hilfsprediger un:
ST1 auftf der Kanzel die Reformierten, deren TEe un! deren aSsStf0o-
rn weidlich Das konnte ihm seltens der Reformierten Zr als
es Kenegatentum ausgelegt un! schwerlich nachgesehen werden.
So war schon der Jahreswende 1587/88 Seine Person sehr
strıtten; eine Verantworfiung VOL dem Reformierten Kons1istorium
(coetus) führte mehr Z Entzwelung als seliner eigenen Kın-
e  T Als annn och eine chulprüfung 1 Frühj]jahr 15838 ei-
kennbar seinen Ungunsten ausfiel, verließ eigenmächti den
Schuldienst un!: gefie sich fortan 1n einem schließlich do  Q ergebn1s-
losen amp Altıng*®), ochte auch der Ho{ ihm SeWOgleEeN
se1n, machte sıch selber ın en unmöglıich. wirklich ann
noch untier derart ungunstigen Vorzeichen Piarrer der Neuemunz-
gemeinde geworden ist190)? Wenn Ja, WwWare sSeın demnächstiges Lan
den ın der ellung e1iınes Hiılfspredigers Loquard*% als Zeugnis
vollen Scheliterns und restloser Verlegenheit Trachten ber 1595
wurde Zweiltpfarrer Dornum, 1596 Erstpfarrer dort-
selbst*®), 1e gleichwohl nicht, sondern übersiedelte nach Edzards
'Tode (1599) E westfälischen Rietberg*?). Hier, Edzards alterer
Sohn NNO als Gemahl der Walburg VO  =) letberg andesherrt DEC-
worden WAar, mMochte sıch eın irken fernab calvınistischer An-
eindung versprechen.

Mittlerweile sıch Sartorius mi1t der bereits verwıtweten
Maria Meiering AaUus SNAaDTuUu: verheiratet*®*), einen Stiefschn aus

187) bbo EmmMm1uS, Mensonis ıng1ı vifta, herausg. VO:  5 dam Menso S1IN!
ebda 1728, „erat en1m, ut l1ıterarum meliorum rudi1s, i1ta officio
faciendo negliıigentlor.“

188) Meiners, Geschiedenisse D 253
189) Kmmi1us, ingli vita,
190) SO eyer, Die Pastforen I) 258 1mM Verlaß aut des Reershem1us Anm

184) Angabe, obwohl des Altpfarrers Johannes TAaTilOo (von den Driesch)
Name noch 1590 guültig ist.

191) bda A, 91l
192) bDda &. 203
193) Anm. 177
194) Diese uskun: un andere dankenswer beigesteuert VO  5 Pfifarrer Alfred

Giebel Treysa, der die WForifsetizung VO.:  - ar Hutteroths Hessischer
Pfarrerges  ichte betreut. die Verbindung mi1t Osnabruck auf Ver-
Wandts: der Emdener Pratos mit der snabrücker Pfarrerfamilie VOI
der ars zuruüuckging?
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deren erster Ehe übernommen und am noch einen Sohn un eine
Tochter Der Stieifsohn, Jahresanfang 1606 neben dem ]Jun-

Halbbruder als Gymnasılast Kassel ezeugt*!®), wurde 1mM
Maı 1606 als „Johannes Sartorius Aaus Rietberg“ Rostock elin-
geschrieben*?* un mMag mi1t dem spateren Pfarrer Johannes Sar-
LtOr1us eernatie (1616) un Gildehaus (1625) entilıs sein?!?”).
Von dem jüngeren ist fortan nicht mehr die Rede?9%), Wohl aber
VO  e} der Tochter S1e wurde, WwW1ie scheint, 1606/07 konfirmiert*!**)
und nachher Gattin des Piarrers Heinrich Henckel 1M hessischen
AT  or Großen-Englis“*®),

Der Gang nach Rietberg wurde für den unruhigen Sartorıus
eiıner Prüfung, die ZW ar mi1t behutsamer Beschrän-

kung auf Se1INe pflichtmaßıge Arbeit einigermaßen hätte estehen
können, aber bei seinem unvorsichtigen en un TelIDbDen N1NUr
eın nmögli ergeben konnte. Seine Unzufriedenheit

Platze sSeizie bald nach seıner Ankunft e1iIN: raf NNO e_
nanntie ihn nicht LU Superintendenten der Gra{ischafit jetberg, Was
seıin orgänger Hagemann seit 19577 SeEWeESCNHN war“%1), Sartorlius
empfand diese vermeintliche Zurücksetzung, wehrte sıiıch ZWar
vorerst nicht, kam jedoch 1M Rahmen se1nes späteren Kampf{fes

den Graien Johannes auch Qaut diese ränkung ZUrück““*).
eın eigentl!:  er Widerspruch atlertie VO. Berumer Vertrag

(28 Januar 1n dem Tal Enno selne ungere Tochter gnes mıit
Geld abfand, der äalteren Tochter Sabina-Katharına aber die Tali-
scha letberg verma!:  te*®). und ZWarLl zugunsten Se1Nes Bruders
Johannes, der diese Verwandte 179 Grades heiraten un die rafi-
scha ietberg 1ın ostiIriesischer and siıchern wollte Als ıttel ZUFLC

Überwindung er Schwier1  eliten, die eiINe derart heikle Ver-
wandtenehe auslösen Önnte, War das Katholischwerden beider
Eheanwärter, annn e1in erwirkender päpstlicher Dispens un kal-
serlicher OoONsSsenNs gedacht. Deswegen wurde eın Münster’scher

195) Staatsar  1V Marburg, Akte jetberg 3 9 B1l 173, wohnen beim Kasseler
Ratsherrn einhar Hesse; ebda. BL. als „Pr1V1gNuUus"“ ausgewlesen.

196) atrıke. I; 285 d

ID7) eyer, Die Pastoren {1, un L: 316
198) Zuletzt Februar 1606 (Staatsarchiv Marburg, Akte letberg 3 9 Bl

173) erwähnt der atier erbıitte TUr ihn eın landgräfliches Stipendium.
159) Staatsar:  1V arburg, kte letber: 39, B1 179 der atier erbıtite

November ihrem ,  rentiag“ eın landgräfli  es Bild-Medaillon.
200) Anm 2477
201) Anm. Z
202) Anm. 214
203) VO' Tage, dazu rgänzung VO Februar 16  3



Jesuit Riswich aus Nimwegen*®4) ZU Rietberger Schloß
übernommen, angebli NUur, amı die Konversion der Grafen-
tochter vorbereite“®), Sartorius aber konnte nicht verkennen, daß

die Gegenreformation ın der Grafschaft jetberg begann. Da-
wehrte sich un mochte bereits erhne beigetragen

en den Unruhen, die Jahresanfang 1601 den Hochzeitstag
umgaben“®®). eın Wiıiderstand wüuchs, als nach der Trauung die-
SCr Jesuit blieb, den Schloßgottesdienst übernahm un! auch
die Vergütftung, die se1it 1577 der Ortspfarrer als Hofprediger bezogen
hatte“*”). Gerade dieser Einkommensminderung ekämpfte

den „Jesuwl1derischen Teufe aut der urg besonders ın
sSselinen Predigten, ließ 1602 eine entsprechende Fastenpredigt
rucken“®?) un damıt beinahe schon seın Schicksal besiegelt.
Der raf wollte ihn sofort entlassen und ließ sich HUF durch e1INn-
hellige Verwendung des Stadtrates bewegen, noch einmal Na
walten lassen“**). ber eSs War U  SECN, daß INa  _ 1Ur eın
Einstweilen gewährte, indessen eLIWwaAas anderes 1mM Auge eine
güunstigere Stunde, einNne mehr überzeugende Gelegenheift.

Auch Sartorius erkannte die wachsende Gefahr er knüpfte
Verbindung nach Hessen-Kassel, Z Kasseler Superinten-

denten Gregor Schönfeld*?), ZALT Kasseler KReglerung, ZU

Landgrafen or1ıtz VO  - essen, die schon verzögerte hessische
Belehnung ganz vereiteln, mehr qls das den andgrafien ZULC

kriegerischen Eroberung der Rietberger Burg veranlassen,
AALT Beseitigung der Jesuiten un allenfalls auch des Rietberger
Grafenhauses“!?), Er meıinte nämlich, die Grafschaft letberg dem

204) Geb. 1555, se1it 1577 Jesuit, War magister artıum, schulfachlich un theolo-
gisch erfahren, vielseitig eingesetzt, gest. Oktober 1606 als Militär-
geistlicher Borken; verg. Anm. 313 War mit dem Grafen Johannes 1n
dessen spanısch-nliederländischen Krlegsdiensten bekannt geworden un!
wohl der eigentliche Urheber des anzen ans Diese un die folgenden
Ordenspersonalien verdanke iıch dem Römischen Jesulitenarchiv 1Var

Joseph Teschiıtel)
205) Turck, ales, 570 (zum Te „Joannes, Rıtbergae 9 EVO-

ato collegio Monasterlensı sacerdote con]ugem SUaInNn ın haeresı1ı
educatam catholicae religıoni1 adjungit.“

200) Anm 299
207) Anm II
208) Staatsar:  1V Marburg, Akte letber. 3 9 BL er seine immer wie-

derholten agen und eschwerden
209) Ist verschollen.
210) Staatsar  1V Marburg, kte l1etber 3 $ 139 204a 217 a.
21 1) Allgemeine Deutsche lographie (1891), 9/302
212) Staatsar  1V arburg, kte jetberg 3 9 Bl (1604), 171a (1605), 178 b

1384 b (1607), mıit genauem „Schlachtplan noch Bl 211 (3 Februar
seltens der Kasseler Reglerung mit kopfschüttelnden Glossen bedacht.



andgrafen zuspielen können, und TrTaumte 1605 1emlich VeI»-
ichtlich VOoO  } einem ZU damals propaglerten hessischen Calvinismus
einbezogenen Kir  enkreıs Rietberg“!®); darum egte sich als
geborenem Superintendenten bereits den 1Le „Inspector“ pe1“**),
Auch den Grafen Simon Z} Lippe2lä) und den Grafen Arnold VO.
entineım Rheda“?®) verständigte ber seline Sorgen, edan-
ken un! Absıichten un rechnete mi1t ihrem reformiert-evangeli-
schen Interesse, mi1t jedweder mO  1  en Unterstutzung der erwarte-
ten landgräflich-hessischen Maßnahmen

Sartorlius hat mı1t selinen mengenhaften Berichten ber 1@e1
berger Festungsbau, Rietberger ruppensammlung, Rietberger BEiln-
nahmen un usgaben, ber es Unangenehme, Unliebsame, Un-
erfreuliche, das letberg sah und örte, selber beobachtete
un sich zutiragen ließ“*7), 1el Unruhe gestiftet, aber weder die
Rietberger Gegenreformation abwenden noch Se1iNe persönliche
Lage meilistern können. Das rafenhaus un sSe1iNe Regilerung ließ
sich aut den eigenen en nıcht beirren, 1gnorlerte des „kleinen
Mannes“ nervoses 'T’un un fühlte siıch durch kaiserliche uld DE=-
sichert“18), Sartorius umgekehrt steigerte seinen Kıfer, je mehr
100878  3 ihn chalten ieß WOo aber 1606 noch mi1t einer ampf-
schrift „Die brennende ackel“” bel Wılhelm essel Kassel g_
Qruückt“), sıch eEerNeut FEL  ar exponierte, erfolgte der wirksame
Gegenschlag: Januar 1607 wurde AaUus dem arram ent-
lassen un!: samıt selner Familie der und des Landes VeLI-

213) bda Bl 136a TeE1IDen VO: Maärz 1605 den Kasseler ofbuch-
drucker ilhelm Wessel ZU enisprechenden Verständigun. des and-
grafen: „Gott weiß, ich N: gut sehen mO:  e, daß die kKvange-
1S' ehr un Sonsten gute Kırchenordnung 1e ingeführe un 1
Schwange en mochte.“ Dieser Versuch, den Calvinısmus einzuführen,
wurde ihm später BIlL 183 204 vorgeworfen.

214) Im 1Le selner „Brennenden ackel“ (1606) ın dieser Form:: „Inspector
der iırchen 1n und Graischaft lJletberg.“ er seine Erinnerung
beim Buchdrucker Wessel (Bl 2.0) „Doch den 2ıce bleiben lassen!“ Vom
Taifenhause nNn1ıe ernannt (Bl 234 D), nach selner eigenen Ausflucht (Bll
203 seltens des Kasseler Superintendenten Schoöonfeld.

215) Max aercke, Menschen VO lppischen en, Detmold 1936,
&1 8) Karl eor. Döhmann, Das en des Tafen Trnold VO  - entheim,

Burgsteinfurt 1903
217) Staatsar  1V Marburg, kte jetberg 3 9 15388 189 193 205 D, w1ıe INa.  -

ihm später 1n ljletberg vornıe
218) bda Bl 190 204 Ludwig eller, Die Gegenreformatıon . Le1ipzig

1887, 598 kaliserliche Verwarnung VO: November 16  R
219) Völlig verschollen, Rietberger Bestand Januar 1607 eschlagnahmt

(ebda Bil. 205 2839 und EWLl. vern!:!  et’ War Bl 203, auch 1
orwort des 1612 Marburg edruckten „Berichts“) 1nNne breiter aQauUuSs-
holende Kennzeichnung der JeSu1lUls!  en Theorie un! Praxıs.

48



wiesen“*). Er echnete U mıi1ıt einem entschiedenen hessischen
Zugreifen un! entwickelte dem Landgrafifen einen Plan AB T1e-
gelung der Gra{fischaft jetberg un: Z Eroberung der urg
Der andgra entsandte darauft ZzZWel Kundschaf{ftfer, die 1n Lippstadt
den vertriebenen Pfarrer verhörten*“?) un ın jetberg den adt-
rat?) 1er auch ebhafit die edanken und ünsche des Sartorlus
vertiraten, aber, ann doch ın der Überzeugung heimkehrten und
auch die Kasseler Reglerung dem Urteil estimmten, eSs handele
sich vorab einen orı  en Mann, dem uliebe der andgra nıcht
se1ine ellung bel Kalser un:! eich gefährden dürfe**),

Mittlerweile schon der Pfarrer ertis Aaus Neuen-
kirchen““) nebenher den Rietberger Altardiens übernommen
un der Stadtschullehrer Franz Gelrock“*®) das Predigtamt*“’).
Dema aber WarLr VO Grafen die beruhigende Versi  erun.
geworden, es sSe1l nicht beabsichtigt, den evangelischen Glauben der
Bürgerschaft anzutasten; INa  . möge 1Ur einen besonnenen Anwärter
benennen, der ”gut lutheris  66 ware, also nicht mi1t dem reformierten
Ausland (Hessen, 1PPe, Rheda) sympathisiere, un! urie annn eine
Wiederbesetzung der Pfarrstelle erwarten“?8), aber wirklich

erwogen wurde, nicht vielmehr der chwebezustand bis AL e_
wünschten triıdentiniıischen Endlösung verbleiben So.  e

Nach selner Auswelsung wandte sich. Sartoriıius nach e  a  9
ann nach Lipperode*%1), zuletzt nach Lippstadt“). Vom Rhedaer
andesherrn schon 1605 eın Gnadengeschenk VOI Ü alern
erhalten“). ber eın dienstliches Unterkommen WAar 1er nicht
möglich; enn el Pfifarrstellen besetzt*%%), In LinpDerOde
220) bda Bl 184/238 lang un! rel eroörtert.
221) bda Bl Z E

BIL 202/207222) bda
223) bda Bl 213/231
224) bda BL
225) Anm 135
226) Frühest ezeugtier eigener Stadts  ullehrer letberg (mit hOherer Bil-

un der neben dem der eWl. wenigen Schuüler die Zınsen
des 1582/87 (Anm. 130 1’/4) gebildeten chulfonds eZo die eiTrocks durch
Herzebrocker Urkunde VO. Oktober 1461 (Zeuge Hermann Gelrock)
1mM Wiedenbrucke Bürgertum erwlılesen.

227) aatsarchiv Marburg, Akte 1etber. 3, B1l 291 d.
228) bda Bl 217
229) So auch BL 219) die ermutung der hessischen Kundschafter
230) bda 1538 184
281) Dda Bl 1834 87/190.
232) bda 192/195 202/212
233) urstliches 1V eda, Uu1ltiUnN: VO März 1605
284) Stadtpfarreil, se1T 1598 Johannes Vorbrock genannt Perizonius Schut-

tord; Schloßkaplanei, seit 1605 Lothar Vogelsang “ldenzaal
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hoffte C dem Pfarrer Heinrich Gruper“*®°) folgen können, der
TOS PQ VOoNn Hoerde un! der Rentmeister Hermann Kirchmann
sıch geneigt erwlesen“), Doch wurde emna!| eın Sohn des D1S-
herigen Pfarrers ernannt In L1pDsStadt reflektierte aut die —
kante Pfarrstelle ST Jacob1ı un! rechnete bestimmt mi1t des 1PP1-
schen (Girafen wohlwollender Empfehlung*®”). ber Simons uld
vermochte ın dieser märkiısch-lippischen Samtstadt“*®®) do:  Q, nicht
gegenüber dem klaren Programm der Gemeinde sıch durchzusetzen;
die Lippstädter wünschten einen streng Jutherischen, nicht eınen dem
reformierten ekenntnis bereits zugeneigten Seelsorger“*), Nach gut
Monatsirist WarLr auch dieses orhaben erledigt). Sartorius machte
sıch dann noch aut den gräflich-lippischen ausern omberg un
Ta schaffen“*!),. In omber wollte den umstrittenen Pfar-
Trer Johannes Piderit“*), den lıppischen Chronisten“*), blösen Auch
das gelang nicht“**), und Mitte Maı 1608 erteilte ihm das 1PP1-
sche Kons1istoriıum eine bündige Absage**), Was INa  5 auch
1er un dort ZUL Begründung mochte, wesentilı  er War ohl
überall, daß eın derart unruhiger ensch, der bereits 1er irkungs-
tatiten verlassen hatte, als bedenklich erachtet wurde.

Nach diesen Fehls  ägen fand Sartorıius aber 1609 Zuflucht eım
Kasseler Superintendenten onie Er esorgte ıhm die Pfiarrstelle

Ropperhausen 1ın der Gra{ischaft Ziegenhain“%), reilich Nu m1T
der Au{fgabe, siıch ganz refiformiert anzUuUPDasSseCN. aTlır hatte ZWar
inzwıschen bereits manchen au gemacht. ber kam auch

Platze nıcht Z“ uhe Reibereien mit dem Adelshause
115a Deswegen ohl lHeß sıch 1614 nach Besse be1 Kassel verset-
ZCI, trat 1626 1n den Ruhestand un verbrachte den Lebensabend

2‘85) Butterweck, 1PPIS! Landeskirche, 515
236) Staatisarı  1V arburg, Akte ljetberg 39, Bl 190
237) hda Bl 2294 eigene Erklärung VO Januar 1607 egenüber den

hessischen unds  aitern
238) rıch ittel, Die Samtherrschafift Lippstadt West{fälis Forschungen

(1956), 96/116
289) Butterweck, lPppPISChe Landeskirche, 144
240) ®TAaQtisarı  1V Detmold, 7 9 L1ıppstadt JEr sein eigener Bericht VO:

Marz 1607 TaTf Simon 7E L1pDE  L
241) Woran er 1mM Vorwort 18) SEe1INES 1612 edruckten „Berichts“ erinnert.
242) Butterweck, 1ppische Landeskirche, 320
243) Lippisches Geschlechterbuch %: Gorlitz 1931, 269
244) Butterweck. JdU; ugus Falkmann, eltrage Ges: des sienNn-

tums 1DpeEe VI, Detmold 1902, 395
M5) Staatsar  1V Detmold 66, Blomberg 11 d.

248) Anm. 180.
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1 Pfarrhaus Großen-Englis“*‘). Seine Gattın War schon esse
31 Oktober 1623 verschieden.

Sartorlus konnte 1M er auf eın recht ewegte: Daseın zurück-
blicken, do:  R aut erheblich mehr Enttäuschung als Genügen e1lls
durch remdes Zutun, wildrige MsStTaAanNnde un TUr heutfige egriffe
unmögliche Zeitverhältnisse, teils durch persönliche Unzulänglich-
keiıt, vorab Weltfiremdhei un Unbeständigkeit. aIiur ZEUSECN auch
se1ıine verbliebenen Schriften In selinen 1611 Marburg veröIifent-
liıchten Pestpredigten**®) entwickelt aus einer g 1|t- un NEeU-

testamentlicher Bibelstellen die ahnung“*?), 1mM Krankheitsfalle
unbedingt arziıll vermelden, weıl dem rechten Gottver-
tirauen widersprechen un er aqals Gottesbeleidigung erken-
Nnen, vielmehr allein VO: gläubigen Verlaß auft Gottes Wort ent-
weder Heilung Oder SONS do:  R chmerzlinderun erwartien In
seinem 1612 gleichfalls Marburg gedruckten „Kurzen, do.  Q, gründ-
ichen Bericht‘*>°) VerilCc ZW ar nıicht die Prädestinationslehre
Calvıns mi1t unerbittlicher Strenge*>1), w1ıe vordem en
die Reformilerten ekämpit hatte*>*), sucht aber eınen möglı:  en
Consens zwıschen Luther un! Calvın erwelisen un Taum el
der reformlerten TheologieS mindesten gleiches Geltungsre eın
W1e der lutheris  en Se1ine Unsi  erheit aber noch einen wırt-
schaftlıchen Hintergrund. Seine vielen ingaben des enNtTzZOge-
Nnen Rietberger Schloßdienstes un! sonstiger Anliegen“*) lassen VeTI-

spuren, daß eıner Haushalter gewesSCNH 1ST, nicht genügen!
se1ln wirtschafitli  es Soll und en überblicken verstand***), Bel
lledem, unbeschade selıiner persönlı  en Schwächen, verdient dieser
Mann Respekt, der 17 Wirrwarr des sals noch se1ine umfang-
reiche Consenstheologie“*>) zZuUWegSE brachte, und Bedauern ob der
jetberg ihm, einem ın euts  er Universitätsbildung vorbereiteten
evangelischen Geistlichen, angetanen beleidigenden umutung, mi1t
einem jesultischen Listenspiel hıilflos sıch abzufinden

2  47) Anm 199
248) aatsarchiv Marburg, 68 Seıiten ın uart.
249)
250) Universitäts-Bibliothek arburg, 300 Seıiten 1n Duodez
251) So e, Kirchenges  ichte beider Hessen IL, 134
252) Anm. 18338
253) Anm 154 208 198 23 9 ließ sich auch noch 1610 VO.  5 der Stadtkasse

'Treysa und 1611 VO  - der Kirchenkasse Ziegenhain mit „Gnadengeschen-
ken“ unterstützen, MO allerdings, W as Staatsarchiv Marburg, Akte
letber: 3 9 Bl durchblicken 1äßt, für seline TU  schriften allerhand
,eld aufwenden, das nıcht durch den erirıe wettgemach wurde.

254) Staatsar  1V Marburg, ktie letber. 3 9 Bl 207a INa  - eschlagnahmte
1607 seinen letberge Hausrat, amı UV! seine chulden regele

255) Anm 250
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Masthaolte

Schon ın den frühen Rietberger Dienstjahren Simon Hagemanns
War das gräfliche Kirchenwesen ausgeweltet worden, und ZWarLr 1
rgebni1s zugunsten der schlecht dotierten Rietberger Stadtkirche
Tat Erich VO  o Hoya, als Gemahl der Irmgard VO  ; jetberg se1t 1569
Landesherr, 1570 eınen Sterbfallstreit auft dem hörigen
Struchtrup ’ schen Erbe W adersloh“°®) ZU TE gl  9
ohl besser: als genehmen Vorwand benutzt, die Wadersloher Pifar-
reirechte 1ın Moese und 1mM Rietberger el (links der Glenne) VO.  -
Mastholte aufzukündigen und diesen Grafschafit-Rietberger Südraum
als eUue eigene „Pfarrel Mastholte“ der Antoniuskapelle Al

gliedern“*‘). Die bisherige Kapelle wurde alsoO jetz mit Tau{ifstein
un!' T1Ee! bedacht un! erIiullte fortan alle Oblıegenheiten einer
Pfarrkirche“>°), ber das eue Kirchspiel Trhielt, ohl mıiıt Rücksicht
auft geringe Menschenzahl, geringen SeelsorgebedarTt, geringe Gefälle
und 1 ganzen noch unfertige Ausstattung, nicht einen eigenen
Pfarrer, sondern sollte VO Rietberger Pfarrer ın Personalunion mi1t-
versorgt werden“?). Infolgedessen ist Hagemann fortan auch Pfarrer
VON Mastholte gewesen, wom1 seın Einkommen Sgewl dankenswert
verbessert wurde. Entsprechend mußte auch der Rietberger uster
ın Mastholte aushelfen“®), Hagemanns achfolger versahen desglei-
chen diesen doppelten Dienst, D1Ss 1636 eın eigener Pfarrer, ernnar
OTrtie aus Münster, berufen wurde und eın neuerbautes farrhaus
bei der Antoniuskirche bezogen hat“%1).

2'56) Schwertener, Beiträge,
257) Staatsarchiv unster, Muünsterisches Landesar:  1V C, Nr. Verhöre

VOT dem Herzielder ograien Johannes Biıtter, hne Fristvermer' D1i0O-
zesanarchiv unster, Mser. 27, Bl 150 b Vernehmun des Pfarrers Her-
Ianl ornho Q us Wadersloh 11 Juli 1607 „Quod OINEeSs Retbergensis
plae mMmemorlae gemeın rıch VO  - Hoya; ver Anm. 258] alıenaverit duo
burschapıla, 1n Qqu1bus fuerit sacellum ; S  Tret catholico comite existente
emeın ist der konvertierte Johannes VO  5 Ostiriesland] restitutionem.“

258) aul Bahlmann, Neue eitrage ZU.  — Ges der irchen-Visitation 1m
Biıstum Muüunstier Westdeuts: Zeitschritft (133839), 355 1ı1dilaconal-
bericht (157/1) des Muüunsterischen Martinipropstes Bernhard Schmising.

259) Einziges Zeugnis Staatsar:  1V Marburg, Akte jetberg 39, RBL. 209 a
Bericht des Sartorius orıtz Von Hessen VO: Februar „Noch
1st wahr, diesen Sommer emeın 1606] die Pestilentz 1n mein Caspel
as einilie und der Gebrauch, daß entweder ich. der der CUSTIOS der
TTodten Begrebnuß mıi1t Gesang un! einer kurtzen Predigt beiwohnen muß,
nıcht allein dem uüster, sondern auch M1r VOoO  5 der Graiäinnen solches bey
ermeidung ohesier Ungnadt verbotten, Ja, ich keinen Krancken
visietieren mMUssen.“

260) Anm.
2  61) StAaatsarı  1V Osnabrück, Mser. 8l Visitationsakten 219
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erl

Von der Rietberger Schloßkapelle*%?) verlautet 1 Reformations-
zelitalter jahrzehntelang gar nichts Erst 1567 wird S1e AaUS der
undliıchen Vergessenheit hervorgeholt: November gewährt die
räfin-Witw: nes dem Marburger tudenten erhart CNUT-
MANLTL aus Langenberg*® das apellenaufkommen TUr Tel Te
als Stipendium; nach dieser T1S soll als Schloßkaplan atl
sein“®%+4), Das 1st ann auch geschehen: Schürmann wurde Rietberger
Burgprediger und verheiratete sich m1T Gertrud a  e Tochter
einer durch Geistliche*®) un andere kademiker üUuhrenden 1eden-
brücker amilie*®”). ber 1e 1Ur wenige TEe „Del Hofe“ gelitten;
ann schlug die vormalige Gunst u wandelte sich voller
Ablehnung. Wie das gekommen sSe1in mag? Es scheint als habe
11a  . ihn oder auch Frau un Kinder aut der Burg nicht mehr „sehen“
wollen*®®), persönliche Mißhelligkeiten denken ist
en Jahresende 1575 bangten die Schürmanns ernsthait ihre
Zukunfit, ließen er ihre Kinder ZU. Wiedenbrücker Bürgerrecht
einschreiben“®?), ihnen städtischen Schutz und städtische

gewährleisten. Z Jahresanfang 1576 War die Entifremdung tat-
sächlich schon weiıt gediehen, daß Schürmann den Kapellendiens
ber uUurz oder Jang verlassen, doch nach Möglichkeıit mi1t soviel
erlan un el versorgt werden sollte, w1ıe eın bescheidenstes
Daseinfristen beanspruchte*“),. Dazu ist eSs aber ohl nicht mehr
gekommen, weil bald darauf eın anderer Ausweg gefunden wurde,
und ZWarLr durch eue Erweiterung des Grafschaft-Rietberger Ki1r-

262) 28/33
268) Vom Tbe Bauerschaft Ellentrup Entirup später Ostlangenberg), 1mM

erbst 1566 arburg (Programm 1877, 77) immatrıkuliert.
264) Rietberger Urkunde.
265) Anm 269
2ßß) Harsewinkel, TdO serles, 45
267) Juristen.
208) Seine abseitige Beschäftı  ng WIrd inhm nicht verwehrt.
289) askamp, Büurgerlisten der Wiedenbrück, ‚Everdt Schurmanß

undt Gerdruildt Tasschenn semptliche enhneliiche Kinder“; das „eheli be-
tont, weil INa  - 1177 allgemeinen Wiıiedenbrück bei Geistlı  enkindern
geistlichen onkubinat denken

270) Rückvermerk der Provisionsurkunde VO  5 1567 (Anm 264) „Dieser T1e
ist wıederumb angenomm: un VO'  - der wolgebornen Meiner Genedigen
Frawen [d - Agnes VO  $ Bentheim-Steinfurt] bewilliget worden, das INa  -
Her Everdt nach Gelegenheit eın weıin1g aus geme1iner el der el
ZU Wiesenwachs der Sehelandt welsen soll, amı auch contentirt
un zuirieden eın soll etC., undt Ihre Genaden mit dem beneficio uen
un lassen gn’ WwWas E Genaden eTfie. eic Conclusum et actum

Januaril aMnl eic [15176. 1n presentla cancelları) osten etters.“
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chenwesens. Eın Zufallsvermer dient ungefährer Datierung
dieses Fortschritts

Am 10 Juli 1577 wird der Rietberger Piarrer Hagemann über-
aschend „Superintendent“ genannt“‘*); 1ın der zugehörigen Bıtt-
schriıfit VO 21 Januar 1577 hatte noch als 1Ur ADastor tom
etpergk“ unterzeichnet“‘®). Zwischen diesen beiden Termıiınen WAar
ihm also die Betreuung einer enrza VOoO.  > Kirchen übertragen,
deren vordem, solange UT Pfarrer iın Neuenkir:  en un jetberg-
Mastholte gewesecnh nicht bedurfit hatte Die mittlerweile
erzielte Entwicklung bestand darın, daß auch die Verler Annen-
apelle*”* Pjarrkirche un: der bisherige Rietberger Schlo.  aplan
Schürmann erster Pfarrer erl geworden WAar. eın Schlo  1ens
wurde er jetz dem Rietberger Pfarrer un Superintendenten
Hagemann übertragen und dieser aIur m1t den eiallen der vakant
gewordenen stadtinneren Marienvikarie entschädigt““*), der dem
bisherigen Marienvikar obgelegene Schuldienst aber 1582 durch He
ler jJährlich aus der aufgelösten Neuenkirchener Annenvikarie*”°)
und 1587 durch 12 eıtere aler jährlich AaUusSs der gleichfalls VeI-

ügbaren innerstädtischen Heiligkreuzvikarie**® sichergestellt“””).
Im elıtraum dieses eschehens Jag aber (1577/85) die rietbergl-

sche Landeshoheıit ral S1mons V AL ıppe un damıit eine TUr
das Rietberger Kirchenwesen gewl willkommene Möglichkeit, die
Bauerschafiten en un:! Liemke Aaus dem Pfarrverband VO  g Oerling-
hausen lösen un der Verler iırche anzugliedern. do  B,
dem lippischen Graien AaUS selner nunmehr wWwOoNNeEeENeEN Rietberger
Sicht un Verantworfiung daran liegen, den Bauersleuten VO  - en
und Liemke sSe1inNne Rietberger Mandate durch Verler Kanzelansage
übermitteln un einschärien lassen Man darif er billıg untfier-
tellen, daß bel S1mMons7 VO.  n der Rietberger Landeshoheit
das Kirchspiel erl mi1t den Bauerschafiten Ver|l, Bornholte, en!
un Liemke abgerundet un gefügt wWaren).
271) ext „der wurdiger unnd wolgelahrter Her Simon Hagemannus, Pastor

der iırchen Slanct Johannis 1m Ritpergh unnd Superattendent.“
272) Staatsar:  1V Munster, en Graischafit jetberg 31 NrT. 2 g Bl
273) Anm
274) Anm. WE
275) Anm 130
278) Anm
277) Staatsar  1V unster, en Gra{ischaft Jletber. 31 Nr 2ßi Bl 114

„außerhal zwolft Rei  sthaler, davon ZU  ” Schule ın ermelter uUuNser

etberg. gele
278) Se1t der Gegenreformation die irühere Ordnung kaum mehr erwähnt,;

ber 1rrıg die aderborner Meınung, ıcht 1Ur enı und .1e' (als
Kirchspielsantel. VO  S Oerlinghausen), SonNdern die ganze Gra{ifschaft Rıet-
berg abe vormals ZU aderborner prenge ehört.
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ernar Schürmann ist noch 1607 ausdrückli als Pfarrer vDO  -

erl bezeugt diesem Te erlangt nämlich auch eın erst nach
der Einbürgerun VO  } Ende geborener Sohn Heinrich das
Wiedenbrücker Bürgerrecht; hat UrC! seiıine Ehe mi1t Anna LU-
mern die nachher 1 Ta vertretene Handwerkerfamilie
„Schurman genannt Verl“ begründet***) ber ernar Schür-
Mannn noch Jänger, wurde er eım Abschluß der Grafschait
Rietberger Gegenreformatıon (1610) gleicherweıse aus dem arrarnnı

verstoßen**). ann nach Wiedenbrück ist? 1ese
damals noch protestantische bot NnatUTrTH einem evangelischen
Geistlichen eine genehmere Bleibe als eiINe fortan VON Jesuiten
beherrschte Grafschaft-Rietberger andgemeinde, VO dem alt
der Wiedenbrücker gehöriıgen ganz abgesehen. Erwähnt reilich ist

ıer nicht?®2), auch nicht SE1INeEe Gattin®®),. Der 1607 eingebürgerte
Heinrich Schürmann und dessen Sohn erhard, OoIiIienDar atfen-
kind des eweseCNeEN arrers VO Ver]l, sSind noch UrCcC die ieden-
brücker Seelenstandsliste VOILl 1651 bezeugt“**).

In der Grafschaft jetberg blieben Reformationszeitalter die
Pfarrstellen VO  =) Neuenkirchen un jletber und wurden die welte-
TenNn Kirchspiele Mastholte und erl rrichtet Die chloßvikarie mıit
ihren Zutaten SiNg e1n Ebenso ergin den beiden Vikarıen der
Rietberger Pfarrkirche; do  <} SINd diese beiden 1654 als Johannes-
Vikarıe und Katharinen-Vikarie wieder aufgelebt. Die Bauerschaiten
Moese un! Rietbergisch-Mastholte wurden ZU. Kirchspiel
Mastholte zusammengefaßt, die Bauerschaiten en un Liemke
VO  ; Oerlinghausen abgezweigt un! dem Kirchspiel erl —

geschlossen, die Bauerschafit VOo  b Wiedenbrück eirenhn un
der farrkirche ın ietber: zugewlesen un! ann bis 1629 1er S>
halten“®). AÄAus dem Spätmittelalter blıeben die beiden Sakraments-
häuser Neuenkirchen un! ietberg, 1er auch der spätgotische
Tauifstein VO  @ „ANnno Dominı 1515 do  Q, keine Glocken entsprechen-
den Alters*°?). bensoweni1g en gotische Kruziixe und die einsti-

27 9) Anm 269
280) askamp, Bürgerlisten, „Henri| Schurman, pastorIis 1n Verloe

1us, Anna Lumeren, Eheleute."
281) Anm. 330
282) Bürgerrecht selber nıcht mehr erworben.
283) War VO Geburt Bürgerin; do  } MO ihre Bürgerschaft durch das

Wohnen 1n letber und erl „verzogen“” (verfallen) Se1N.
284) askammn, Die altestien Seelenstandslisten,
285) Anm. Vielleicht w1e Moese-Mastholte untier Erich VO:  5 Hoya einbezogen.
286) Bau-«- un Kunstdenkmäler KT Wiedenbrück, 48 un 61 ;

55



gen Stan:!  er Mariens“®”), der Madonna“**®°®) un! azu der Schmerz-
haiten Mutter*®%), annn die Stan  er der Schutzheiligen arga-
refta, Johannes-Baptista, Antonius-Einsiedler, Anna*“?**) den andel
der irchlichen Entwicklung überdauert. 0M entstamm': das BC-
samite altere 1Wer. der 1er Pfarrkirchen der Gra{fschafit ietberg
jener Tage dem arock, anders besehen der egenreformation.
Auch eiINe reichere schriftliche Überlieferung hebt erst 1650
an 2%). Es ıst. ZWar nicht zweifelhaft, w1e viele un! welche erhaltenen
auernhöfe, VOL geringen Änderungen abgesehen, den einzelnen
Kir  spielen des Reformationszeitalters gehört haben*??); aber VOonNn
derzeitigen Seelenzahlen und NI!  em Detail ist 1mM ganzen
weni1g bekannt, daß INa.  b 1Nne beiläufige Mitteilung des Pfarrers
Sartorius Aaus dem Te 1607 ber Rietberger Beteiligung
Beichte un Abendmahl („bey 300°) als recht wertvolle uskun
egrüßen MUuß*").

egenreformation
Die Gegenreformation 1n der xa letberg, deren lan

gewiß schon Jahresanfang 1600 vorlag, hat sıch. bis Ende 1610 hin-
gez0ogen. Darın splegeln sich Schwierigkeiten, die dem öchs eigen-
artıgen orhaben und Begınnen VOonNn den verschiedensten Seiten
wachsen SIN . F'reilich WAar das vorgesehene Katholischwerden
der beiden 1 173 Ta verwandten Eheanwärter bald rreicht
Unverzüglich wurde ann auch der vorbereitete un vereinbarte
päpstliche Ehedispens beantragt mi1t der ausgeklügelten Begrün-
dung, den katholischen Grafenkindern 1etie siıch 1n diesen sonsthin
überwiegend äretischen Landen keine andere katholische Heıirats-
möglichkeit*?), un untier gleichzeitiger Verpflichtung ZU „Rück-
fjührung der Untertanen“, ZUFL Gegenreformation ın der 9an-

287) Stephan Beissel, Ges der Verehrung Mariens 1n Deutschland wäh-
dend des Mittelalters, reiburg 1909; Z  H Nachwirkun ver: Walter
anpolet, Das Marıenlob der Reformatoren, ubıngen 1962.

288) Walter Rothes, Die Madonna ın ihrer Verherrlichung durch die ende
uns (10. Aulfil.), Koln 1925

289) Walter Passarge, Das deutsche Vesperbild ım Mittelalter, ebda 1924
290) Karl Kunstle, Ikonographie der eiligen, reiburg 1926
291) Franz askammp, Die Kirchenbücher des Krelises Wiedenbrück, letberg 1937
292) chwertener, eiträge,
293) Staatisar  1V arburg, Akte Jletberg 39, Bl 194 d
294) iıcht 1Ur (Staatsarchiv Marburg, Akte jetberg 3 9 1331 VO.  - selıten des

hessischen Le  sherrn
205) Dispensbreve Clemens 11 „Oblata nobis ulp' I’O arte vestra petitio

continebat, Qquod, D VOS, qui1 1n 1St1is partibus, ın quibus QUam plurimi
adsunt haereticl, Darıs conditionis, CLE Qqu1bus mMatirımon1um
contrahere pOSS1ÜS, iNvenire nequeatis, CUPUUS VOS
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Z©.  - Grafschaft*®® So enutsam auch 1eSs es erwogen un! vere1ın-
bart WAarL, Sind doch aum Oortie ber die oppelte Bedingtheit
verlieren, daß ohne den ewubhten dynastischen Zweck die Konver-
S10N der beiden stockprotestantisch erzogenen heanwärter nicht e_

waäre, ebensoweni1g der er bliologis  en Ordnung widerstre-
en! päpstliche Ehedispens, sofern die beiden 1mMm 1 Ta
blutsverwandten euUTtie nichts weiter hätten bieten können als eiNe
Konversion ihrer eigenen Person“*”).

Schon 13 Dr} 1600, 1Ur 21 onate nach dem Berumer
Vertrag, wurde der päpstliche Ehedispens gewährt Uund — die (ze-
genreformatıon eingebunden“?®),. ber die Hochzeit hat S1e annn
beinahe Jahresiris verzögert. Es muUussen also edenken aufgekom-
I1  5 se1n, VO  S selten des essischen Lehnsherrn, VO  - selten des SOI-

stigen ochadels, des westfälischen els S  e  1n nicht —

eiz auch VO selten der heimischen eute, der Beamten, der Bürger
und der Bauern. Und daheim hat gewl das Gegenspiel des Pfarrers
Sartorius wesentlich mitgewirkt Das Mißfallen un nbehagen
muß sehr vernehmbar gewesecnh un! auch seltens der beiden ean-
warter derart peinlich verspurt se1n, daß INa  - nach einem Wege
suchte, das öffentliche Interesse abzutun: Sabina-Katharina wollte
ihrer westier gnes die Grafschafit jetberg überlassen un!'
sich selber mit deren Geldabfindung Aaus dem Berumer Vertrag“
zuirieden geben Alsdann waren Konversion und katholische TAauU-
ung 1Ur mehr Privatsache zweler Adelspersonen Sgewesen. 'Tatsäch-
lich erfolgte noch Marz 1601 der entsprechende notarielle Ver-
ZICHL gleichen Tage huldigten Beamten, Bürger und Bau-
ern der Grafentochter nes qals künftiger Landesherrin®®*). Das War
nNnaturlı es attsam vorbereitet, als März der Ehevertrag*®®**)
abgeschlossen wurde und Mäaärz die Irauung erfolgt  .
296) Dda 99 Su  1TL0S vestros ad fidem catholicam reducere firmiter DIO-

posuistis.“
297) Zum erglel diene der westfälische Adelssohn Oor1ıtz DO'  S Buren (vergl

aul Öher, aderborn seine Person der en 1625 ab, ak-
zeptier ber 1644 diesen ıınbedeutenden Menschen, nachdem unter
aus  ung seiliner schwister den Jesuiten eın Rıesenvermögen
macht hat.

298) Anm 295
299) Anm. 203
300) Vom Februar en März Neuen Kalenders
301) Vom Emdener OLAr Johannes TOTe aufgenommen, da INa  5 einen hel-

mischen Ooiar wohl icht mıit einem solchen cheinwerk elasten wollte.
30 2) rigina weitgehend unleserlich, ber ext 88) der kaliserl1i  en Bestätigung

VO Februar 160 wiederholt
‘308) Trauzeugn1s Rubens
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Man rag sich, ob die beiden heanwärter wirklıch angesichts des
allgemeinen nwillens un der vorerst unabsehbaren Folgen hinsicht-
lich ihrer gegenreformatorischen Zusage, dieses „geZWUNgen und
gedrungen getanen Gelübdes“‘$%4), derart bedenklich geworden selen
oder 1U einen solchen Verzicht vortäuschen un damıt unächst e1IN-
mal die erregtien Gemüuter beschwichtigen wollten ber allein dies,
eın d nReater“, dürifite gemeıint Sgewesen Se1N; aum eLWwWwas anderes
konnte sich jetz noch erwägen lassen gemä den sorgfältigen VOor-
bereitungen und eingegangenen Bindungen. Es Jag doch aut der
Hand, daß die Kurie und ihre jesultisch-tirıidentinischen achwalter
das rafenpaar nicht Aaus selner gegenreformatorischen Verpflichtung
entlassen würden. er auch Tand die I’rauung nicht irgendwo 1n
er Stille sta sondern aut dem Schlosse jetberg durch den
aderborner Benediktinerabt Leonard uben, einen firüheren Je-
suliten*®®>), wobel der aderborner Fürs  15  of Dietrich VO.  } FKFur-
stenberg und der 1n königlich-polnischen Diplomatendiensten tätige
Jesult Kaspar Sawick1®®®) als Trauzeugen miıtwirkten und der KOl-
Nner UrIurs Erzbischof Ernst VO  5 ayern neben dem Osnabrücker
Domherrn S1ixtus VO Liaukema Urc ihre eilnahme den eH-
reiormatorischen Belang gerade dieser delshochzei unterstr1-
chen®®”), Auch der trauende Abten Sa ın dem gegenreformatori-
schen Ausblick den wesentill:!  en Gehalt dieser un: Gleicher-
welse achte die Kurile 1Ur den ihrer Machtpolitik 1en  en eCN-
reiormatorischen Krfolg**%), Kaum oder 1el weni1ger düriten S1e alle
erwogen aben, ob diese Ehe VOIN Verwandten LA Grades sıch nıcht
OSe auswirken werde, durch Sterben, Verderben, keine rben, Ww1e

ama schon andwerkern und Bauern eine geläufige Erfahrung
war®:)).
304) Wıe ann eor. alc artın ers Sämtliche I3}  en 19,

1746, Sn 18309 E dessen Erklärung VO Da vovember 1521 egenuber
seinem atier Hans Luther (Weimarer Ausgabe 8’ 1889, 574 „Vovi
coacftium et necessarıum votilum, Qquod spontaneum e voluntarıum je(0)  -
erat“) verdolmetscht hnat.

305) Hugo Kramer, Abt eonhar' en Westfaäalısche Zeitschrift 03/104 (1954),
271/333

306) Zedlers Universal-Lexicon (1742), Sn 444; da Taf Johannes früher auch
schon 1ın nolnıschen Diıensten gewesen War.

307) e1ls 1M Trauschein Rubens, teils ın der kaiserli  en Bestätigung genannt.
808) Tauscheıln: ”pro DPOSLLiMIN1O redeuntis avıtae religionis oelici auspi1c10..“
309) Clemens 11L Drı 1601 Dietrich VO Fürstenberg (Keller,

Gegenreformation EL J1ll) „sedulo adj]uva, ut MUu. 1US exemplo anto
mag1ls invıteniur et ad v1iam alutis reducantur“; ebenso Mainzer Nuntius
Coriolan Maı 1601 D12) „UL exstirpatlıs haeresum erroribus
Lam 1pse QUam SUu1 1n SUlSs dominiis ubditı Su Ul!| oviıli et. un  S
Dastiore Vvıventes 1in terrTı1ıs Christi vicarıum agnoscant.“

810) Tatsächlich hat auch diese Ehe den Iuch der Kindersterblichkeit VeI -
spuren mussen.
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Nach der ermählung aber die gegenreformatorisch D
flissenen Kreise auti der Hut, das Grafenpaar ihrem ornabpen
sichern. er besuchte der aderborner Jesuitenrektor Friedrich
Wachtendonck®!! das Riıetberger chlo un:! 1e Messe und
Predigt*?*). Der Jesuit Riıswich 16 wurde Nnu als Hausgeistlicher
angestellt und, nachdem Oktober 1606 als Militärseelsorger
gestorben war*?®), durch einen aderborner Jesuiten ersetzt*!*),
Diese Ordensvertreter wirkten als AufIpasser un! Berater zugleich,
aber immer auf den gegenreformatorischen Fortschr1 un Erfolg
bedacht.

Inzwischen verlor sich gewl1l langsam die Erinnerung Verzicht
un! Huldigung VO rühjahr 1601; Trafi Johannes Lrat mit gleicher
Selbstverständlichkeit als Rietberger andesherrt auf, Ww1e die kirch-
iıchen Hochzeitsgäste nıchts anderes gewoLllt un! erwartie hatten.
Sei1it 1602 baute sSe1ın chlo Z Festung AQUS, sammelte Truppen
weıt un breit*?®) und beteiligte sich 1mM rühjahr 1604 als (GOönner
1eirlı VO  - Fürstenberg sehr aktıv der Bändigung des auifge-

Besonders VO  - hessischerbrachten aderborner Bürgertums**®).
elte wurde diese Entwicklung mi1ßfällig beobachtet andgra
Moritz gelang eES ZAWarLr nıcht, das Rietberger en der —

mögli  en Verwandtenehe einzuzilehen, W1e€e auch andere Gegner
durch das kaiserliche andat VO. 29 November 1604 gelähmt WUL-
den ber umgekehrt 16 dem Grafen Johannes die hessische Be-
ehnung versagt

311) Stammte aus der 10zese Roermond, Wa  — 1558 geboren, beim Ordens-
eiINTIrCı (1579) schon magister artium, schulfachlich un theologisch wıe
auch vielseitig pra  1S verwertet, 1591/1601 Rektor Paderborn, 1624
erblindet, gest. März 1633 unster; betätigte sich DL 16  ® als
99  ekehrer“ des mordgeweihten aderborner Burgermeisters Liborius
ıchart.

812) Johannes Sander, Hıstorila colleg11 socjetatis Jesu Paderbornensis
Akademische Bıblıothek Paderborn, Mser. 4 9 Bl

313) Staatsarchiv Marburg, kte jetberg 39, B1 181 Sartorius Novem-«-
be 160 hessischen Rat tto VO Starschedel „Der Jesuwıiıt ist. auch
alda auf Krlegszug nach Flandern] gestorben; dessen ist
einer VD“O'  S aderborn 1e ifim 10“

314) Na  ß chwertener, e1lıtrage, 19, wohl Gerhard Phien aus Wellen, geb.
1546, se1it 1567 Jesuit, gest. ugust 1614 Urzburg.

815) Staatsar':!  1V Marburg, en Jjetberg und 49, auch Akte aderborn 91,
immer wieder erortert.

816) bda kte Paderborn 91; eller, Gegenreformation 11, 418/630; Franz
vO er Ges des Kamp{ies aderborn, Berlin 1374; ilhelm
Richter, Ges: der aderborner Jesulten, 18592, 64/73; ders., Ge-
schichte der Paderborn X 1903,
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In den nachfolgenden Jahren nutzte der Rietberger raf vermehrt
den aderborner Kanzler Konrad Wippermann®*") als geschäfits-
erfahrenen Anwalt. Dieser WUu. alle Verdächtigungen mit ohl-
überlegten Erklärungen schwächen, gegenüber protestantischem
Argwohn und Inspru die päpstliche und kaiserliche uld ZU-

spielen®*?®), widriges Planen hinzuhalten un VOL em die Kasseler
Regierung dermaßen hinsichtlich der wirklichen Kietberger sich-
ten irrezuführen, daß der hessische andgra Ende des Kampfes

jetberg einer großen äuschung sich bewußt wurde un seınen
Kasseler vertrauten Rat tto VONn Starschedel 20 prı 1611
mi1t harten orten verabschiedete*!?),

ber INa War un 1e 1ın jetberg vorsichtiger, als ©S den trı-
dentinischen iırchlichen TeIsSeEeN genehm Se1in mochte Vielleicht soll-
te das geduldige Abwarten die PIiorten des hessischen Lehnshof{ifes
en halten Und ob nicht das Trafenhaus selber schließlich gern
die Gegenreformation vermleden a  e, ware ihm hnehın die LAaN-
deshoheit un rbfolge ges]l:  er gewesen, azu annn aber Vertrauen
daheim, 1ın den eigenen Keihen, be1 eutischen Menschen, eiım del
un 1mM eigenen Lande? iıcht einmal die Beseltigung des ästigen
Sartorius wurde kurzfristig UTr sonstige gegenreformatorische
Schritte rganzt Mehr gedrängt als Ireiwillig mag Yali Johannes
sich nach lJangjährigem Zaudern der KEndlösung VO.  ; 1610 ent-
schlossen en ber auch jetz asteie INa  - un bewegte sich
schrıittweise, WHall für Fall zunächst einmal die Wirkung kon-
statıeren un anach ber die Möglichkeit größeren agens oder
die Zweckmäßigkeit eıner kirchenpolitischen tempause be-
finden können.

Es lag nahe, wenn überhaupt, ann 1ın der Residenzstadt selbst
Z großen Schlage auszuholen. Hıer War die Bevölkerung se1t Jah-
LeN mi1t dem Kommen un! en VO  » Jesuiten verirauft, auch
schon durch deren Werbeschriften®*“*) vorbereitet, azu ohl der
nıcht wieder ehobenen Pfarrverweisung allmählich überdrüssig;
und, Was noch mehr 1Ns Gewicht rtiel, eSs War iın letberg ebenso Ww1e

sonstigen Adelssitzen, daß jedermann mi1t em Kespekt ZULXC

„BUuLSs. ZU „SChlosse“, DU „Hause“ blickte und weiıiterhin VO

817) Westfälis Zeitschrift 110 1960), 262 f 9 schon se1it 1602 (STtaatsarchiv
Marburg, kie jetberg 39, B1l immer wieder, wenn auch niıicht sSTan-
dig, ljletberg bezeugt, ange BL 175 Jahresanfang
1606 seinen Rietberger Dienst gekündigt, vielleicht NUr, höhere Ver-
un erwirken, WIrd dann aber TST recht ar

318) Staatsar:  1V Marburg, Akte jetberg 39, Bl 45/158
319) eller, Gegenreformation IIL, 658
320) Worüber Sartorlius wlıederholt (Staatsarchiv Marburg, kte jietberg 39,

Bil 187 sich beklagt
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dessen Nsassen un! ihren vielen Bediensteten en wuünschte
Am 28 Februar 1610 rekonziliierte der aderborner Jesuitenrektor
Johannes Roberti*“* die KRietberger Pfarrkirche®*?),. Am 25 prı
1e. 1er eın anderer Jesuit 1ın Anwesenheit des ganzen Ho{fstaates
eine Konvertitenkatechese und konnte 100 sogenannte „Bekehrun-
.6  gen entgegennehmen ; aut ronlelı  nam (10 Jun1i wurde die fort-
schreitende Neuerung schon 1n einer öffentli  en Prozession den
Rietberger Bürgern demonstriert®*3),

Die Umschaltung der Landgemeinden hat 1908028  ® sıch noch Jänger
überlegt, obwohl die Bauern gleichfalls VO TaiIenhnause abhängig

un mi1t dessen Gunst und Wiıllkür rechnen pflegten; enn
nahezu sämtliche Ofe der Gra{ischaft standen ın landesherrlicher HOö-
rigkeit®“4), Nachdem jedoch der Stadt-Rietberger Versuch gelungen
War, wurden 1mM Herbst 1610 auch die ändliche Pfarrkirchen rekon-
zılıert, 18 Oktober Neuenkirchen, Dezember Verl,
15 Dezember Mastholte®*°). Überall 1ın der nNngıgen OTrM
Konsekration, mıiıt Hochamt und Predigt, wobel der Bevölkerung
die vollendete 'Tatsache edeute und hinsichtlich ihrer WFolgerungen
erläutert wurde.

Man dari Nnu nıcht meıinen, das ganz ungewohnte Neue habe sıch
1n und and und bei jedermann ohne weltieres empfohlen un!
VOIl eiInem Tage ZU anderen eingespielt. Das sollte auch der Osna-
brücker Fürs  ischof Franz Wilhelm VO  - Wartenberg gelegentlich
seliner Visitationen VO.  S 1644 un 1651 erfahren**®), Erst die nächste
un!| bernächste Generation mochte sich, we1ıl schon mehr un mehr
Von Jugend aut gewöÖOhnt, E dem unächst ganz Tem! anmutenden
trıdentinischen Kirchenwesen ungezZwun  er ınden ber dem
Anschein nach hat die KRietberger Gegenreformation VO  ; Anfang
ema. dem landesherrlichen WOor ückenloser sich durchge-
Setzt, als die Amt-Reckenberger emühungen Franz eiIms gelin-
gen wollten®““). Wo ann 1n der Grafschaft ietberg, anders als 1mM
ST} Osnabrück®*S), die katholische Landeshoheit unentweg
321) Geb. ugust 1569 ST ubert, VOT Ordenseintrit (1592) schon magister

artıum, später Doctor theologiae, besonders als Hochschullehrer atıg,
608/12 Rektor aderborn, seit 1616 in der gallo-belgischen Ordens-
PrOVINZ, gest 14 Februar 1651 Namur.

822) Sander, Historila collegli, 1531 141
328) UTCH Annales, 608
824) Schwertener, eiträge, f! vermerkt die verhältnismäßi. wenigen

Ausnahmen.
825) Anm
326) Staatsarchiv snabrück, Msecr. 37 (Visitationen
327) Wie Seelenstandslisten {f:) auswelsen.
328) Anm 344
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1e konnte auch nach dem Westfälischen Frieden eın NneNne

werter Protestantismus nicht wieder aufkommen®*?),
Miıt den Rekonziliationen wurden die bisher zuständig eweSCNECMI

evangelischen Geistlichen erts ın Neuenkirchen (und vertre-
tungsweise Rietberg-Mastholte) und Schürmann 1n erl besel-
1g ber es fehlte vorerst der benötigte tridentinisch geschulte
Ersatz. SO verfiel 10a  _ aut den sonderbaren Ausweg, erts ın
Rietberg-Mastholte belassen, Nnaturlı m1T der Pflicht, sich TOTt-

des Missale Komanum bedienen, w1ıe ıhm bisher die Hoyaer
Kirchenordnung Rı  schnur gewesen WAar. 1ellel sollte auft diese
else den Rietberger Burgern die schwierige Anpassung, der ber-
gang VO. enZ Neuen, erleichtert werden, nämlich, wenn ihnen
der bisherige evangelische Geistliche in eıgener Person diese Wand-
lung als durchaus möglich und als 9anz unbedenklich darstellte
em hatten S1e sich bereıts den stellvertretenden erts
gewÖOhnt un! sahen ın gewl lieber als einen remden Jesuiten
Umgekehrt: da erts ın jungen Jahren Kölner esulten-
zöglıng SEWESCHN un auch 15892 ın öln tridentinisch geweiht WAar,
Ließ sich bei ihm eın iedereinfiinden TOLZ seliner dreißigj]ährigen
utherischen Praxıs erho{fen, besonders jetzt untier dem wan
keiner anderen Möglichkeit. ber erts erIullte diese Erwariung
nicht, weni1gstens nicht angemessen, wurde er 615/16 durch
den aderborner Domvıkar Philıpp Sse  H abgelös un mußte
sich 1U. wleder 1M fernen Neuenkirchen bei Vörden als utherischer
Pfarrer einführen®®*), ZUu Neuenkirchen un erl en die ader-
borner esulten Sebastian umkley®* un Jodokus Thor-
westen®**) die fehlenden weltgeistlichen Pfarrer ersetzt®®), bis

329) Staatsar  1V SNaDTrul nı 1838 Nr. W I) Bl 103 Auskunft
VO. Februar 16'  E des Pfarrers Bodding erl „Omnes plerique
1C11 com1tatius Ritbergensıis SUNT catholıc1.“

880) aatsarchıv Marburg, kie letber: 49, Bl 41 hessischer aupt-
1InNann ernar iılhelm Januar 1611 den hessischen
erstien Asmus VO  - Baumbach assel „Die vorigen Pastoren hadt der
Grafiffife aul den iırchen ghar durchauß verdreiben undt die irchen mit
Jesuwıtern esetzet“; auch Sander, Historla colleg1]1, Bl 141 „Praedi-
cantes aDIire ]juss]l.“

331) Westfälis Zeitschriıfit (1862), P
332) snabrücker Mitteilungen (1900), 279
838) Latinisier Clejus, geb 1572 Muünster (vergl Franz askampD, Die mMUunNsier-

andıs Pfarrerfamilie DE Kley Jahrbuch des ereins TUr Westfälis
Kirchengeschichte 960/61, 43/67), sSe1it 15992 Jesuit, Gymnaslallehrer

Koblenz, aderborn, Hildesheim, Theologieprofessor Trier, unster,
üUrzburg, Bamberg, gest Junı 1626 Bamberg

334) Geb. 1979, seit 1599 Jesuit, Gymnaslallehrer oblenz un Paderborn,
gest. Maı 1658 Paderborn.

835) Anm. 330
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tridentinischer Nachwuchs sich infand In erl hat das bis 1616 SO-
währt*"®); Neuenkirchen vielleicht fur eiwa gleiche Dauer; ennn

ist aum anzunehmen, der 1622 berufene L1iborius Böddeker®37 sSe1
der rTruhestie tridentinische Geistliche Neuenkirchen SEWESECN.

Die Gegenreformation War ebenso Ww1e vordem die Reformation
e1inNne landesherrliche, nıcht einNne dem bischöflichen Diözesanrecht
erwachsene Entscheidung, gründete a1sSO gleicherweise 1n dem _
nachs willkürlich vertrefenen, später jedoch reichsrechtlich an
kannten Jus reformand!ı®°°). Sie konnte er bis ZU WestfTfälischen
Frieden bwärts auch HULE 1mM Bereich weltlicher Landeshoheit
wirksam werden. SO ist eSs begreiflich, daß INa.  ; hinsichtlich der SC“
planten KRiletberger Reformation den snabrücker Bischof Franz
VOIL aldeck aum verständigt hat, erst recht nıcht 1601 den prote-
stantıschen Osnabrücker Bischof Philipp Sigismun VOI)l Braun-
schweig-Wolfenbüttel hinsichtlich der angebahnten Rietberger (ze-
genreformation. Man ging se1t 1537 auch ber das Präsentations-
recht des Wiedenbrücker Stifts ezügli der Pfarrstelle Neu-
enkirchen hinweg, unbeschade er stiftischen insprüche und
eigenen Benennungen*®°?),

nıcht das Rietberger Graienhaus un dessen tridentinisch-
jesuitische atgeber 1M Zuge der Gegenreformation die Ver-
bindung mıi1ıt SNAaDTu: lösen wollten und aderborner Diozesan-
hoheit anstrebten? Es g1ibt doch denken, daß die iIrühesten be-
kannten Graischaft-Rietberger Pfiarrer 1mM Gefiolge der Jesulten,
Heinrich ertens Verl, Philipp Sechtlen letberg und Libo-
r1USs er Neuenkirchen, AaUus dem aderborner Klerus OC
NommMen wurden, auch, daß [{Na  ® die Bauersleute VO  5 noch
bis 1629 ihren Wiedenbrücker Pfarrpflichten zwangsweise Tern-
hielt340), och ann das eine AaUs der Verlegenheit der Stunde sich —
e  en en un das andere aus gegenreformatorischer Abneigung

das bis 625/27 protestantische Kırchspiel Wiedenbrück**!),
Von der wirtschaftlichen (Tinanziellen) Schattenseite reiner irch-
tumspoliti ganz abgesehen. Auftf jeden KFall aber ger1et die Graischafit
letberg durch die VO.  - aderborn aus gesteuerte Gegenreformation

836) Heıinrich Mertens aus Delbrück, 615/16 geweiht
37) Aus aderborn, ber nach el. (1615) und Te 1n der Jesulten-

mi1ission eppen.
385) Uur!  ar VDO'  z Bonın, Die pr  1S Bedeutung des Jus reformandi, 1I15-

gart 1902, Neudruck msterdam 1961
889) Harsewinkel, TdoOo serles, 154
840) Taufbuch Wiedenbrück, edruc! 19383,
341) ur TSL 1625/27 ]Jesultisch mi1ssioniert; ver. Séhreiber-Festschrift

„Dona Westfalica“, Munster 1
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1ın den Sog und Bann des aderborn TUr dauernd verankerten
Jesultengeıi1stes, wurde er auch VO.  - dem Paderborner Besessen-
heitswahn?** erfaßt?**9) und gelangte ın ganzen Menschenaltern
nicht jener Abgeklärtheit un jenem Innn für das (jemelinsame
1ın iırchlichen ıngen, der demSIl SNaDTITu schon durch den
echsel katholischer un! protestantischer Bischoöfe VOL un nach dem
Westfälischen Frieden** m1T den verschiedensten gelstigen, wiıirt-
schaftlichen, rechtlichen Auswirkungen einer Selbstverständlich-
keit geworden ist2 . Noch der en des 18./19. Jahrhunderts
hat INa den 1M „katholis  en Rietberg“ verstorbenen auswärtigen
Protestanten das anständige Begräbnis erschwert, wenn nicht
verweigert®*),

Man sollte darum auch nicht nach volkstümlı  er, triıdentinisch-
jesultisch eingepiflanzter Meinung die eiormatıon bündig als
„ Verlassen“ der mittelalterlichen irche bezeichnen, ebensowenig
die Gegenrefiormation kurzum qals „Heimkehr“ verstehen
suchen. 'Tatsächlich hat die Reformation 1el mittelalterli  es KI1r-
chenwesen beibehalten, das 1ın der Gegenreiformation verschüttet
oder do:  B jesuitisch-tridentinisch gewandelt wurde. Auch konnte
die Gegenreformation nıcht Sar bald es 1n der eiIiormatıon DO-
wordene Neue wieder a  un, sehr ıhr daran gelegen Wa  H$ In
der Graischafit ljetberg beispielsweise das se1t 1537 geübte
landesherrlı Kirchenregiment eiıner nbeschränkten eriIu-
gung ber alle geistlichen Stellen geführt, selbst hinsichtlich der
Pfiarrstelle Neuenkirchen, die stiftischer Präsentation un
bischöflicher Collation Sgewesen war®*7), während 17 übrigen,
hinsichtlich der Pfarrstelle letberg un der verschiedenen orti-
SCcH Vikarien, ZWar dem TaIiIenhause fundatione die Präsen-

M2) ılhelm Richter, Die „VOom Teufel Besessenen“ 1m aderborner ande
Westfälis: Zeitschrifit 51 (1893) IL,

843) ber das Hexenbrennen der Rietberger Ta Anna atharına VO.  -
Salm-Reifferscheidt (1661) ver Franz askamp, Die Chronik des ats-
herrn Andreas o  6; Gütersloh 1962, 31

344) Bruno rusch, Die Wahlen protestantischer Fürs  15  Ofe VO:  w} Osnabrück
VOT dem Westfälischen Frieden snabrücker Mitteilungen (1908),

245/273; ermann oberg, Der Heilige St; un die Wahlen der Pro-
testantischen Fürs  15  Ofe VO  - Osnabrück nach dem Westfaäalischen Frie-
den. Zeitschrift der Savıgny-Stiifiung für Rechtsgeschichte, Kanonistische
Abteilung (1944), 322/336

345) Hermann oberg, Die Gemeinschafit der Bekenntnisse 1n irchlichen
Dingen, SNAabru!: 1939

348) Johann orıtz chwager, emerkungen auf einer Reise, Leipzig-Elberfeld
1804, 367 snabrücker Kauimann Justus Pagenstecher (1798); W est-
alıs  er Anzeiger 12 (1804), Sp 730 Mühlenpächter S1imon Theodor
Kölling (1802)

347) Anm 41
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tatıon zustand, aber zufolge des päpstlichen Obsiegens 1M nvest1i-
turstreit auch nicht mehr die Collation Indessen wurde die ein-
mal angelauiene Nbeschränkte Collationspraxis VO Rietberger
andesherrn ber die Gegenreformation hinaus fortgesetzt.

1ese Entwicklung kam ohl bel der Lucenızus- Vısıtation
Februar 1625 1ın Neuenkirchen**®) A Sprache, un noch 1 gleichen
Te 1625 OoOrdertie der snabrücker Bischof Eitel-Friedrich VO  e
Hohenzollern-Sigmaringen eım Jjungen KRietberger Graien Johannes,
dem ne des TNeDders der Rietberger Gegenreformation, die ent-
zogenen jura episcopalia ZUTüCK“) Doch vergebens: 1ın ietberg
berief INa.  ; sich auft das bessere ecC| des „Normalj ahrs  “
der 1M Westfälischen Frieden ausgesprochenen dauernden Orml1le-
rung er un jeder irchlichen Vermögens- un Rechtsverhältnisse
gemä. der Januar 1624 tatsächlich (o]0 echtlich oder nich g..
eSsSeNelnN Lage, Entscheidungsgewalt un! Handhabung®®*), Damals
aber das Rietberger rafenhaus, W1e sich gar nıcht bestreiten
ließ, unbeeinträchtigt ber alle vakant gewordenen geistlichen Stel-
Jungen innerhal SE1INES Terriıtoriums verfügt er wurde auch
weiterhin, TOLZ gelegentlichen Inspruchs VO.  _ selten des Tolgenden
snabrücker Bischofs F'ranz Wilhelm®*>°*), das Gräflich-Rietberger
Collationswesen beibehalten, der Pfarrer Johannes Rıchter 1630
für erl un! 1641 für Neuenkirchen, 1636 der Pfarrer ernnar‘
Ortie für Mastholte, 1641 der Pfarrer Johannes Bodding für erl
durch das Tafenhaus ernannt Daraus YTklärt sıch die pannung
zwıschen SNAaDTuU: und letberg, die gelegentlich der großen Vis1-
tatıon Franz elims 1mM Sommer 1651 urchs  immert die Pfar-
rer der Graischaft letberg dürfen dem i1scho eine Seelenstands-
Listen (status anımarum) aushändigen®); der Bischof weıich dem
Trafenhause aUuSs, das rafenhaus 1gnorilert den Bischof.*”%) Be1 alle-
dem jetberg hätte 17 Re  sstreit die pOossesionNne, eben
ema. dem Normaljahr, veriretene Collationspraxis unzwelifelhaft
behaupten, der Bischof annn allerdings den gräflicherseits ernannten
Geistlichen administrativ die efugnis ZU Seelsorge (cura anıma-
rum) können.

848) Franz askamnp, Die Kirchenvisitation des Albert Lucenius, i1edenbrück
1952,

349) Schwertener, e1iträage,
350) Johann Gottiried vDO  S Meiern, Acta DaCcis Westphalicae publica VI,; Han-

1730, 140
351) Staatsar:  1V unster, Tkunden Wiedenbrüls Nr. 331
J02) Staatsar  1V SNabru Mscr. öl, 226
853) bDda.
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Angesichts dieser bedingten Lage Uun! gerade AaUus den YTIiahrun-
gen der großen Vısıtatıon mochte jedoch beiden Seiten die bisher be-
eie unnachgiebige Haltung allmählich verleidet Se1IN. emnacns
empfahl sich der Kietberger Yrafti dem Bischof durch seın kirch-
iıches Interesse, 1653 durch den Bau einer Jakobus-
Pfarrkirche Mastholte®>*), 1654 durch iftung einer Johannıis-
vikarie un einer Katharinenvikarie der Pfiarrkirche 1et>-
berg®), besser: durch Wiederauffrischung der eingefrorenen bel-
den spätmittelalterlichen Vikarien®°). mgekehrt erwıes auch Osna-
brück seın ntgegenkommen durch Gewährung eiINes eigenen, VO  ;
Wiedenbrück abgesonderten anddekanates letberg. Das geschah
auft der snabrücker Frühjahrssynode VO  - 1656, wurde 1er
oflfenbar®>”), nachher aber auch eın noch 1el breiteres Eınver-
nehmen bekannt das Grafenhaus dem Biıschoftf gegenüber
auft die Collation verzichtet Zuerkennun der schlechthinnigen
Präsentation. Zufolge dieser Vereinbarung hat das rafenhaus
gar noch (16957) die bereits mehr oder weniger ange atl. ewesenen
Graischaft-Rietberger Geistlichen Neu präsentieren müssen®>®) un
ann (1658) deren nachträgliche bischöflich Collation erlangt®>?).
letberg 1n diesem „DO’ ut des  C6 nicht 1el preisgegeben WOo
namlıch damals jeder gehörigen Praäasentation SOZUSagen automa-
tisch die Collation iolgen pfIlegte, ver  1e ihm die Möglichkeit,
Vertrauensleute erNnenNnnen lassen, el Landeskinder be-

und eın Grafschaft-Rietberger Kırchenwesen nach selinem
Wohlgefallen gestalten®®). Gerade 1ın dieser Hinsıicht bedeutete
auch der eingehandelte eigene an  ekanat eınen wertvollen (Gze-
Wınnn

edoch hatte INa  5 mi1t diesem ergle1 noch nicht einen vollen
adıtus ad erreicht, weil die einstige Sonderstellung Neuen-

854) Staatsar  1V unster, kten Gra{ischaft jetberg 22, IL, Bil
Bauverirag VO. Januar 1653

855) Nach den Namenspatronen des derzeitigen Grafenpaares Johannes un
Anna Katharına benannt

35 fl) Anm f 9 dazu Anm IL 174
357) Johannes Brogberen u. . Acta Ssynodalia Osnabrugensis ecclesiae, Köln

1653, Anhang E
358) Staatisar:  1V unster, Akten Graischafit letber: 31 Nr. 2 g Bl 15

VO De-Entwurtf VO. Dezember 1657 füur die ikare; Bil
zember für die Pfarrer

850) Neu ernannt DL 165 Pfarrer Johannes Rıchter Neuenkirchen,
DL 1658 Pfarrer Engelbert SteinkampDp ljetberg, Maı 1658

Katharinenvikar Eberhard Wapmpelhorst jetberg; Urkunden für Bodding
erl un!: orte Mastholte verschollen.

860) Zeugnis einer solchen nrorLELbDergischenNn Personalpolitik Staatsar  1V
unster, Akten Ta letberg 51 Nr. 26‚ Bl (1726)
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kırchens el übersehen, das 1259 begründete Präsentationsrecht
des Wiedenbrücker Stifts**?) vernachlässigt War. Das sollte 1663
eım 'Tode des Pfarrers Johannes Riıichter anlls Licht kommen: das
Grafenhaus ents  1e sich unverzüglich fUur den Verler Pfarrer Bod-
ding un! versagte dem Wiedenbrück bestellten Stiftsherrn Jodo-
kus Borchert den Ziutritt"*): Eın volles Jahr wurde Isdann zwischen
Bischof und rafenhaus, Bischotf und ber diesen Sondertfall
verhandelt ber jetberg bestand auf dem einmal vereinbarten
schlechthinnigen Präsentationsrecht un! erreichte auch 1M Maı 1664
dessen währende Gültigkeit, jedoch mi1t dieser Klausel daß der für
das arram 1ın Neuenkirchen vorgesehene Bewerber seltens des
Grafenhauses nicht dem snabrücker Bischof, sondern dem 1eden-
brücker präsentieren sel, diesem ann die gebührenpflichtige
Ernennung zustehen SsSo und neben den landesherrlichen Beamten
eiINe Vertretiung bei der seltens des Rietberger anddechanten wahr-
zunehmenden Einführung*®*®), Überdies INa  - dem Vertrag noch
manches Wenn un ber eingeschaltet, wodurch die Präasentation
TÜr diese VO  5 altersher stiftsverwandte Pfarrstelle doch stark
Wiedenbrücker Gunsten modifiziert wurde.

Aus dem fortan schlechthinnigen gräfilichen Präsentationsrecht
gab sich e1n entsprechender Kirchenpatronat TUr die Familie enge-
Rietberg®®), die 1829 den Privatbesitz des Rietberger rafe  auses
erworben Dieser atrona begri1 ff das Präsentationsrecht hın-
iıchtlich saämtlıcher 1815 Wiıener ongre vorhanden gewesenen
weltgeistlichen Stellen innerhal der Gra{fschaft, also auch jener, die
se1t 1664 nNneu aufgekommen waren*®®), azu aber die Kir  aulast,
un! ZWar nach preußischem e! ın der jetberg
einem Drittel, ın den Landgemeinden ZwWw el TYTıLLeIn Beıides be-
deutete derzeit mehr, als 1mM autlie der folgenden wirtschaftli  en
und rechtlichen Entwicklung schließlich davon ver  1e So wurden
el Seiten langsam dieser Verbindung un Abhängigkeit mehr
überdrüssig als Iroh, er eiıner Beseıtigun oder wenigstens
Kinschränkung des Patronats gene1igt Darum hat enge 1896 den
ndlichen atrona durchweg abgelöst, also Ur den atrona
der Rietberger Stadtkirche belassen.

301) Anm. 41
Harsewinkel, TdO ser1les, 137

363) letberger Tkunde
.’£G4) West{fälis  es Geschlechterbuch L, Gorlitz 1940, 25/46
305) Mehr Pfarrstelle (1749) un aplaneı Neukaunitz, aplaneı (1712) un!

Vikarie Neuenkirchen, aplaneı un Vikarıe Verl, aplaneı
as  olte

806) Allgemeines ‚ andre K £1, Paragraphen 12/713.
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urch die eiormatıon und egenreformation ın der Grafschaifit
jetberg wurden irgendwelche Klöster nıcht berührt Die mıttelaltier-
ichen „besitzenden‘“ en näamlich dem vorwlegend kargen,

atürlichen ährwerten en ahe der Senne fernge-
blieben Auch das Grafifenhaus hatte sich nicht entschlossen, innerhal
sSe1NeSs Territoriums klösterli Herbergen für überschüssige ne
un! Töchter einzurichten®®“). Erst das konvertierte Grafenpaar D“
währte 1616 den Bielefelder Franziskanern*®®®) eine Niederlassung

Rietberg*®), W1e auch Warendortf (1625) un Wiedenbrück (1644)
dem kursorischen Einsatz VO  . Jesulıten eın steiiges franziskanisches
Wirken®”“*) folgen sollte

567) ber Beteiligung ın Gravenhorst ver: Franz askamp, W est-
älische Menschen LEUN Jahrhunderten, Gutersloh 1960, 8/11

368) Franz askamp, Das Observantenkloster 0S  erg bDel 1e. Franzıs-
kanische Studien (1962), 274/286; Diodor Henniges, Ges: des
Franzıskanerklosters Bielefeld eıtirage Geschichte der Sächsischen
KFranziskanerprovinz VO eiligen Kreuze (1909), 69/188

880) Didacus a  e, Kloster und Gymnasium der Franzıskaner jietberg, 1920
870) Wilhelm uhorn, rchengeschichte der Sta: Warendorf 1L, 1920, 121/

178; Franz askam»p, Ges der Marıenkirche Wiedenbrück Fran-
ziskanische Studien 1961),
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Minden-Ravensberg un die
Herrnhuter Brüdergemeine

(Fortsetzung und Schluß)
Von Ludwig oe  ing, unster

Die zweıte Haälfte des 18 Jahrhunderts
Von der des 18 Jahrhunderts begann die Organisation

des Diasporawerks der Brüdergemeine, dessen Aufgabe es War,
allenthalben iın der istenhei Seelen wecken, sammeln
und durch Gemeinschaftspilege stärken, estere Gestalt AaNZz

nehmen‘*). Vorher, während der ersten beiden Jahrzehnte ach
der Gemeindegründung ın errnnu} hatten ın der ege die
Bıtten einzelner Pıetisten und pletistischer Kreise Oder eın fester
Aui{itrag den nıa gegeben, Diasporaarbeiter aUuszusenden In die-
SeN Rahmen en sıch die Reisen Klötzes und Waiblingers
17492 un! die Jährigs 1745 nach inden SOWI1Ee die KReisetätigkeit
e1INeSs Carrles VO  > Weißenfeld aus AT e1n. eiz entstanden
allmählich fest umgrenzte Diasporabezirke, die estimmten Dıa-
sporaarbeitern anvertiraut wurden“). In der Zeit VO etwa 150
1762 wurde der niedersächsische Raum VO.  - Minden-Ravensberg 1MmM
Westen bis AA Priıegni1itz 1M StTen VO  } arby aus bereist, 17438
e1INe eUue Brüdergemeine begründet worden war®) Uns SINd Be-
richte der Diasporaarbeiter Hermann einno chic un Johann
eorg Ketitner erhalten, die ın arby ansäassıg und aut ihren
Reisen auch Minden-Ravensberg berührten.

Schick wurde 1ın iınden, unı 1752 eintraf, VO  5
Clausen Ireudig aufgenommen‘*). urch seinen esuch erhielten
die außerkirchlichen Versammlungen einen ULE daß
die irchlichen Stellen sıch veranlaßt sahen, wieder S1e VOI-

zugehen. edoch sprach sich Superintendent Herbst 1ın einem Gut-
achten VO DE Oktober 1759 dagegen aQUS, das Verbot der Privat-
versammlungen AaUSCTUC|  iıch VO  5 der Kanzel Aaus wlıederholen
Kr empfahl, diejenigen Bürger, die qals eilnehmer den Ver-

Vgl einecke, Die Diasporaarbeit der Brüdergemeine ıIn eutschlan:
(1905),

ber die Organiısation der Diıasporaarbeit vgl 6 9 über die
Diasporabezirke ebenda
reill Mitteilung des Archivars Herrn Träéer 1ın errnnu
errnhut, Archiv der ruderuniıtäat (weiterhin mi1ft wledergegeben)
R1  F N:

69



sammlungen bekannt selıen, aut das bestehende Verbot hinzu-
weisen un S1e ernstil! verwarnen’).

Nachdem Clausen 1746 die geschä  iche Leitung des W aisen-
hauses niederlegen müssen®), War tiıller ih BEer
worden. Vergebens bemüuhte sich, seine Bezlehungen ZU. Brüder-
gemeıine noch knüpfen Als sich 1747 nach Herrenhaag
1n der eiterau egab, sich damals der Mittelpunkt der Brüder-
gemeıne befand, wurde ihm der dauernde Aufienthalt 1ın der (1e-
meıne versagt, daß nach inden ZUTUÜ  ehren MU. Auch
die OT: die Erziehung seıner Kinder wurde iıhm VO.  5 der (ze-
meıne nicht abgenommen. Zuletzt nach dem esuch Schicks
geriet nicht bezahlter Schulden 1ın einen eftigen
Streit mi1t 1A5r Bald darauftf STAr un wurde anuar
1755 auf dem Nicolai-Kirchho 1n inden beerdigt.®) Mıit selnen
Bestrebungen War gescheitert, da 13 tarker Gefühlsüber-
schwang die Ansatze klarer Erkenntnis überschattete und ihm
der lick für das rreichbare völlig fehlte

Nach seinem Tode traten andere nhänger errnhuts ın den
Vordergrund, deren Kreılis reilich eın War un!: sich auch späater
aum vergrößerte. In einem Verzeichnis „Barbysche 1laspora” VO.  >
1758 werden aus inden edigli eın nelder Brandt ne
utter un westier SOW1Ee eın äcker genannt”). 1766
gesellte sich eın Bäcker Blanke 1INZU. WHerner schlo siıch der 1n

StA unster, rlegs- un omänenkammer ınden, Akten CN (9;
1V der Kirchengemeinde ST Martını 1n inden, en FT
Vgl tadtarchiv inden, Akten em Anschein nach e Clausen
aus seiner Stellung als erwalter des Waisenhauses icht ohne eigene

Der Waisenhausrechnung, die überreichte, unter dem
Julı 1746 eın Begle1itschreiben bel, 1n dem sich folgendermaßen außerte

„Beym nde hat sich der Vorschuß er gefunden, als ich vermuthe Dis
hat mich diese gantize Woche ZUII recapituliren und vieler Gemuths NTU.
gebracht; do:  ß 1ST, WEn die Meublen, osien und es aAaus
dem TODSIeN gebracht, gerechne worden, der er me1ines Vorschusses
wuürcklich da un 1M TUNde besser este. als da iıch 1736 angetireten Ew.
ohlgeboren geruhen, die Sache unter die rubrique der atalen setzen
un Mitleiden m1T M1r aben, daß INa  - mich diesem Embarras g_
gn’ und ich kein ander G lück abey gehabt, als die) aben, denen Adıe
Erndte nicht der der Meeltau alle Oostiten verderben
Vgl die Briefe Clausens 21 1 9 VO.  S denen M1r Herr
Archivar Träger freundlicherweise einen ilm verschaffte elitere An-
en üuber Clausen 1n dem Bericht des Joh Heinr. nNnion Dorien (vgl
unten) über den esu!: 1n Weıißenfeld und den angrenzenden Provintzen
1748 Ya Z deren Kenntnis ich ebenfTfalls Herrn Tchivar
Träger verdanke.
Eintrag 1mM Kirchenbuch der ST. Martini-Gemeinde 1n en.

19 I, Diese Namen teilte mM1r Herr Archivar Irager mit
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armsen statıonilerte hannoversche eutinan Klagges den Miın-
dener Brüdern 1767 e insgesamt NUur Personen?®).
Aus der mgebung Mindens werden iın dem erwähnten Verzeich-
nN1ıSsS VON 1758 der auer Schönebergs 1ın ulhausen (Ortsteil VO  -

arkhausen), die Bauern Bischof und Kopmann 1ın Hartum, SOW1Ee
die Wiıtwe onhelmen mıit ihrer Tochter ın Hausberge angeführt.

Bedeutend größer un ohl auch innerlich lebendiger War der
TEelIS der rwe  en, der ın der Gegend VO Vlotho un! Valdorf
Anschluß die Brüdergemeine gefunden hatte Am 11. Juni 1752
ega sich Schick VO  - inden Aaus dorthin In Vlotho besuchte
den agenschreiber Delius und wanderte annn weıter nach Valdorf
„Dieses Valdorische Kirchspiel”, erı > A1ST besonders VO
ellande esegnet, und habe ich ber 4.() eschwister da gesprochen,
denen der Heiland m1t selinem utigen Verdienst wichtig 1St, auch
dem Verstande nach ber alle Erkenntnisse geht Denn S1e
teils schon verschiedene TEe Separatisten gewesecn un aut INan-
erle1i Princıpla gefallen. Nachdem aber uNnseTe Brüder un sonder-
lich Br Wailblinger welcher ne Br Kloötze der erstie da gewesen)
ihnen den Heiland angeprlesen, hat eSs nicht allein ihre Herzen
gefaßt, sondern S1e en sich auch wieder Z iırche gehalten un
fahren darın noch welslich fort Und weil sS1e zerstreut und
autf dem er. und 17 Olze wohnen, mußte immer eın Bruder
mi1t MIr gehen, da ich ennn da un! dort einen Tag 1e un! die
Herumwohnenden MI1r kamen, manchmal Z 4, Denn ich
S1e alle ın ihren Häusern besucht, ich S1e ın der Arbeit, da es
eın saen, auch Heu machen galt, verhindert).

Im Sommer 1754 1e sich Johann Nnion Heinrich Dorrie 1n
dieser Gegend aut Er stammte AaUus öbbel 1ın der Grafschaft ıppe
und War der Sohn e1INes Pfarrers. 1744 sSeın arram: bel
der refiformilerten Gemeinde Glückstadt ın olste1ın nliedergelegt,

sıch ganz 1ın den Dienst der Brüdergemeine stellen.**) Er
entfaltete einNne sehr umfangreiche Tätigkeit 1M Bereich reformierter
Landeskirchen, ebenso 1n Holland un!' 1ın London?®). 1748 bereits

10) 4  © Von den erl  en der niedersächsischen Diasporaarbeiter
63-—17 SOW1e VO.  - dem Beriıicht eitiners 1759 tanden M1r Auszuge
ZU  — Verfügung, die sich 1mMm 1V der Kirchengemeind Isselhorst be-
en Eıs ist durchaus möOöglıich, daß 1n den Originalberichten iın errnnu

Auszügen fehlen.
einzelne Nachrichten dus inden-Ravensberg enthalten SiNd, die 1n den

11) 1 9 abgedruck VO  5 otschke 1n des ereins
es Kirchengesch )933),

12) Vgl utterwe Die es der 1ppISschen Landeskirche (1926) 626
13) Briefliche Mitteilung VO Herrn Archivar ra  er 1n errnhut.
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Minden-Ravensberg bereist?!*). 1754 ega sich wieder
dorthin In beiden Territorien gerlet 1n on mıit den Be-“-
hörden In l1ppe wurde ausgewlesen. Im Kirchspiel Valdortf
wohnte bei der 1LWwe Linnenbecker ın Steinbrüntor und 1e
1ler Versammlungen ab, die VO  } vielen besucht wurden. 1Ne
eschwerde des Pfiarrers el  amp Valdor{tf bei der Mindener
Reglerung VO ulı 1754 TL 0  e, daß Dorrie ZW ar der
Aufienthalt 1mM mite Vlotho gestattet, daß es ihm aber untersagt
wurde, Privatversammlungen ın der Gra{fschaft Ravensberg abzu-
halten Einer Ausweisung War 1Ur dadurch entgangen, daß der
Wagenschreiber Delius ın Vlotho, der sehr Warm für ihn iıntrat
und ihm eın utes Zeugnis ausstellte, sich azu bereit erklärte,
nötigenfalls Kaution stellen?®).

1759 folgte eın esuch der eschwister ettner Aaus arby, die
sıich 1 Verlauf ihrer Diasporareise Vo zehn Tage, VO Maı
bis ZU 10 Junl, ın den Kirchspielen Vlotho un Valdorf autfhielten

Mıiıt Samuel Krause, der selinen ONNS1ITZ zunächst ın e  &, VO  -
1765 ab 1n Hannover a  ©: beginnt 1763 die el der ın Nieder-
sachsen statıonlerten Diasporaarbeiter?!®). Von ihm liegen Aaus den
Jahren 1763 bis 17 Berichte vor*‘). Besonders aufischlußreich
SINd die Mitteilungen, die 1ın ihnen ber Se1INe Auseinander-
setzungen m1T dem Erweckungsprediger el ın Gohfeld machte
Zum erstenmal stieß auf dessen Spuren, als sıch 1M Sommer
1766 nach Pyrmont egab, dort eine Brunnenkur gebrauchen.
ber selinen ortigen Aufenthalt erl folgendes: ICn wurde
bald mi1t einem Jledigen Menschen, Lemann (?) AUS dem Kırchspiel
Goh{feld, bekannt, der MI1r vieles VO den Erweckungen Se1INes Pre-
digers el erz  e; VON selinen Predigten, un w1e alle onn-
Lage nach der Predigt die erweckten Seelen spelse. Orie AUS
sSseinem Discours, daß der TUn nicht Jesus und sSe1ın "Tod sel,
sondern eın verklärter und majJestätischer Heiland ıhm
ann ganz gerade, daß Jesus und se1ın lut meın TUN! sel, darauftf
ich mich gründe, und daß iıch als e1iın verlorener Süunder esu
komme und Nal umsonst VO  _ 1hm geschen. bekomme
Später emerkte Krause, daß viele Iromme Leute 1ın Pyrmont
HRa-RIS9 B IiInrda2
15) STA Münster, riegs- und Domaäanenkammer iınden D @ Im Archiv

der ruüuderunität errnnNnu eın Bericht über diese Vorgänge. Vgl
ferner‘ Schultze, ZiUur Ges der Gluückstädter Reformierten (ze-
melnde 1n 99  eıtrage un! Mitteilungen des ereins für schleswig-holsteinische
Kirchengeschichte“ 18 (1961/62),

16) Vgl eyer, Nıedersachs Jahrbuch Tur Landesgeschicht (1952), 118
17) Hh  19 B  9b.
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arIell, die VOL ihm gewarnt wurden, indem INa  - ihnen sagte, er
ware eın Herrnhuter, und S1e möchten sich VOT ihm ın acht nehmen,
die Herrnhuter hätten eine ırrıge Te un! selen erführer, S1e
hätten einen halben Heiland, 1Ur den erniedrigten, nicht den e_.

höhten
1767 erl Krause wieder ber Besuche 1n inden un! 1m

Kirchspiel Valdorf Hler sah ber 5() gnadenhungrige Seelen
und verkündigte ihnen 1ın Versammlungen und esprächen den Tod
des Herrn Kr wurde flehentlic gebeten, seinen esuch bald
wıedernole Weiıter el ın diesem Bericht „An das Valdorische
grenzt das Gohfeldsche, da eın guter rediger el und eline große
rweckung se1n soll Wie ich VerNoMIMMeN, sol1l der rediger eın bil-
er Mann seın und das Evangel1um predigen. Seine Helfer Wal-

nen aber 1 Valdorischen die Leute sehr VOT den Brüdern Wir
sind noch nıcht 1ın seinem Kirchspiel gewesen, S1INd auch nıcht wil-
lens hinzugehen. Wir lassen dieses Werk dem Heiland stehen und
denken „Wenn TEL TYT1STIUS verkündigt WwI1Ird“.

1770 erfahren WI1Tr VO  > eıner Unterredung, welche die Brüder
Tan! und Klagges Aaus inden m1T dem Pastor el hatten, den
sS1e freunds  aitlıch EeSU!  en Dieser habe sich aber gleich bitter
geze1gt, we1ıl WU.  e daß die Zzwel mi1t der (Gemeıine 1n Connexıon
tanden Beım Abschied habe VO  e der iırrıgen Te des Graifen
VOII Zinzendorti gesprochen, daß näamlich den Unglauben ZU al-
leinigen verdammlichen un! mache un daß die Herrnhuter in
der TE und 1 en eich waren Die Brüder hätten 1hm
erwidert, ob das nicht die TE des ellands ware, der selbst SC
sagt habe, daß der Heilige £15 die Welt strafen würde die ünde,
daß sS1e nicht Jesum glaubten, 1tem Wer mich glaubt, der
WI1Ird nicht ger1  et, WEer aber nıicht glaubt, der ist schon ger1  ST
Da sich ann nıcht habe helfen können, habe gesagt „Das ist
ohl wahr, aber INa muß auch heilig werden“. Eis Se1 ihm geant-
wortet worden, wenn wWOo ın die Gemeine gehen, würde
finden, daß auch darauft gedrungen werde, und daß die wahre
Heiligung Aaus Christı Verdienst allein {ließe Er sSe1 aber nıcht
überzeugen SECWESECN, sondern habe S1e edauert, daß S1e der

hingen.
Krause annn 1ın seinem Bericht folgendermaßen fort

„S50NS ist 1ın der Gegend fast es iromm un an Herren
Pastor el sehe auch, daß der Gohfe  ische TUnN! nıcht

TUnN! 1st und WITLr nach dem Wort uNnseres Lieben erren
achten en „Lasset S1Ee fahren“. Die Valdorische Gegend aber ist

Tund, die Seelen S1INd durch das Zeugn1s UuULLSCEIECS Bruders
erweckt worden, da sind WI1ITr verbunden, unNns ihrer anzunehmen.
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habe auch m1T Brüdern gesprochen S1ie sollen Ja nıichts
den Pastor el. reden, un daß INa Aaus seınen Grenzen bleibe
und ihn nicht STOTEe Wer aber, Se1INe Seligkeit verlegen, uns

kommt, dem sSind WI1TLr verbunden, ıhn ZU Heiland welsen.
habe unNnsere Brüder 1n Valdor{f sehr gebeten, stille se1ın, sich als
arımme Sünder auft esu lut gründen un bel1i ihm bleiben
S1ie sollen beweılsen, W es Geistes Kıiınder sS1e Sind“.

Im Herbst des gleichen Jahres esu  en die Diasporagehilfen
Meininger und Spellenberg Pastor eihe, nachdem Spellenberg
diesen persönlich 1n Pyrmont kennen gelernt Sie WULI+-
den sehr freundlich aufgenommen, un ©S wurde ber mancherlei
geredet; die Gemeine aber wurde mi1t keinem einzigen Wort —
wähnt

Die ablehnende Haltung, die Pastor el der Brüdergemeıine
egenüber einnahm, fuührte dazu, daß die Tätigkeit der Diaspora-
arbeiter sehr empfindlich gehemmt un: ıhnen der Zugang zahl-
reichen Frommen verschlossen wurde. eın Eiınfluß aut die Kr-
weckten und auft einen kleinen Stamm ]JjJungerer Geistlicher, die sSeın
Werk 1n seinem Sinne iortsetzten, War gTr0ß, daß auch seın 'T’od,
der bereits 1771 eintrat, hnıeran nıchts nderte Dies am der
Diasporaarbeiter Ernst, der O das ergisch-märkische (Ge-
biet betreute?®), deutlich spüren, qals 1777 die Gemeinde
Gütersloh besuchte Hier War untier dem Einfluß des Pastors er
eine rweckung entstanden. er ahm TNS mıit großer Freund-
ichkeit aut Er WAar, ohl während seliner Studentenzeit, mi1t dem
Kreis der Brüder 1n ena 1ın Verbindung gekommen, der
Brüdergemeine eine gute Gesinnung bewahrt un bedauerte, se1it
a Jahren keine Brüder mehr gesehen en Als TNS aber
eine e1. VO  ; TWe  en besuchte, er sich untier diesen sogleich
die rage, ob eın Bruder aus der Gemeine sSel Als TANS 1eS be-
]a  © wurden S1e ganz S11 „Die en VO  5 dem rediger el
In Gohfeld keine gute Idee VO  5 den Brüdern bekommen“ ügte TNS
Hinzu?®):

1ese Schwilierigkeiten nahmen noch Z  9 als 1780 auf Betreiben
des Senlors Urlsperger ın ugsburg die Deutsche hristentumsge-
sellschaft entstan die ihren Mittelpunkt ın ase Tand un eren
Zweck es WAarL, unbeschade er konfessionellen Unters  1e und
Lehrstreitigkeiten die gläubigen TYT1isten ZUUT Verteidigung der rist-
i1chen ahrnel zusammenzuschließen. Sehr bald etien sich ın
inden 1789 und 1n un TUr die Gra{ischafit Ravensberg 1783

18) ber den Diasporaarbeiter TNS vgl einecke, an C (1911), 96 If.
19  RI BIinr3S&
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Partikulargesellschaften, die m1 der Hauptgesellschaft ın ase 1ın
einem Briefwechsel standen*°). In inden übernahm der
Pfarrer Wesselmann VO  - der Martinikirche, der 1789 ar  9
1n un der Pfiarrer Hilmar Ernst Raus  enbusch, der 1790 einem
Ruf nach Elberfeld folgte, die Führung Eın Verzeichnis Aaus der
Anfangszeıt der Mitglieder umfaßt bereits 61 Namen, untier denen
sich die Pfarrer Raus  enbusch un! Schuß 1ın ünde, Hartog ın
Her{ford, cherr 1n Bielefeld, öpe. ın Wallenbrück, Hambach 1n
oye un! Werkamp 1n Werther efanden, denen sich 1n den
folgenden Jahren zahlre_iche Piarrer un! Lalen anschlossen““).

Eın Gegensatz zwischen der Brüdergemeine und der eutischen
Christentumsgesellschaft War sich nicht vorhanden; me1list
S1e als Bundesgenossen geme1ınsam für das gleiche Ziel ätig
In Minden-Ravensberg jedoch, der 15 Pıetismus eine
uTtie rlebte un! die ihm zuneigenden Geistlichen 1n ihrer
nneren Einstellung VO Geiste eiıhes geprägt tiraten die
Diasporaarbeiter och tärker 1n den Hintergrund. Hierzu Lrug
eNischelden! ohl der Umstand bel, daß die Brüdergemeine 1ın
den konstituierenden Synoden VO  b Marıenborn 1764 und 1769
w1e VO arby 1775 die Te VO dem Versöhnungsopfer und der
Genugtuung esu für UunNns, deren Zu einselt1iges Überwiegen be-
Tre1iIts den Anstoß eihes erregt hatte, STIAar. etonten, während dlie
Deutsche Christentumsgesellschafit aut die erausstellung einzel-
er Lehren bewußt verzichtete“*). Bel manchen Mag auch die
Krinnerung die Schwärmereli der ichtungszel haften geblieben
sSeın und abschrecken gewirkt en Es kam niıcht etwa schar-
fen Auseinandersetzungen. Der egensatz zwischen und
errnnu wurde mehr 1n der Stille aus  en Eis entspra: brü-
derischer Gesinnung, zurückzutreten un die Sache dem Herrn
überlassen, WEeNnNn bereits andere einem Ort sich der erweckten
Seelen annahmen. So brachte das letzte Drittel des 18 Jahrhunderts
einen Tieipunkt ın der Einwirkung Herrnhuts auf das christliche
en 1ın Minden-Ravensbergsg. errnnu AaUuSs dem
geschlagen

20) Vgl erzog-Hauck,  1 Realenzyklopädie Au:  Cn 3’ HNR un! 195,

21) Eın auf Wesselmann. sich gedruckt 1n den Sammlungen fur
ı1ebhabe: christlicher ahrneı un ottseligkeit 1789 4’ Zn it

22) Das 1V der Deuts  en Christentumsgesells  aft wird aufbewahrt 1n
der Universitätsbibliothe Basel, Handschriftenabteilung.

23) Vgl einecke, a.a.0 18 B 103
24) Vgl Croger, Ges: der erneuerten Brüderkirche (1845), 240
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Bıs ZUTC Mitte des 19 Jahrhunderts

Um die Jahrhundertwende trat eine Trhebliche Besserung 1n
dem Verhältnis der errnhuter Brüdergemeine den Pastoren und
den zahlreichen TWe  en Minden-Ravensberg e1n, die sıch der

Dereutischen Christentumsgesellschaft angeschlossen hatten
Diasporaarbeiter reiber, der VONn 1797 den ni]ıiedersächsischen
Diasporabezirk etreute, erl 1799 hierüber folgendes: „WS
gibt ın hiesiger Gegend ın West{fialen noch einige rweckte Pre-
diger, die ämtlıch Z eutfschen esellscha{fit gehören, und hatten
erst se1it kurzem die en Vorurteile die Gemeine durch das
Lesen der Briefe AaUusSs errnnu fahren Jassen, erkundigten sich viele
nach der jetzıge: age der Gemeine, un! einiıge iragten, ob e5s5 auch
unechte un! falsche untier ihnen gebe  “ Diese allmähliche Bese1it1-
gung der Vorurteile ist ohl einem erheblichen 'Teil als persön-
iıches Verdienst chreibers anzusehen, der 17938 1n Pyrmont den
astor Schlüter AaUus Gutersloh kennen gelernt un 1U durch
eingehende espräche SOWI1Ee durch Übersendung e1INeSs Protokolls der
Herrnhuter Predigerkonferenz, das untier den Pfifarrern zirkulierte,
für die nötıge Aufklärung sorgte“°). ber seınen esuch 1ın 1ele-
feld chreibt 1799 AIn Bielefeld wollte sich der Kaufimann
Delkeskamp (der den ührenden Mitgliedern der eutischen
Christentumsgesellschafit gehörte nicht mi1t M1r einlassen, weil
mich für eiınen (Quäker 1e Da ich sagte, daß ich Aaus der Brüder-
gemeıine sel, War SE1INE Freude groß mußte einen Lag bel ihm
bleiben, den WITLr esegne verbrachten machte auch eine an
nehme Bekanntschait m11 Pastor cherr aselbst‘“

In den Liolgenden Jahren wiederholte Telber selinen esuch
1n Bielefeld 1803 erfahren W1r „In Bielefeld g1ibt viele Kinder

ancheGottes, S1e en aber keinen Umgang miteinander.
jJammern darüber, daß S1e den Gemeinschaftssegen einbüßen
MUSsSsSen. Kıinige halten sich DA euts  en Christentumsgesell-
scha andere Sind Separatisten. Die Tau VON Laer (eine Tochter
Delkeskamps bat die Mitteilung der Gemeinnachrichten. S1e 1st
einNne 1e  aberın esu un! Wo  aterın der Armen Christi“

1804 kommt Te1IDer wlieder aut den angel Gemeins  ait
untier den TWeEe  en prechen „Hier 1ın Westialen ist noch eın
großer egen VO  ; Kindern Gottes Mehr Pflege und Gemeins  alit
untereinander ware ihnen wünschen. Sie sehen 6S selbst e1Nn, daß
ihnen dieses e 6S 1ST aber n1ıemand azu behilili  “

18305 faßt Te1lIDer sSe1Nn Urteil ber die Erwe  en 1mM Ravens-
ergischen folgendermaßen Z  en: „Unter der großen en

Diasporaberi1  te elıbers
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AL wenige, die den Heiland als ihren Versöhner kannten,
mi1t 1nhm 1ın einem vertraulichen Umgang lebten un! die Ta AL

Heiligung der eele un des Leibes uUTe den Glauben aus selinem
Verdienst nehmen wußten‘“.

Auch 1ın Guütersloh fand TeliDer einNne gufe uiInahmMme 1800
el. unNns ber die ortigen UustTande folgendes m1t „Von dem
lieben Pastor Schlüter, der eın Lreuer Dıiıener esu IST, OTrie ich eine
kraitvolle Predigt, DAl egen {Ur meın Herz, und besuchte ihn
nachher ın seinem Hause. In diesem Orte, se1t langen Jahren
rweckte rediger stehen, 1st 1el en AUS ott Auch die Herr-
scha{ift, die Gräfin e  a, ist eine 1e  aberın esu hätte
mich 1ın Gütersloh, M1r ohl Wal, gern Jänger aufgehalten“.

Als Teliber sich 18305 1ın un bel astfor Schuß au  HS
traif dort auch Pastor Harfiog Aaus Herford d.  9 der 1el Erfireul:i  es
VO  5 einer rweckung 1ın seiıner Gemeinde erza 1807 kam

nach Her{ford, die Predigten des Pastors Hartog zanirel!
besucht wurden, daß ın der iırche nıcht eın ST sehen Warl,

noch eın ensch hätte stehen könen. In seinem Bericht VO
18309 lesen WwW1r AD Herford ahm uns Pastor Hartog ın seinem Haus
auf, mi1t dem WI1TLr manche gesegnete Unterredung hatten Es sind
SEe1T kurzem ın dieser Gegend viele Menschen erweckt worden, da-
VO.  b WI1Tr mehrere EeSU!  en Am Sonntag 1e ich außer der
e1iINe Versammlung, azu sich mehr als 150 Personen einfanden‘“.

Inzwischen 55 Treıiıber erreicht, daß die gläubigen
T1ısten iıihm un damıiıt der Brüdergemeine wıeder mi1t vollständi-
gem Vertrauen begegneten. Er selbst chre1ibt 1807 hierüber: „Wenn

1ın hiesiger Gegend untier den erweckten andleuten bekannt WITrd,
daß die Herrnhuter ın ihrem an SINd, suchen S1e unNns er
Tien nach, bis S1e unNns ausIiindig machen, sprechen recht aufrichtig
un! einfältig miıt unNns ber ihren Herzenszustand. Kınıge junge
Leute reisten 1er onntage hınter uns her, den Versammlungen
beizuwohnen C6

Es gehört jetz den Ausnahmen, daß eın Test 1M biblischen
Christentum verwurzelter rediger w1e Pastor Hambach In oye.
noch immer mıit Vorurteilen die Brüdergemeine einge-
1N1OMMeEN Warl, weil glaubte, daß S1Ee eich nehme, W1e uns
18309 un! Tar2erl WITrd.

In elner wichtigen un schwierigen Angelegenheit die
Fähigkeit chreibers, riıchtig un! zweckmäßig auf die Erwe  en
einzuwirken, schon vorher die Bewährungsprobe bestanden, nämlich
ın der Auseinandersetzung mi1t den @Quäkern Diese hatten sich se1t
eiwa 1790 1mM verstärkten Maße ın Minden-Ravensberg emerkbar
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gemacht un! eigene Gemeinden ıIn V aldorft, Kixter un inden De*
gründet iıne esonders starke un rührige uäkergemeinde be-
fand sich 1ın Pyrmont Hıer War glel  sam ihr Hauptquartier für
den ganzen weltieren Umkreıs, un sS1e gaben sich große Mühe, untfier
den Kurgästen nhänger gewinnen“®).

Während sSe1Nes Aufenthaltes 1ın Pyrmont 1801 un 1803 kam
TrTeliber mi1t ihnen ın nähere Berührung. In dem Bericht VO.  S 18303
Sind olgende ufzeichnungen ber diese Begegnung enthalten
„In Pyrmont mehrere Erweckte Aaus KRavensberg, die sich
die Deutsche Gesells  ait angeschlossen hatten, ZU Brunnenkur.
Weıl sS1e 1ın den Quäkerversammlungen keine Nahrung für ihre
Seelen fanden, ersuchten S1e mich, ihnen Versammlungen 1n meınem
0g1S halten, welches ich auch eiınen Tag den anderen tat
Diese wurden stark besucht, daß uNnseTre un Kammer voll
wurden. Wır esu  en 1er ein1ıge Male die OÖöfifentlı  en Versamm-
Jungen der Quäker Es wollte uNnseTem Herzen nıcht zusagen, weil
WI1r nıchts VO  b dem vollgültigen Versühnop({fer un der 1e esu

den Sundern draußen hörten. WITr gleich keine erzens-
ONNEex1i0nNn mi1ıt diesen Leuten en konnten, hielten WI1ITr doch
freundschaftli:  en Umgang mi1ıt iıhnen c6 EKınmal wohnten S1e —
Sar einer Versammlung bel, ın der eiINe heliıche Verbindung DC-
schlossen wurde, un TelIDer er unNns den Verlauf
dieser feierlichen andlung.

Als Te1lIDer ans  1eben nach Besuchen ın Bielefeld und
Isselhorst In Steinhagen eintraf, klagte der dortige Pfarrer eSs
War der ratiıonalistisch gesinnte etterkampf ber die Ver-
wirrung, die die @Quäker angerichtet hatten, un! bat äufigen
esuch VOoNn der Brüdergemeine au  N Teliber folgender-
maßen ın seinem Bericht fort An fand auch 1er eINe wahre Ver-
wiırrung, daß ich ganz traurıig darüber War. Kinige, die ın der erz-
ichsten 1e und Gemeins  f m1teinander gelebt hatten,
NUu. ın Streit ber den Meinungen un! TuUundsatizen der Quäker un
Iragten mich, welches der rechte Weg Se1 „ Ws 1st ja es 1n solche
Lichtgestalt eingekleidet, daß WI1r schwach sSind, es unfier-
scheiden“. Iragte: „Wo hat ECUIEe eele uhe un! TOS gefunden,
da ihr 3 Seligwerden ekümmer wart?“ S1e sagten: „Bel dem
gekreuzigten Jesus!“ antwortete „ O bleibt auch bei ihm und
sucht nıchts Höheres un Schöneres, un laßt euch 1eS Ziel durch
nichts verrücken‘“. ÄAm Sonntag 1e ich ihnen auf einer Bauerndiele

20) ber die Quäker 1n Minden-Ravensberg vgl Rothert 1n diesem Jahrbuch
31 (1930), Fabricius, arl VO  -} Tschirschky-Boegendortff, ebenda,

(19183), 44—477
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eine Versammlung. Es fanden sıich 150 azu e1n, daß das
kleine Häuschen ganz voll wurde‘“.

Im folgenden TEe ließ der Pastor den endboten der Brüder-
gemeine wıeder sich kommen und bat iNn, dalß sıch der KEr-
weckten AT seiner (GGemeinde noch mehr annehmen möchte Inzwı-
schen hatten sich die Erweckten VON denen getrennt, welche die
Grundsätze der Quäker an seNnNoMmM hatten. urch des Mıiıin-
dener Konsistoriums War der ernere esuch der Quäker verboten
worden, die gefänglich eingezogen werden ollten, WenNnn sS1e wieder
Versammlung hielten Zu einer Versammlung, die Treliber 1ın eiNer
Bauerndiele veranstaltete, kamen wieder etiwa 150 eilnehmer

18309 zweıten Pfingsttag konnte TeliDer 1ın Steinhagen
wleder VOT 150 Zuhörern sprechen. In den folgenden agen besuchte

mehrere Erweckte ın ihren Häusern, sprach m1t ihnen ber ihren
Herzenszustand un bat sıe, auftf die Stimme des eiligen (z‚elstes 1n
ihrem Herzen aufimerksam un! folgsam hören. S1e bezeugten ihre
Dan  arkeit für seıinen esuch un ekannten, daß S1e durch die
Quäker ın die größte Verwirrung un auch ın Uneinigkeit m1telın-
ander geraten selen. urch die Unterredung m1t ıhm un durch
das, W as S1e ın den Versammlungen hörten, selen S1e aber dem
Versöhner ihrer Sünden zurückgeführt un lebten NUu auch wieder
1ın 1e miteinander.

Die zunehmende Festigung se1nes Ansehens führte dazu, daß
Te1lDber auch manche der Stundenhalter kennenlernte, jene er-
weckten alen, die 1 esonderen Maße das Vertrauen ihrer (3e-
sınnungsgenossen erworben hatten un ihnen m1t dem Wort 1n
ihren Versammlungen und ın der Seelsorge dienten ntier ihnen
ist erster Stelle Jürgen Koch 1ın Nne NECNNECI, den Schreiber
1807 erwähnt. In seinem Bericht lesen WI1TL: IM ne wurden WI1Tr
mM1t dem lieben en Jürgen Koch bekannt, der auf Veranlassung
anderer Kıiınder Gottes selinen Lebenslauf aufigeschrieben, der schon
zweimal gedruckt ist Weıil dadurch ın der äahe un! Ferne be-
annn geworden, durch diese Veranlassung VO.  ; vielen angesehenen
Personen besucht wurde, War MIr eine Freude, ihm wahr-
zunehmen, daß durch diesen Vorgang keinen Schaden seiliner
eele gelitten. lernte ih als einen VO  . des ellands 1e -
beugten Süunder kennen, dessen Ta durch die Ta Se1nes Blutes
belebt WIrd. eEeS ihm gleich 1M eiblichen ußerst dürftig geht,
bat unsS, des Mittags m1t ıhm Seine TAau mMu eın
Stück (GGarn, das S1e gerade eSspoNNen a  ©, verkauf{fen, dalß S1e Milch
und rot aIiIur anscha{fifen konnte eın Tisch, der der Wand
befestigt War, War ein, daß WI1TLr NUr mi1t Mühe alle 1ın die
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Schüssel reichen konnten In seinem kleinen Stübchen en die
TWe  en 1M OTrIe ihre Versammlungen, davon WI1Tr eine erson
als eine begnadigte Sünderin kennenlernten“*”).
Schon vorher War Telber mi1t dem chullehrer Mittendorti ın
Dünne (Kirchspiel Bünde) ın Berührung gekommen, der uNs bereits
ın den Protokollen un Briefen der eutschen ristentumsgesell-
scha aus den 1780er Jahren egegnet. reiber rwähnt ihn Z
erstenmal 1799 In seinem Bericht VO  - 18304 el folgendes ber
ih' m1t „In Dunne War ich bel dem chullehrer Mittendorfd, AASB

en IUr meın eıgen Herz Seine Liebe, Einfalt un! emu macht
in jedermann Lieb und wert. el ist eın rauchbares erkzeu
ın der and des Herren vielen TWe  en ın seiner Gegend“. Und
1807 el Ar 1e 1ın der Kapelle Erbauungsstunden, die VO  5
den TWwel  en aus zehn Kirchspielen besucht werden. Diesmal

S1e zahlreı daß viele außer der Kapelle stehen mußten.
Nach derselben kamen VO  - TWe  en viele uNns ın sSeın Haus,
daß Zzwel geräumige Stuben S1e nıcht fassen konnten, mi1t denen WI1Tr
uns unterredeten. 1ele wünschten, daß WI1TLr 17 ihre Häuser kommen
möchten, S1e annn mi1t uns ber ihre Herzenserfahrungen
sprachen“.

Als Te1Der 1809 nach unne kam, War Mittendor{f gestorben.
Ebenso War Pastor Schuß ın Uun! heimgegangen. eın ungläubiger
Kollege predigte, w1e INa.  ; Tel1Dber erzählte, Nachmittag das
Gegenteil VO  } dem, W3as vormittags gepredigt a  ©, un:! machte
ihm 1el Verdruß, wodurch sSeın Ende befördert worden Se1

1811 wurde der große nlıiedersächsische Diasporabezirk geteilt
Während Te1IDer seınen ONNS1LILZ 1ın raunschweig beibehielt,
sich aber auf das stliche Niedersachsen, ın der auptsache a1S0O auf
die Braunschweig-Lüneburgischen an SOW1Ee auft die spätere
preußische Proviınz Sachsen beschränkte, bereiste der Aaus Norden 1ın
Ost{i{irieslan stammende essin VOonNn Bremen Aaus den westlichen
'Teil, der 1 großen un ganzen remen, Ost£friesland, das Osna-
brücker und das Minden-Ravensberger Land SOWI1E das Fürstentum
l1ppe umfaßte
Als ess1ing, der VOonN 18192 biıs 1820 aqals Diasporaarbeiter tatıg
war“*®), 1 TEe 1517 1 Kirchspiel Uun! einkehrte, fand dort
einNe wesentlich veränderte Lage VO  E In Dünne War die Lehrerstelle
1mM November 18308 T1edT! Wilhelm Balcke übertragen worden,
der 1782 ın Westkilver qls Sohn des ortigen chullehrers geboren

ber ihn vgl Zeugen un Zeugnisse AdUus dem christlich-kirchlichen eben
VO  5 Minden-Ravensberg, Heft Au  Cn (18596), 833—99)

=S) HRA R198B1£17a
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worden war*®*?). Wie seın orgänger Mittendorf esa das VOoO
Vertrauen der Erwe:  en Dieser dem Diasporaarbeiter —
gleich, daß die Versammlungen verboten waren un daß erst kürzlich
einıge Brüder AaUuUSs der Versammlung VO.  - Gendarmen abgeho WOTIT’ =
den selen Wahrscheinlich SEe1 1es aut Veranlassung der Pastoren
geschehen, die Gegner der Versammlungen selen Die Gendarmen
hätten die Verhafteten nach inden transportiert, aber gut und
rücksichtsvoll behandelt In inden selen S1e auf Veranlassung der
Gendarmen sogleich VO.  } dem Präifekten verhört worden. Als sS1e
sagten, daß S1e nicht NUur für sıch, sondern für alle Menschen un!
esonders auch für den Kalser apolean und auch fÜür den Herrn
Präfekten beteten, habe der Präfekt erwidert, das ware ja es sehr
schön un: 1öblich, S1e selen ıhm als gefährliche Leute f{Üür den aa
beschrieben worden. Er WOo. solche Versammlungen gar nicht
storen, weil aber doch nach dem Gesetz große Zusammenkünfte
verboten waäaren, könnte S1e 1ın großer Anzahl, w1e S1e bisher
enalten wurden, nıicht erlauben, sondern S1e ollten NUur un
zusammenkommen ; da könnten S1e sich ja erbauen. Nach dem Ver-
hör selen S1e sogleich entlassen worden.

essing erl! ann welter: „Am August 1e Bruder
alcke eine Kinderlehre, die VO.  ; der ganzen Gegend mi1t Menschen
angefüllt WAarL, mehrenteils erweckten Leuten Ireute mich ber
den jungen Mann, der herzensmäßig VO Lieben Heılıland redete.
Nach derselben War bald das ulhaus mit Menschen angefüllt,
mi1t denen ich mich bei elıner Stunde auft eine herzensmäßige Weise
unterhielt.“

Als essing nach ne kam, wurde 1hm die irche TÜr einNne
Versammlung eingeräumt, weil jeder andere Versammlungsraum
eın f{Üür die Tro. Menschenmenge Wa  H In Exter un Vlotho
1e. ebenfalls Versammlungen mıit zahlreichen eilnehmern ab
„Auch die Lieben Seelen VO  . Exter kamen ein1ıge Stunden weıt her,
WOTruntier ütter mi1t ihren Sauglingen die nachher ın der
Mitternacht wieder Hause gingen”.

Ans  ießend el 1n Plessings Bericht „Am 26 (Augus
reiste ich ın Begleitung eiInes Bruders nach Preußisch-Minden,
ich aber nıchts als @Quäker antrafi, mi1t denen ich aber Sar nicht
stiımmen konnte“.

Im folgenden TE 1813 besuchte essing gemeiınsam mi1t dem
chullehrer alcke die Erweckten ın der ganzen Gegend, Stun-
den 1m Umkreis VON Uun!' essing chreibt hierüber: „Merk-
29) 1V des Landeskirchenamts, Äußere un! innere Verfassung des Kirch-

spilels un 1817
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würdig 1StT, daß eue große rweckungen entstanden, esonders 1ın
asneım Sie scheuen weder Gefahr noch Verleumdung, die S1e VO  D

selten ihrer rediger, welche echte Feinde esu SiNnd, erdulden
en Je mehr jene en un! s1e auft der Kanzel impien
und gehässig machen, desto mehr gehen aus dem Tode 1Ns eben,
und gehen etliche Stunden weıft, eiıne evangelische Predigt
hören. S1e hilelten untier sıiıch etliche Male 1ın der Woche eine Ver-
sammlung, un da diese zanirel: besucht wurde, ist es VOorl1-
ges Jahr ıhnen verboten worden‘“. In asheım 1e ess1n. eine
Versammlun: un! lernte unterwegs den astor TAS1eC aus

reuß.-Oldendortf kennen, dessen Predigten VO  - TWEe  en weıt und
Trel besucht wurden.

Am August kam essing ın Herford . Pastor Hartog,
da Tan: und schwach WAar, ıhm die Predigt folgenden Tage
übertrug. Es War der Sonntag nach Irınıtatıs un die irche zi1em.-
lich VO  > Zuhörern angefüllt. Die Predigt andeltie hauptsächlich da-
vOonN, wıe INa.  D sich selbst prüfen und untersuchen habe VOL

den en des Herrn, b INa  . sich einem Baum der ere  19-
keit, der bleibende Früchte ragT, habe umarbeiten lassen.

Am 15 August hatte essing eın unangenehmes TIieDN1ıS Als
eine Versammlun: ın adderbaum bel Bielefeld hielt, drangen
Gendarmen e1ın, lösten die Versammlung auft un wollten ıhn VeI-

hafiten Es gelang ihm aber, durch Se1INe ede die Gendarmen
veranlassen, VO  - ihrem orhaben abzustehen

1814 besuchte essin den Norden der Graifschafit Ravensberg,
das ehemalige Amt Limberg Am August traf ın öÖödinghausen
e1n, bel dem Kantor Ocker uInanme fand Der astor, der
ihm 1M vorigen TEe noch Abneigung entgegengebracht hatte, War

ihm jetz freundlich gesinnt. In Plessings Bericht lesen WI1TLr weıter
„Nun machte ich mich aut die else nach Oldendorf Der 1e alte
Kanftor, e1n Mann VO  - 80 Jahren, begleitete mich m1t seinem 19=
Jährigen Sohn einen sehr en Berg hinauf Letzterer g1ing noch
welter mi1t MI daß ich nıcht mehr irren konnte. Auf dem Bal-
enkampe lernte ich eınen lieben Mann Namens Meiler kennen, wel-
cher ıer iın der Einöde den erweckten Seelen, die ıhm kommen,
Versammlungen hält®°) Er begleitete mich noch % Stunde weift.
Es War M1r angenehm, diesen Lieben Mann kennen lernen.
Abends kam ich sehr Spat un! müde un att VO.  - den Yschreck-
iıchen Bergen, die ich besteigen hatte, bel dem lLieben Pastor

80) ber eyer VO. Balkenkampe vgl Rothert, Lemgoer Sonntagsblatt 18380
Nr 13 un des erelıns IUr es Kirchengesch 31 1930),
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Erdsieck ın Oldendortf Er ist eın sehr lieber Mann un! SO

der einzige 1n dieser Gegend, der das autere Evangelium mi1t
Herzerfahrun predigt Die Erweckungen gehen 1er noch immMmer
iın en fort, VOTL em untier der Jugend, ZU. größten Verdruß
ihnrer rediger SOW1Ee auch ihrer Obrı1ı  keıiten. Dieses rühjahr sind
wieder ein1ıge aus der Versammlung geholt worden, welche VONn der
Obrigkeit verhört, sodann aber wieder freigelassen wurden C6

Im weıteren Verlauf seliner Re1ise gelangte ess1in über unne,
Tel Tage lang die Erwe:  en 1m ganzen Umkreis besuchte,

un ber Herf{ford, den alten Pastor Hartog „ZWar dem el
nach sehr schwach, aber 1 Gelste ganz munter“ antrafi, nach Eixter
ort fand be1 Vogelsang uinahme, der auch spater regelmäßig
die Diasporaboten beherbergte. „Da es [ARON gera 1ın voller TNie
war“,  “ ess1ing 1ın seinem Bericht fort,. 5 konnte ich die
übrigen Erwe:  en diesmal nıcht besuchen, Iud S1e ahber e1in, nach
ne kommen. Dies geschah darum, weıl der hlesige Pastor
gar feindselig die hiesigen Erweckten ist un voriges Jahr
sehr rasonilert hat meiınem esuch“ In Nne wurde Pies-
SINg wleder gebeten, die Predigt halten

Inzwischen wurde die Lage der Stillen im an VO  } Jahr
Jahr ungunstiger. Es äng 1eSs amı eI, daß die Pfarrer,
die ihr Vertrauen un! denen S1e einen Rückhalt
hatten, nacheinander tarben cherr ın Bielefeld War schon 1504,
Schuß ın un 1809 gestorben; ihnen folgte Hartog ın Herford
1816, Erdsieck 1n Oldendortf 1821 Schlüter 1ın Gütersloh 1826 un
als etzter dieser VO.  D Pastor el 1n Gohfifeld geprägten (‚eneratıion
der Sohn dieses Erweckungspredigers, Pastor el 1ın enn1g-
hüffen, 1829 An ihre Stelle Lraten überwiegend Rationalisten, die
nts  1edene Gegner der Versammlungen
Die Eroberung der Kanzeln durch den Rationalismus War NUur das
durch möglıch, daß diese Geistesrichtung iın den staatlichen un
irchlichen enorden vorherrschend Wa  — Auch die geltenden gesetZ-
i1chen Bestimmungen entsprachen eıner solchen KEinstellung un:!
dem sich aus ihr ergebenden Verhalten der Obrigkeit. WAar War
1mM Allgemeinen reußischen andre das se1t 1794 ın T°9: Warl,
jedem Einwohner des Staates eiINe vollkommene aubens- un (Gje-
wissensireiheit gestattet worden*®?), un! jeder Hausvater konnte
seinen äuslichen Gottesdiens nach Gutbefifinden anordnen®”). Es
gab aber auch andere Paragraphen, die dieses echt erhe e1N-
schränkten SO ollten eimll1: Zusammenkünfte, welche der Ord-

31) T  euß Allg. ndrecht, 'eıl 111e 11l S  Q
32) ebenda
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Nung un! Sicherheit des Staates gefährlich werden konnten, auch
untifer dem Vorwande des äuslichen Gottesdienstes nicht gestattet
werden®°®). Es War Ur zZzu eicht, 1ın einer Anzeige die Gefähr-
ichkeit eiıiner Versammlung ehaupten, e1n 1NSs  Treıiten der
ehorden erreichen. Auch der olgende Paragraph, der besagte,
daß mehrere Mitglieder des Staates unfier dessen Genehmigun
Religionsübungen sich verbinden konnten, bot Handhaben des Ein-
greifens, wWeNn festgestellt wurde, daß die staatliche Genehmigung
eben nicht vorlag®*),
Die Hoffnung der Frommen , daß nach der Rückkehr der preußi-
schen Reglerung die Behinderung der Versammlungen, WwW1e S1e 1ın
der 761 der Trem!  errschafit bestand, aufifhören würde, eriulltie sich
also nicht Wenn der amp S1e me1ıst auch nıcht m1t voller
Schärie geführt wurde, War doch STEeis m1 Auflösung der Ver-
sammlung, SOWI1eEe m1t lJangwierigen Verhören un! Verhaftung der
eilnehmer rechnen. KErst der Reglerungsantiriıtt T1edr! Wil-
eims elitete eiINe Wendung e1ın, die sich aber 1n den nachgeord-
neten ehorden 1U allmählich durchsetzte

essing selbst am persönlich spuüren, W as 6S bedeutete,
die Organe der Staatsverwalfung als Gegner en Was
e  © hat ın seinem Bericht VOoO  b 1815 festgehalten, 1ın dem uns

olgende Schilderung g1ibt „Am 18 (Juli) reistie ich nach asheım
un ahm meınen Weg ber Düunne Hilier sprach ich bel Bruder
alcke e1N; ents siıch, miıtzureisen Wır Jangten en!
1n asheım Um Uhr 1e ich Versammlung, ohne das OO
riıngste ahnen. Als ich gerade das Schlußgebet hielt, traten
Maänner VO: andsturm m1T ngestum 1n die Scheune und Tan-
gen bis ZU. Tisch VO  — Ließ mich nicht storen, da ich 1U auch,
w1e edesmal, für die Obrigkeit betete Nun Iragten slıe, W as WI1r
1er machten. sagte „ Wr en Betstunde  C6 Dazu ware die
ırche, ich SO keine Ausreden machen; S1e selen geschickt, mich
un! Bruder alcke als Arrestanten aut die Wache bringen S1e
würden, Wenn nÖöti1g, Gewalt brauchen Wır mußten u mıi1t ihnen
durch den argsten Kot 1ın eiINe Bauernstube, WI1TLr nicht einmal
TO. bekamen, sondern unNns auf hölzerne Scheme!l seizen mußten,
untier den abscheulichsten Menschen, gröbere gibt eSs ohl nicht
eich So mußten WI1TLr untfier Fluchen un! impien der eute die
acht zubringen. Als der Morgen kam, wurde diese Wache durch
andere abgelöst; doch habe ich ihnen noch, eh S1e abzogen, das
Gesetz Mose gepredigt un die hneiß gemacht. S1e gingen ganz

ebenda
34) ebenda S  S&
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STL. hinwesg. Wır wurden NU. untier afifen un en weıter
transportiert bis ZU chulmeister, eın rechtlicher Mann, der mıiıt
dieser andlungsweise nicht zufifrieden Wa  H Er „Mein Gott!
Hat INa  ; nen nicht ausger1  et, W as ich gestern lLieß?“

„Nein“. Darauf sagtie ”I schickte gestern einen oten,
S1e benachrichtigen, W as unNnseTe rediger S1e ausifüh-

Te.  n wollten durch den Landsturm. bin sehr erschrocken, daß
S1e auft solche Weise 190708 gebracht worden SIN sprach ihm
meın Bedauern AaUS, daß ich 1eSs nıcht gewußt hätte, SONS hätte ich
keine Versammlung gehalten. Wır mußten 10898 noch Kaffee mi1t ihm
trinken, un ertigte eın Janges TeIDen den rediger ab
Als WITLr VOL den 1zler kamen, War die erstie ra desselben

mich, ob ich eınen Paß „JawWwo. War meı1ıne Antwort, un!
reichte ihm denselben Er fragte weıter, Wer ich SE]1. sagte „Das
ist deutlich beschrieben“. Er AJä, INa.  ; annn 1ın einen Paß
schreiben, W as INa wa „SO, da glauben Sle, meılne r1g-
keit gehe miı1t ügen um? Überhaupt muß ich nen S  9 daß
ich die acht bin W1e eın 1eb und Öörder behandelt worden. In
Nassen eldern habe ich auftf einem Schemel zubringen mussen. Ist
das eiıne andelwelse {Üür einen preußischen Bürger? bın schon
das vierte Mal 1er un konnte untfier Iranzösischer r1g-
keit ungehindert Erbauungsstunden halten, und JetZT, da der ON1:
etstunden eionNlen habe, WwIrd INa behande  “ Der 1zZ1ler
sagte, ich So nıcht 1el reden; ich Wu. doch wohl, ich
wäre? Er würde mich durch Gendarmen nach inden abiIuhren
lassen. „Wenn S1ie e1n echt azu aben, tun S1e CS,
ich werde wI1ssen, mich verantworten“. Er sagte, WOo nıcht

seinem Ort Leute aben, die sSiıch Tüur besser halten als die
deren. Er würde solche Versammlungen nıe dulden Sa „Das
tut MI1r Jle1ld, daß S1e Ihre Untertanen nicht besser kennen. Es WwIrd
nen aber doch N1C| gelingen, das Werk des Herren untier-
drücken Da 1U durch den rief, welcher aut das schreck-
lichste muß abgefa Sgewesen se1in, sehr aufgebracht WAarL,,
achte ICcHh; es ist besser schweigen. seutizte Z Heiland,
Ochte doch verhüten, daß ich nicht nach inden müßte, weil
ich SONS ın meıner Reise verhindert wüuürde, wurde eın Pro-
tokoll abgefa un M1r nachher vorgelesen. Der Inhalt War UuUrz
der, iıch ware gekommen un! eiINe na Versammlung
ehalten, da mich die Wache arretiert mußte meılınen
Namen unterschreiben. Dann wurde iıch auftf freien Fuß este

w1e froh War ich un! dankbar, daß der Herr meın erhört
Ihm se1 Lob un an ber schämen MU. ich mich un:! gestehe

frel, daß ich anfangs gar nıicht geschic. WarL, des Namens
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esu willen 1eSs leiden Denn da ich nach melınen edanken
einige Stunden uhe nÖötig hatte, weil ich nıcht 1LUFr VO

urchna WarL, sondern mich auch nach der zweistündigen Ver-
sammlung erschöp fühlte, un auch meınen Geburitstag hatte,
War ich nicht zuirieden. Es ging M1r w1ıe den Jungern, da S1e keine
erberge fanden Herr, willst du, wollen WIr euer VO Himmel
Tfallen lassen. MUu. mich nachher darüber schämen un! den
Heiland Vergebung bitten. Nun onNnntie ich erst für die Men-
schen bitten. ging Zzurück nach asheım ın das nämliche Haus,

ich Tags Versammlung gehalten hatte S1e nahmen mich
mi1t Freuden auf Nach einıgen Stunden kam Bruder Balcke wieder

TAAT. Wır gingen nach Oldendorf , der astor Erdsieck gerade
Betstunde 1e Die iırche War Sanz voll Hier ist der TWwe  en
ZUu:  sort; enn dieser Pastor ist der einzige, der das Evangelium
verkündigt”.

Als 1853 ın ashneım eın Missionstiest gefeler wurde, gedachte
Johann Heinrich Volkening Begınn selner Predigt dieses re1g-
n1ısSsSes. Er erinnerte daran, w1ıe als Schüler VO  ; iınden aus ohne
Paß un ohne Nachtzettel nach asheım gekommen sel, dort
mi1t seinem ater der Versammlung des Reisepredigers der
Brüdergemeıine teilzunehmen. Damals habe die acht g_.
fangen 9 un: folgenden Tage Se1 AAUBE weiteren
Untersuchung überantwortet worden. „Una 1U Missionsies ın
asheım Von dem erren 1st e geschehen un wunderlich VOTLI
unNlsereln Augen“®).

urch diesen Zusammenstoß mi1t der Staatsgewalt ieß sich
essing keineswegs davon bschrecken, seinen Reisedienst une1ın-
geschränkt fortzusetzen. Eın N  es YTlieDpnnNı1ıs 1e ihm spater —

SPart, jedoch erl! 1820, daß 1n Gütersloh die Versammlungen
verboten worden se1len. Im gleichen Te wurde q IS Diaspora-
arbeiter abberufen un durch Leupold ersetzt, der 18 TE
Jang der Negergemeinde ın der däanıschen Kolonie St 'T’homas in
Westindien vorgestanden a  e Es Mitteilungen die
Unitätsdirekton ın errnhnu gelangt, die ihr diese Maßnahme als
ratsam erscheinen leßen Am August der Diasporaarbeiter
reiber, der ohl D Klärung der Lage ın se1in früheres Arbeits-
gebilet Minden-Ravensberg entisan: worden WAarL, ın seinem Bericht
olgende Angaben gemacht: Ks War auch das nicht gut, daß
Bruder essing sich astor NeNnen 1äßt, weil die Pastoren keinen

3a) Evangelisches Monatsblatt für Westfalen, (1853), 2839
36) Dies erwähnt Pfarrer etterkampf 1ın teinhagen 1n einem Teıiıben

Superintendent err 1n Bielefeld VO: R W 1522 StA Münster, egie-
rung inden I1 29571
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anderen Pastor 1ın ihren Gemeinden wı1ıssen wollen In Gütersloh
wurde iıhm das Versammlungshalten VO  } der Obrigkeıit verboten,
weilil es 1ın einem Hause getan, der Mann oder die Tau atho-
ısch War. Da der ater bewerkstelligt“. Sodann gab chrei-
ber selner Besorgn1s darüber Ausdruck, w1ıe unbekümmert essin

habe geschehen lassen, daß sSe1ln Ruf Schaden HAt „Auf-
richtig gestehe ich, daß iıch diese heilige Einfalt, w1e ich eSs nennNnen

möchte, durchaus nicht en kann; vielmehr wünschte ich, daß
Freund darınnen mehr eıshnel gebrauchte. Denn bel den

jetzıgen Zeliten hat INa.  - Ursache, vorsichtig wandeln und en
losen cheıin vermeılden, aut daß ihr se1d lauter Uun! unt  He
Die Unbes  oltenheit un! Lauterkeit Plessings 1e bel solchen
Einwänden ihn unbestritten Selbst eın char{ifer Gegner des
„Konventikelwesens” WwI1e der Superintendent Johannıng 1n Herford
tellte ihm ın seinem Bericht, den YHebruar 1819 die
Mindener Reglerung erstattete, e1in Zeugn1s aUS, weıt die
Beurteilung selner Persönlichkeit 1ın ra oMmM „DeIN andel
ist übrigens unbes  olten; drängt sich nıcht au{f; geht LLELT:

denen, VO  D welchen gern gesehen WITrd, und erwartie außer AUFT-
nahme un! Beköstigung keine Remuneration"“ el eS 1n diesem
Bericht®®).

Aus dem Reisebericht eupolds VO  - 1821 sSind mehrere bemer-
kenswerte Einzelheiten hervorzuheben. In un! hatte 1 Tre

Pastor el sSeın Amt angetrefien, eın des Gohfelder
Krweckungspredigers. Am Himmelfahritstage Orie diesen eın
echt evangelisches Zeugn1s ablegen; ebenso angenehm War ihm eine
einstündige Unterredung, die m1T ihm im allgemeinen
tellte selnem Schmerz fest, daß 1ın en Städten, die be-
suchte, LU sehr weniıge ı1ebhaber esu sich fanden „Mehr
Freude hat INa.  m autf dem ande, tast überall en ist Hatten
1Ur die chafe bessere Weide“‘, iügt hinzu. Daß mi1t
größerer Vorsicht andeltie als se1ln orgänger, bewies ın Guüters-
lIoh. Da sıch dort die Geschwister eLIwas angstlı eigten des
Verbots der Versammlungen, das essing Wal, be-
suchte die beiden Pastoren, die nichts die Versammlungen
einzZuwenden hatten. Da 1U hörte, daß hauptsächlich Qaut den
Bürgermeister ankomme, machte auch diesem einen esuch, fand
aber seinem Leidwesen ın diesem eınen e1n! esu un: Se1NeSs
Reiches Da be1l diesem aut scharife Ablehnung stieß, 1e
für geboten, die Versammlung aufzugeben Da_ dennoch eın tarker

57) Hh  19 B
38) StiA unster, ebenda
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Andrang VO:  ; Menschen WAar, die diesen Verzicht bedauerten, „5So
unterhielten WI1TLr unNns bis spat abends mi1t sehr angenehmen un
zweckmäßigen Gesprächen“.

Von Gütersloh ega sich Leupold ber Isselhorst, Steinhagen
und Bielefeld nach Werther In Isselhorst fanden sich einige hundert,

Steinhagen 500 Zuhörer den Versammlungen e1In.
Besonders aufschlußreich SIN die Angaben eupolds ber seinen
esuch 1n Werther Wir erifahren olgende Einzelheiten „n Freund

uNs dorthin auft Selinen Bauernhof ab Hier fanden sich wieder
ZU Versammlung den ersten en 150 un! den zweıten 230 aufi-
merksame Zuhörer. Den 13 (Juli) gingen WITLr einem chullehrer
ın derselben Gegend, und da unNseTe Ankunft 1emlich bekannt ge-
worden WAar, fanden sich ber 400 Personen ın der Versammlung
ein®?). Der Pastor AaUus Werther kam den Nachmittag, unterhielt
sich scheinbar sehr freunds  aftlich mi1t M1r un 1e auch ZU

Versammlung gegenwärtig, schien auch Sanz zufrieden; alleın einige
Zeeit nachher hörte ICHh, daß un se1in College Feinde der Sache
Sind“.

Im folgenden Te (1822) wiederholte Leupold seinen esuch 1n
Werther, ber den folgendes mitteilte „Nun ging Weg
ber Werther, eın en, nach unNnseTrenm. vorig]ährigen
esuch die Geistlichen gar hart ber denselben geurteilt un geel-
fert hatten und viele Geschwister mi1t M1r atfen den Heiland
inbrünstig, MIr 1n Gnaden beizustehen, un machte ich einen
esuch bel dem, welcher elsten darüber aufgebracht WAar. Er
ahm mich sehr freunds  aftlich auf un unterhielt sich m1t M1r
auft die solideste Weise un sa Ende VO  } elbst, daß nıchts

den esuch noch die Versammlungen einzuwenden
hätte, WenNnl ann 1Ur die eute durch ihren andel denselben
entsprächen. Es ware ja doch eine ungleich bessere Sache, als 1ın die
plel- und autifhäuser gehen MUu. ihm eım Abschiled Vel-
sprechen, meıinen esuch doch Ja wlederholen, WeNnNn ich wieder-
ame  “

Ende seiıner Reise VOINl 1821 erunrtie Leupold un
"Todtenhausen bel iınden In besuchte Leupold den 1N(d»
müller Volkening, den Vater des späateren Erweckungspredigers,
untfifer dessen Leitung sich 25 Personen versammelten, VOoT denen

39) Na  Ba einem Bericht des Pfarrers Gieseler 1n erther Superintendent
err ın Bielefeld fanden die Versammlungen 1n dem Hause des Olons
Woltke otfenhagen SOWI1Ee 1n der Bleeker ule StiA unster,
Regierung iınden I1 257 ereine un: Versammlungen aqaußerkirch-
en Religionsübungen 1 1-— 18
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eine ede 1e „Hier ın diesem Hause hätten WITLr gern eLWwas
Jänger, wı1ıe überall, verweilt“.

In odtenhausen War Urc den chullehrer alcke aus Dunne
TEe eine große rweckun hervorgerufen worden. Die Ver-

sammlungen pflegten VO. rund 300 Zuhörern besucht werden.
anche cheuten Sonntag den Weg nach un! nıcht, der Stun-
den beanspruchte, einNne evangelische Predigt hören.

Als Leupold 1M folgenden Te wieder nach odtenhausen kam,
entging NnUu mi1it Mühe der Verhaftung durch einen Gendarmen.
Sodann ega sich dem Lehrer alcke ın unne, der m1t ihm
nach Ostkilver un! nach Oberbauerschaft bei Lübbecke g1ing In ber-
bauerschait War eine eUue rweckung entstanden, VO  . der auch
der chullehrer Werner ergrıiffen Wa  H In eiıner Versammlung fanden
sich dort etwa 500 Menschenen

Nur zwel Te des Wirkens Leupold 1ın Minden-Ravens-
berg eschlieden Dann erfolgte fUüur den Regierungsbezirk inden
eın allgemeines Versammlungsverbot, ebenso fUur 1ppe und den
Regierungsbezirk SNAaDrTru SO 1st erklären, daß 1ın den Jahren
183923 bis 1825 die regelmäßigen Besuche der Dıasporaarbeiter ın diesem
Gebiet vollständig austfielen. Wiederum War es reiber, der
miıt der Aufgabe betraut wurde, nach Möglichkeiten suchen,

durch Verhandlungen mit maßgebenden Stellen un espräche
m1T einflußreichen Persönlichkeiten eine Aufhebung des Verbots oder
doch Krleichterungen TUr die Diasporaarbeit der Brüdergemeine
erreichen. „ s ist auffallend“, erl Te1IDer Aaus dem 1PP1-
schen, „daß ın diesem Land, auch 1mM indischen un Osnabrücki-
schen zugleich, das Versammlunghalten verboten 1st. Mir ist einge-
Tallen, daß der Heiland damıt eLWwWAas 11 Im Fürstentum
inden en alle rediger den Auftrag, keinem remden Tadıkan-
ten das redigen erlauben  öchte doch eın 1n der 1laspora
dienender Bruder annehmen, wWenn ihn die Leute Pastor NENNEN,
auch nıicht, wWwWenn ordiniert 1St 7

In Pyrmont lernte Telber 183295 den Oberkonsistorialrat Oller
aus unster kennen un ST1Ee mi1t selinem nliegen be1i diesem aut
Verständnis Ööller machte TEeE1lDer Qauf Pastor el 1n enn1g-
hüffen aufmerksam, der VO Konsistorium ın Müunster den Auftrag
erhalten a  e einen Bericht Der die Versammlungen abzustatten*).
“) Hh. R1I9.Bf
41) Hh, ebenda Schreiber War noch bis 1836 als Diasporaarbeiter 1171 0S  en

Niedersachsen und 1n der preußischen TOV1NZ Sachsen atl Eın w1ıe großes
Vertrauen eno zeigt Da olgende Außerung des LJlederdichters
Sbitta, der VO.  - 18330 bis 1837 Garni1ison- un! Gefängnispredige: 1n ameln
WAar, uüber ihn „SChreiber 1st 1mM Dienste des Evangeliums grau geworden
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elche Vereinbarungen welterhıin getroffen wurden, wıssen WITr
nıcht Wahrscheinlich War Ööller für die Brüdergemeine atı un!
hatte m1t seinen emühungen Erfiolg. Jedenfalls konnte Niederschu
1mM iolgenden Te die Diasporaarbeilt 1ın Minden-Ravensberg W1e-
der aufnehmen. Treliber gab iıhm sSse1ıner Empfehlung un!
seiner Erleichterung eıiınen T1Ie astor el. 1ın Mennighüffen
m1T

Kennzeichnend für die eUe Lage War der Verlauft des Besuchs
Nıederschuhs 1n Mennighüffen. Kr zeigt UNs, da die Wortsetzung des
Diasporawerkes 11A0“ ann möglich WAalL, WenNnn bel1l ihren Vertretern
entsprechen der Weisung esu die Einfalt der Tauben un die Klug-
heit der angen sich paarten Im einzelnen gibt uns Niederschu
hlerüber folgenden Bericht**):

SICh besuchte gleich den astor el. Er steht schon 592 Te als
rediger ler diesem OÖrt, un iragte iın Erlaubnis, heute
en! 1n selner Gemeine Versammlung halten, worauftft M1r
erza. die Krfifahrung, die VO.  5 Jugend aut darın gemacht
Wır hatten eine Unterredung VO  - fast Zwel Stunden Zuletzt bat SI
daß 1U nıcht zuviele ollten zusammenkommen‚ we1ıl gar viele
Gegner und erleumder waren und annn NIa azu kriegen
könnten, nötıgte mich auch, bel ihm Jogleren, aber schon
versprochen 1ın dem Hause, die TWwe  en zusammenkommen“*®).

dankte ihm VOL se1ıne Liebesbeweise un ahm Abschied Als ich
1ın meın O  1S kam, wartieien viele mi1t großem Verlangen autf
mMeılıne Ankunftt Als S1e hörten, daß eS rlaubt WarL, reuten S1e sıch
sehr darüber Es kamen ın kurzer Ze1it 100 Personen en
un faßten jedes Wort m1t wahrer eglerde auf Ehe S1e ause1inan-
dergingen, erzählten die mehresten noch eLIWwas VONn ihrem Lebens-

un w1ıe s1e der Herr gesucht un gefunden hätte‘
Nunmehr War den Diasporaarbeitern der Weg den TWEe  en

und ihren Versammlungen wıeder geöffnet. Störungen ihrer
Reisetätigkeit werden uns Aaus den späteren Jahren nıcht mehr

und eich Erfahrungen, den Glauben 1NnNe emeılne der eılıgen
unter em olk un! en Konfessionen ZU.  H iIreudigen ewißheit erheben.
Der alte Mann 1ın seiner milden Ta un! tiefen uhe hat M1r ebendig das
schöne 1ıld eines chrıstlichen Pılgers nach Kanaan vorgehalten einecke,
die Dıasporaarbeit der Brüdergemeine 1n Deutschland I‚ 153

42) Die Berichte Niederschuhs 6—18 eiinden sich 19
Kennzeichnend für die esensart des Pastors el S1INd olgende Auße-
ngen 1n dem erl des Diasporaarbeiters May, der aurt Niederschuh
folgte, 1n seinem eisebericht VO  5 1829 „Von den Erweckten 1n seiner Ge-
gend wußte wen1ıg SCn erfuhr auch hernach, daß S1Ee fast gar
keinen Umgang m1 ihm en Er predigt, sagtien sie, das kKvangelium, ist.
ber m1T dem inneren en wenig bekann:
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erl urch eın Ministerialreskript VO. November 1834
wurde ann die Sonderstellung der Diasporaarbeiter endgültig
YTkannt. Während SONS durchweg Versammlungen, die ber den
Rahmen des Hausgottesdienstes hinausgingen, verboten
un! eiıner besonderen Konzessi1on beduriten, War eS den VOonNn der
Direktion der Brüderunität ausgesandten Diasporaarbelitern gestattet,
ohne eine solche Konzession m1t den „Freunden der Brüdergemeine“

gemeinschaftlichen Erbauungsstunden zusammMenzutreten. el
WaLl jedoch ausdrücklich untersagt, diesen 7Z7usammenküniten
Personen zuzulassen, welche sich ın der separatistischen Richtung
efianden un! die Gnadenmittel der iırche verschmähten Ferner
wurde der Unitätsdirektion auferlegt, jährlich eine auft die Berichte
der Diasporaarbeiter gegründete Anzeige ber die einzelnen Ver-
sammlungen und die Zahl der eilnehmer erstatten“**).

Auf TUN! dieses Reskr1pts sandte die Direktion der Brüderunität
Berthelsdorf jährlich einNne Aufstellung 1ın der gewünschten Art
das Kultusministerıium e1n, das diese die einzelnen Reglerungen

weiterleitete. ank dieser egelun erfifahren auch WI1ITLr Näheres ber
die Orte, denen Versammlungen stattfanden, und die Zahl der
eilnehmer In der ersten Aufstellung VO.  b 18335 wird mitgeteilt, daß 1n

Kirchspielen des Regierungsbezirks inden regelmäßige Ver-
sammlungen VO.  - Freunden der Brüdergemeıine gehalten wurden,
un ZW ar ın ehnen (Kirchspiel Blasheim), ın Hılle, Valdorftd, enn1g-
hü{ffen, ın Dreeke (Kirchspiel Jöllenbeck), ın Rothenhagen Kirch-
spie. erther), hinter dem Sparrenber (Kirchspiel Bielefeld),
ann ın Isselhorst un Gütersloh In welteren Kirchspielen
wurden VO dem Diasporaarbeiter ach dieser Auf{fstellung eben-

Besuche gemacht; ın ihnen aber die Versammlungs-
teilnehmer noch weniger mi1t der Brüdergemeine bekannt Es
1eS die Kirchspiele Preußisch-Oldendorftd, Alswede, Gehlenbeck,
Minden, ın  eim, Vlotho, Xter, ünde, Heriord, childesche,
Steinhagen un: Brockhagen*).

Angaben ber die Zahl der eilnehmer ehlten ın dieser ersten
ufstellung, späater erifolgien S1e Jahr IUr Jahr regelmäßig bis 1847
Als Beisple. sel die Aufstellun VO  - 18340 vollständig wiedergegeben:
Kirchspiel Bauerschafit Mitgliıeder ehnulien
asheım Glauert, ungmeyer

44) AT dieses Ministerialreskripts 1n dem Aktenband STA Münster, Re-
gierung Minden 11 487 die evangelische Brüderunitaäat Berthelsdorf
und die VO  w denen Predigern abzuhaltenden Versa:  ungen

45) STA Uunster, ebenda
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Valdorf Friehe“j
Mennighü{ffen INn den Büschen ichter. Schütte
Jöllenbeck Dreeke Tekmann. Bädeker
erther Rothenhagen Heermann47)
Bielefeld interm Sparrenberg Schutte Schäafer
(ütersloh Vogt. önigStrothotte
Isselhorst Brockmann Beimdick
Oldendorf Mittelkrämer. rüger
Gehlenbeck Isenstädt Fiehrmann
odtenhausen Schwiers
Xier Vogelsang
ne eyer
childesche Puhl Rixen
Steinhagen Lüutgemeyer
Brackwede Beimdick

Als einıge Te späater eine Zurücknahme der den Diaspora-
äarbeitern gewährten Konzession drohte, äaußerte sich Pfarrer Kunse-
müller ın Preußisch-Oldendorf 16 August 1837 1n einem Treiben

die Unitätsdirektion 1ın Berthelsdorf eingehen ber die edeu-
tung der Dıasporaarbeit für das 1r und christliche en
se1ıner Heimat, die folgendermaßen beurteilte: „Mir un anderen
gläubigen mtsbrüdern sSind diese Besuche 1ın der bisherigen Weise
STEeis willkommen Sgewesen. Wir en sS1e Sern aufgenommen und als
WeC| derselben angesehen, estimmtes Zeugn1s geben und
nehmen VO  g der Glaubensgemeinschaf{t, ın welcher die rüderge-
Meılne als eın 1e der evangelischen iırche dieser ste. als eın
1e'! derselben sıch durch Annahme der Augsburger Konfiession be-
kannt hat und VO  ®} derselben anerkannt ist. Diese innıge Geme1in-
scha des aubens un! der Jlebe, „die GGemelins  alit der eiligen“
nach dem dritten Artikel des apostolischen Glaubensbekenntnisses
1mM Bewußtsein erhalten und als 1MmM en bestehend darzustellen,
sSind die Besuche der Diasporaarbeiter egnet, zugleich
durch das Zeugnis, welches S1e ablegen VO.  b Christo dem Gekreuzig-
ten un Auferstandenen, un durch Zeugnis VOILl emselben Christo,
welches S1e iın Wort un en bei ihren Besuchen hören un:! ent-

40) In einem Bericht de's Superintendenten ohannın 1n Herford die Min-
dener Regierung VO: ovemDbe' 18  N werden der usier und Schul-
lehrer Huly Valdorfd, der olon Schrage Nr 10 Holwiesen und der
Schmied Frie Nr. Wehrendortf als ersammlungsleiter 1 Kirchspiel
Valdorif genannt STA Munster, Regilerung inden I1 2957

47) In der Aufstellung VO 1836 WIrd außer Heermann noch Woltke als 97  e-
hulfe“ 1ın Rothenhagen erwähnt.
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gegennehmen, wodurch eben die Gemeins  ait der Gläubigen be-
festigt, gegründet und befördert wird‘“*%8)

notwendigsten War der verstandene Dienst der Dıasporaar-
beiter ın solchen Gemeinden, deren Kanzeln VO  - ationalisten besetzt

und die Gefahr, daß die rweckten sich VO  > der Kirche
abwandten, esonders groß Wa  — In zahlreichen Fällen War es ihnen
eschieden, bedrängten Seelen innere elsten un Seelsorge

ihnen ben Aus dem Bericht des Diasporaarbeiters Rudol{tf
1ppan geht hervor, Ww1e dem verabschiedeten eutinan VO.  ;
S  rs  y ın der etzten Zeeit selnes Lebens beistand, dessen nliegen

WAar, eiINe eUue Gemeinde gründen, deren Ziel eSs seın sollte, die
verderblichen UustiTande ın der Welt, VOL em iın der irche, an-
ern un! durch Selbstaufopferung und Kreuzigung iıhrer selbst ZUE

rlösun der Menschen beizutragen*?), Das eisple. der Quäker
und die TYT1ıLien Gichtels hatten den größten Einfliuß auf SE1INEe
innere Entwicklung ausgeübt. Während des Gottesdienstes ın der
iırche Valdortf War Oifentlich für se1ıne Überzeugung einge-
LIreten un: 26 Maı 1833 während eiıner Versammlung, die auf
dem Wiınterberg be1l Vlotho 1M Hause des Zimmermeisters usch-

gen ınter 1e VO  - der Polize1 verhaitet un 1ın das Gefäng-
N1ıs Qaut dem Amtshausberg eingeliefert worden. Hier starb
bereits Tage nach seiner Gefangennahme unı 18333 einer
Lungenentzündung. ıppang erl ber SE1INE Unterredung mit
ihm iolgendes: „Im Gefängni1s Ofters reiheit, auft dem Berg,
aut dem legt, herumzugehen, und trai ich ihn aut eiıner Rasen-
bank 1M Freien d. WI1r unNns einıge Stunden unterhielten Im lan-
gen Gespräch wollte seine TT LAr nıcht anerkennen, ahm jedoch
meılıne gut auf, ange VOTL sich selber seın un sich VOTLT SE@e1-
e eigenen (Gelst hüten, daß nıcht meıne, e Se1 Christiı eist,
der in außerordentlichen Handlungen treibe Der Vor-
fall mi1t iıhm machte jel uIsehnen 1n der ganzen Gegend un! brachte
viele Gemüter 1n Regung, einıge ZU Guten, andere ZU BOösen
Bald nach meinem esuch War Tschirschky VO  } einer Brustkrank-
heit eiallen un! wenige Tage darauf VON dem Heiland aus dem
Labyrinth erlöst un heimgeholt worden, 1ın das Se1IN do:  Q, ohl
fleischlicher 1lIer iur das eich Gottes ihn Urz hatte‘“

Auf Niederschuh, der DUr Te lJang 1ın Minden-Ravensberg
atıg WAar, folgten die Diasporaarbeiter: May 18928 —1830, 1ıppang
1831 1854, Johann Heıinrich Berking 1835 18352 Sie wirkten
bis 18349 VO  } Bremen dQUsS, 18343 1344 War der Wohnsitz erkings
)Hh R19Bdnr1b
49) Vgl Fabricius, arl VOo  - TI'schirschky-Boegendortff, 1M Jahrbuch des Vereins

für es Kirchengeschichte (1918), 1—01
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ın Bielefeld, VO  . 1845 abh 1n Neudietendorf Der letzte Diasporabe-
richt, der uns vorliegt, stammt AUS dem TrTe 1852°))

Das achsen der Erweckungsbewegung 1M Splegel der Diaspora-
berichte

©  en Ende der 1820er TE ahm langsam die Zahl der (ze1st-
ichen Z die das unveriälschte Evangelıum verkündigten un der
Erweckungsbewegung geneligt icht 1Ur der Zeeit, sondern
auch dem an nach, steht 1er Johann Heinrich Volkening
erster Stelle Von Anfang pflegte dieser die guten und verirau-
ensvollen Beziehungen den Diasporaarbeitern der Brüdergemeıine,
die VO.  b seinem ater, dem iındmuller Volkening ın Hılle, ererbt

Mit ihnen sprach sich en ber Hragen des aubens, ber
den Zustand SsSe1INeESs nneren Menschen SOWIL1Ee ber sSe1INe Hoififnungen
un Befürchtungen AQUS, daß WI1TLr Au den Diasporaberichten
manche wertvolle Einzelheiten Aaus seiınem en erfahren. Der
Bericht VO 18326 nthält olgende Angaben ber ihn „r recht
Se1INe TMU des (jelstes und W1e€e sich es erbetteln MU. In
selner Gemeine ist noch sehr TOt; findet sich aber recht
gut darein, weil C w1e sagt, einıge TEe da gestanden und 1Ur
den uchstaben verkündigt hat Doch hatte offnung, daß
bel ein1gen das EeUe en anfinge“.

1327 Lrat Johann Heinrich Volkening, der vorher VO.  - 183923 1n
chnathorst gewirkt ha  © sSeın arram 1n Gütersloh AÄus
dem Bericht des Diasporaarbeiters May VO  ®} 18238 S1INd olgende Al
Berungen ber iın bemerkenswert: IM Guütersloh kehrte ich eım
astor Volkening ein, den ich ein1ıge Tage früher kennen lernte und

mich sich einlud Er STEe och nicht ber eın Jahr da, aber
auch nıcht ohne Anfechtung. Schon hatte die Obrigkeit den Au{itrag
erhalten, auft sSeiINe Versammlungen Acht aben, worüber sich
auch e1m Cons1istor10 verantiwortien mMuUussen. Seine Versamm-
lungen estehnen AaUuSs Bibelerklärungen, die den eiblıchen Confir-
manden hält (mit den Knaben hatte noch nıcht angefangen), WOZU
sich aber sovliel Frauensleute einfanden, als seın großer Saal aum
fassen annn Seine Predigten werden Aaus der mgebung stark
besucht, daß die geräumige iırche S1e nicht imMmMmMer fassen ann. eın
College ist aber Sanz das Gegenteil“.

1830 el AIn Gütersloh, der würdige Pastor Volkening
ste. der aut die mgebung mi1t en WITF. ıll das Van-

50) Die Diasporaberi  te Mays eiIiinden sıiıch 177 errnhuter 1V unter 19
14 d, die Schippangs ebenda 14 un die Berkings aus Bremen

19 17 f, AaUuUs Bielefeld und Neudietendor{f 19 p
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gel1ium noch keinen rechten Kingang finden selbst die christlich
enkenden en SEe1INeEe Predigten Einwendungen machen,
und das oMmM ohl aher, weil den sogenannten Frommen
eın gutes Haar 1äßt, sondern auf eine gänzli  e Wiedergeburt
drıngt Dieser 1e Mannn wird immMmer mehr VO  > der Nichtig-
keit des Menschen überzeugt, und se1ne TAan geht fast noch tiefer.
Er „I 1e früher sehr 1e] VO ebet, besonders 1ın
Versammlungen, habe aber N1U. die Erfahrung machen mussen, w1ıe
sich der Pharisäer anınfier verstecken sucht‘ Besseren Erfolg
hatte Volkening ın der Gütersloh gehörıgen Bauerschaft Sundern,

zahlreiche Erweckungen geschahen.
ber den amp: Volkenings das Gütersloher Schützenfes

werden WI1TLr 1833 ausfiführlich unterrichtet®*). Daß ihm gleichwohl
gelang, sıch oder vielmehr die Sache, die 5 1hm g1nNg, durch-
zusetzen, 1äßt der Bericht VO  ; 18306 erkennen, ın dem 5 el. „In
Guüterslioh verweilte iıch mehrere Tage, der ı1e Pastor Oolke-
nıng 1M großen egen arbelte aselbs lernte ich mehrere 1e
eurTre Seelen kennen, und das Wort Gottes geht dort 1 egen LOTT,
nıcht alleın iın dera sondern auch aut dem ande  “

Im steigenden Maße fand Volkening Gesinnungsgenossen untier
seınen mtsbrüdern; S1e blieben aber noch länger als eın Jahrzehnt
1ın der Minderheit Se1t 1828 wirkte Arnold Wilhelm öller, der
Sohn des Oberkonsistorialrats 1ın Münster, ın Lübbecke ber die Um=-
stände, die seliner Wahl ührten, und ber die Schwierigkeiten,
denen ın Lübbecke begegnete, erfahren WI1ITr nähere Einzelheiten
Aaus dem Bericht des Diasporaboten May VO  —_ 1828 „Die Vornehmen
des tädtchens wollten einen großen Gelehrten en Als eın sol-
cher War ihnen der Divısionsprediger OÖöller ın üunster eschrieben
worden, den S1e äauch wählten Er hatte bel1i MmMeıner Durchreise erst
zweimal gepredigt, hat aber 1ın denselben das Kvangelium 1n viele
Worte eingekleidet, daß sS1e alleennıicht klug daraus werden
konnten habe aber erfahren, daß sıch sel1ıtdem ganz Irel TUr
Jesum den Gekreuzigten erklären sol1l1 und alle Kinladungen 1ın
Gesellschaften VO sıch weilst, weil ach selner Erklärung eın Pre-
iger die Ze1it anderen Geschäfiten bedürfe‘

1829 el unNs May den Inhalt e1INes esprächs mi1t öller mı1(t, Aaus
dem Tolgendes wledergegeben se]1‘ „Dann sprach ber den tiefen
Verfall selner Gemeine, daß eiıinen sehr schweren Standpunkt habe,
weil es in wäre; Ja, selbst der Magistrat machte keine Aus-

51) Hierüber ver. 1S'  e€, Johann Heinrich Volkenifig 1919), 48
Rahe, Johann Heıinrich Volkening (dienstli reiben, Briefe,
Tagebuchblätter), ın diesem Jahrbuch (1937/38), 191—193, 196—197.

95



nahme. „Und W as noch das chliımmste, muß ich jetz ın mM1r fin-
den, w as ich gar nıcht kannte. achte VO.Yır ich ware sehr gelassen
un! könnte es tragen, lelider 1N! ich TI ganz das Gegenteil*.
1830 wurden wieder Klagen laut, daß öller nicht mehr einfältig
predige, sondern imMmMmMer gelehrt, daß INa  . ihn aum verstehen
könne. Als der Diasporaarbeiter ıhm einen esuch machte, berichtete
C während eiNner e1se nach Elberfeld sSe1 ihm dort eine Predigt
etr worden, die auch angenOoMm habe; aber noch n1ıe SEe1
ıihm sSse1linNne Armut aufgedeckt worden, als während dieser Predigt.
Er habe aber el gelernt, daß es ohne esus nichts wäre, un
sollte VO.  } 1U der einz1gste Gegenstand selner Predigt sein“>2).

So werden WI1TL mıiıt den großen NnnNeren un! außeren wier1g-
keiten bekannt gemacht, die Ööller überwinden hatte, bis
ihm gelang, seinen atz voll un! Sganz auszufüllen, einem der
bedeutendsten Träger der Erweckungsbewegung werden un!
auch SEe1INeEe (Gjemeinde In diese Richtung hineinzuzlehen.

Bevor Ööller ın Lübbecke gewählt wurde, der Aaus Lerbeck
gebürtige andıda Jellinghaus ort das arram verwaltet und
das unverfälschte Evangelıum verkündigt Sehr bald wurde dieser
nach Schlüsselburg berufen, keine TWe  en gab un! gelst-
iıches en vollständig fehlte Als May ihn 1829 besuchte, eklagte

sich ber das LOTe Wesen ın der SaNzeN mgebung, aber dort
1ın uter ofifnung, weil die Einwohner des tädtchens eın
chlag Menschen waären, die ıhm alle 1U mögliche 1e erwlesen,
daß dadurch auch SE1INE Predigten mi1t der Ze1it kKıngang finden WUur-
den. Als der Diasporaarbeiter selinen esuch 1mM folgenden Jahr
wiederholte, kehrte 1ın einem Gasthof e1ın, weil außer dem Pre-
iger un! selner Familie niemand dort kannte un den rediger, weil
es Sonnabend WarL, nicht storen wollte „Meın Waiırt, der zugleich
Kaufimann 1st, War sehr freundschaf{tlich, qals ich mich nach dem
rediger erkundigte, und esorgte auch Tags darauft eınen schönen
ALz ın der ırche für mich )Das Evangelium VO.  b i1kodemus gab
dem rediger Gelegenheit, Se1INe Gemeine auft die EeUe Geburt aufi-
merksam machen. Nach der Predigt kamen MI1r einige nach, welche

wı1ıssen verlangten, W as ich VO ıhrem rediger hielte, el Ww1e-
ernolte ich das Wichtigste aus der Predigt un eine eUC
Geburt ın unNs zustande kommen mUusse, W as S1e sich ST1L. m1t
hörten“.

Im auie des Jahres kam e5S ann nicht ahın, dalß Jellinghaus
sSeın Christentum 1ın Schlüsselburg ausgetrieben wurde, wıe

62) Über die Wahl und die Anfänge Ollers 1n Lübbecke vgl Ööller, Aus
siebenzig)]ä.  er Wanders  aft. Aus dem en UNSeTes aters rnold
ilhelm Oller 13835),
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die Mindener Keglerung geho({ft a  S, als S1e ıihm diese Pfarrstelle
überirug, sondern daß 1 Gegenteil dieser der Gemeinde das alte
Christentum austrieb. Dem irken des jungen Pifarrers ist eSs

danken, daß auch 1n Schlüsselburg die Erweckungsbewegung Z
ur  TU kam Als 1844 nach Wallenbrück berufen wurde,
setiztie dort 1mM gleichen Geiste und mi1t gleichem Er{folg sSeıin Werk
fort?®9).

Aus der der Angaben ber die Entwicklung des geistlichen
Lebens 158} den einzelnen Gemeinden, die sich 1n den Diasporaberich-
ten iinden, können WI1r HÜr wenige herausgreifen, den Umfang
dieser Arbeit nicht übermäßig anschwellen lassen. S1e bestätigen,
aufs gesehen, daß überwiegend die Landgemeinden VO  ; der
Erweckungsbewegung erfaßt wurden.

Begınnen WI1Tr mit Jöllenbeck! Aus den erl  en der Diasporaboten
geht hervor, daß dort schon VOT der eCrusun Volkenings 1m Te
1838 e1INe ansehnliche Schar gläubiger TYT1ıSten sich regte, dem
künftigen Erweckungsprediger den Weg bereiten. 18928 erfahren
WITFL, daß dort IT ein1ıge erweckt worden Schon 1 TO1
genden TE War eın solches en erwacht, daß ZzWEe1 Stellen
Versammlungen stattfanden. Nähere Einzelheiten ber den ortgan.
dieser ewegung werden uns 1831 mitgeteilt: „Mit erzlicher Freude
erza M1r der Freund, beli dem ich ogierte, W as für eine große
Veränderung se1t der großen rweckung VOrT einıgen Jahren 1n diesem
Orie VOrT.  D sel Diebstähle, esonders Holz, kamen früher

häufig VOS, daß die Wohlhabenden aum wußten, wie S1e das
Ihrige bergen ollten, und bel der größten Wachsamkeit konnten S1e
ihre Gehölze VOTL Ruinlerung nicht sichern. Seit der Erweckun hat

sıch gebessert, daß S1e eiztere Sar nicht mehr bewachen
brauchen 1nNne große Versammlung besteht seitdem, und der Pre-
iger verkündigt das Wort (Gottes schriftmäßiger als früher“. 1839
WIrd ergänzend hinzugefügt, daß die bedeutende Zahl der rweck-
ten durch viele junge Leute vermehrt worden sel

Aus dem Bericht des Jahres 1831 selen sodann olgende Mitteilun-
gen wledergegeben: In Kixter fand ich dem leben Vogelsang,
bei dem die Versammlung 1ST, einen demütigen und tätıgen Y1iStien.
äufig wird ekümmerten Kranken gerufen, die ann mi1t
1e und Ernst AL Heiland welst. Kur die jungen Tweckten eute,
deren 1er ın der Gegend eiNne bedeutende Anzahl g1ibt, ist eın
wanhnrna väterlicher Freund“.

JM nNne Ireute ich mich, den Jungen Pastor Schmieding kennen
lernen, welcher aufrıchtig erzählte, WwW1e der Herr ın AaUus dem

53) Über Jellinghaus vgl Niemöller, Schlüsselburg 1930), 60—66
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Irrtum der Naturreligion ZU YTkenntnis se1nes seligmachenden
Evangeliums gnädig geführt habe, WOZUu ihm eine 1e T1ISLN
1ın ne das Hauptwerkzeug Wa  — An ihr, sagte C habe ZU

erstenmal den Unterschied zwischen wahrem indlichen Glauben
un! Mundglauben gesehen Überhaupt hat der Herr 1ın dieser an
Zeeit schlecht bedienten Gemeinde immMmer eın auileın Seelen e_

halten, denen S ihre Seligkeit tun 57
Nach dem Tode des Rationalisten Lin|  eyer rhielt Schmieding

183338 die Pfarrstelle 1n Valdorf ber diese Gemeinde erl! 18339
der Diasporabote Berking folgendes: ADOTT STE. Jetz der 1e Pa-
STOTr Schmieding, der VO ne dorthin gewählt worden ist. Erst

WI1TLr alle 1ın der irche, und ann WarLlr Versammlung bel T1Ee
m1T 150 eiılnehmern In dieser Gemeıne, die sehr groß ist un! aus

mehreren rtschaiten besteht, gibt eS5 viele 1e gläubige Seelen,
deren Zahl INa  _ nicht angeben kann, weil autf mehreren Plätzen Ver-
sammlung ist“ 1841 el „Hier STe astor Schmieding als eın
Eıferer das Haus des erren In seiıinen Predigten sucht die
harten Herzen erweichen und, W as inschlafen WILL, aufzuwecken,
un! vieles scheıint ihm auch gelingen, enn Se1IiNe Predigt wird
außerordentlich zanirelı: besucht bei emelnun Rütteln,
das Tut und eSs manchem pIa VOTL die Stirn Sagt, w1e m1t ıhm
Ste 1Ur daß der Name „Dich meine 1C}1“ Doch hat ©S schon
se1t vielen Jahren eine schöne Versammlung gegeben, die sich aber
1n den etzten Jahren 1ın mehrere Zweilige geteilt hat, weil die eine

groß wurde un die Gemeine sehr Zersireut auseinander 16
So ist jetz des onntags zuwellen bis Plätzen zugleich Ver-
sammlung, die eilnehmer bel utem etter einander ab-
wecnhnseln. besuchen“.

ber Steinhagen lesen WI1TLr 1ın dem Bericht VO  5 1830 folgendes:
AAn Steinhagen, die Versammlungen imMmMmMer jeden Sonntag ge-
halten worden SINd, aber auch schon anfangen, lau werden, en
S1e einen jungen Hiıilfsprediger erhalten, wogegecn sich ZWar der alte
Pastor, ob auch 1l1er sSeın Amt nıcht mehr gehörig besorgen konnte,
mi1t Macht gesetizt hat, aber mussen der Gemeine nachgeben. 1eser
junge Mannn ist der nkelsohn des durch selne Predigten ekannten
Hartog 1ın Herford urch diesen, VO.  D dem Geist sSe1INES Großvaters
beseelft, scheint eın en erwachen wollen habe ih:
jedoch einer Kelse, die unternommen, nıcht sprechen
können“. 1831 hören WI1r annn „An dem jJjungen Pastor Harfog en
die dasigen TWe  en einen Beförderer iıhrer rbauung 1ın kirchli-
chen un prıvaten Versammlungen erhalten, un Se1INe Predigten
werden VO  ; vielen Aaus der Nachbars  afit SerhN besu 18336 el

„ In Isselhorst un! Steinhagen g1ibt eES mehrere gläubige Seelen
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£1!' Ortscha{ften sind besonders dadurch esegnet, daß S1e Pre-
iger aben, die sich nicht scheuen, das Wort VO KTeuz VeLr-

kündigen, el noch junge rediger, 1mM ersten Ort Pastor Loh-
und iın Steinhagen Hartog“.

ber die weitere Entwicklung in Isselhorst erfahren WI1Tr 1841 TO1-
gende Einzelheiten „Von da (Bielefe g1ing ich nach Isselhorst,
Stunden weiter, viele äubige SINd, un 1 etzten TEe mehre
erweckt SiNd durch das lebendige Wort, welches der 1e Pastor Loh-

verkündigt Und WenNnn hÖrt, daß eiINe eele angefa. 1ST,
eilt hın, S1e (!) weılıter helfen Dreimal ich Ver-

sammlung halten, aber viele kamen, daß das Haus S1e nicht
alle fassen konnte und noch welche VOL der großen Türe tanden. Bel
den Besuchern fand manche erzil Unterredung Sta  9 un manche
1e Erfahrung wurde mitgeteilt, die esonderer rbauun
gerel  S, und die Tage gingen schnell ahın, als flögen S1e davon.“
1849 el. eS: „Isselhorst hat sich etztes Jahr besonders hervorgetan
und eiInNne reiche Ausgießung des eiligen (zeistes erfahren. anche
jJunge Leute SINd VO  ; dieser Na mächtiglich ergriffen un en
andere azu aufgefordert, daß S1e enılien ihrer Freude werden
möchten. Und bel vielen ist ihnen auch elungen. Auch Kinder
sieht INan, daß S1e VO  - dem auch des Friedens angewe S1iNd und
bei ihrem ı1ehhüten die oder SONS e1in erbauliches Buch
lesen und reden, Wenn S1e m1teinander zusammenkommen, VO  }
geistlichen un! lieblichen Liedern, die INa.  - auch durch Gesang VO  -
ihnen hört Zuweilen hört INa  } VO  5 den Kindern autf der einen e1te
eın weltliches Lied singen un! auft der anderen eın geistliches oder
eın lautes Lesen der eiligen Schrift Wenn abends die Versamm-
lungen AUS un INa.  ; wollte sıch draußen hinstellen, konnte
INa  ®} auf mehren Stellen, S1e hingingen, den Gesang hören,
den S1e anstımmten. Männer un Frauen, Kinder un Dienstboten

miteinander ihren Hutten Z die öge unfifer dem
Himmel schwiegen, ertonte A US diesem un! der Lobgesang
als KErrettete und Hochgeliebte, daß sS1e sich des Verdienstes
Christi Ireuen konnten, daß auch fÜür S1e ın dem pIier esu Na
Uun! Vergebung der Süunden finden se1“94),

1833 WIrd einNne rweckung ın childesche Trwähnt „VOr einem Jahr
ın dieser großen Gemeine 1Ur wenige äubige bekannt. Seit

der rweckung eines reichen Bauernsohnes, der mıiıt vielen en
und brünstiger1e ausgestattet 1St, versammeln sich sonntäglich sehr
viele Leute ZUTC rbauung. Das sehr geräumige Haus, welches ohl
54) eitere Angaben über Isselhorst den Diasporaberichten VO  - 1785 bis

18326 finden sıiıch bei Wiehage, Ges der 1r Isselhorst, est-
schrift ZUT 00-Jahrfifeier 1950, 15—18
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einige hundert Menschen faßt, War be1 meinerÄnwesenheıt ganz
gefüllt, da ich ihnen enn eine ede ber den Tagestext hielt „Gott
WarLr 1n TY1STIUS un versöhnte die Welt mi1t sich selber“, KoOor
.19 un! VO.  - dem Versöhner, den ersöhnten un der Art
und else der Versöhnung sprach Kınıge hatten nachher ihre Ver-
wunderung dankbar ausgesprochen, daß ich alle geradezu SE

Heiland hingewlesen hätte, W as VOIN ihrer gesetzli  en else her
rührte‘.

1836 wird des Pastors Kunsemuütuller 1ın Preußisch-Oldendort g_
dacht, der 1M großen en arbeitete und die Versammlungen unfier-
stützte®°).

1839 wurde Buchholz besucht, eın halbes Jahr astor
Seın arram angetretien „ WS 1st erifreulich, daß auch

diese Gegend die gnädige eimsuchung des Heben Herrn rfährt
sich auch schon einıge Spuren zeigen“. Im benachbarten

ın  eim, anderen Weserufer, War der Pastor Flor ZW ar „e1In
Gegner der Versammlungen, 1e aber Missionsstunden, 1n denen
den Leuten das Wort Gottes recht ans Herz egte  C6

Auch eın Nachlassen des geistlichen Lebens un! eın urückgehen
der Versammlungen, das hın und wieder 1ın einzelnen (1 72mMelınden
vorkam, wird nıcht verschwiegen. SO erfahren WwI1r z. B 1829, daß VO  D

den 2300 Leuten, die noch VOL S Jahren 1n odtenhausen
die Versammlungen besucht hatten, aum 2() mehr übrig geblieben
waren. Dagegen zeigte das dortige auileın 1839 wieder 1el
en AaUus ott un Versammlungen, denen ber 100 ersonen
teilnahmen.

In eNTIsSiAN ach dem Tode des 1ınamUullers Volkening
Begıinn der 1330er Te eiNe schwere Krıise, da sich ange eın geel-
netier Versammlungsleiter fand Eirst 1834 WwIrd wleder Von eiıner ZiuU=
nahme des ortigen Häufleins erı AÄAuch unfier dem feindlichen
Verhalten des Pfarrers hatten die TWEe  en dort schwer leiden.
1836 erl der Diasporaarbeiter Berking, daß S1e vergebens VCI+-

suchten, diese Mißhelligkeiten durch eın Ifenes un! klärendes (ze-
spräch beseltigen Der Pastor erwirkte eın polizeiliches Ver-
bot der Versammlungen. Angesichts dieser Not redete Berking iın der
Versammlung, die abhielt, ber Gehorsam die Obrigkeıit
nach ROömer 15 und Ordaderfie SEe1INeEe Zuhörer auf, für den rediger
beten, daß der Herr ıihm ein anderes Herz chenken mOchte

55) ber den großen influß, den Kunsemüller aut die Versammlungen 1n
Preußisch-Oldendorf ausubte, vgl Zeugen un Zeugnisse AuU: dem Tist-
ich-kirchlichen en VO  5 inden-Ravensberg, Hefit (1897), 60 E fer-
DeT (015  1n Kın Bericht des Präases Jacobi über das Konventikelwesen
1 Kreise Lübbecke, 1n diesem Jahrbuch (1932),
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Wiıe sehr auch SONS ın zanlreıchen anderen Fällen die gegnerische
Einstellung VO  = Pfarrer und am  en Stellen eine starke Behinde-
rung der Versammlungen und eiıne empfindliche Belastung für die
TWe:  en bedeutete, zeıgen olgende Äußerungen ın dem 1aspora-
bericht des Jahres 1340 „Hier annn INa  } N1C! recht freı auftreten

der rediger und Superintendenten, die MIr N1ıC gerade
öffentlich nachstellen; aber ich logiere un! die Versamm-
Jung 1ST, MUSSeN die Leute gleich VOTL, wodurch S1Ee selbst urch
bekommen, (SO) daß INa.  n eLIWwWAas espann gegeneinander 1S%, wenn

ich dort bın, und mich 1Ur ST1 vernaltie un gleich weitergehe“.
In den Städten War das geistliche eben, Qauis gesehen, be-

deutend geringer als auftf dem an Am schle  esten scheıint es 1n
dieser Hinsicht ın inden estie SEWECSECH sSeın Es sS1e aUuUS,
als ob dort die Quäkergemeinde alle diejenigen sich gezogen
hatte, die m1t TAS T1isien seın wollten Wiederholt ist ın den
erl  en TL VO  = einem einzıgen nhänger, einem uchbinder,
die Rede, den die Diasporaboten esu  en 1830 el CS BL „In
inden habe ich bis auf meinen Buchbinder keine eele gefunden,
un! auch da ıst S 1Ur viel, daß ich achtquartier hb“

Etwas günstiger die erhältnisse ın Bielefeld, doch 1e
auch 1ler die Zahl der rweckten sehr gering Nach dem Bericht VO.

183927 nahmen aum 10 der Versammlun teil, VO  - denen jeder des
anderen plitter sah, aber keiner selinen eigenen Balken sehen wollte
1830 teilt der Diasporaarbeiter May m1t, daß ANUur m1T 1 Personen
gesprochen habe, und annn fort „ IS sollen mehrere ın der

se1n, die anfangen, ber sich nachzudenken el S1e aber noch
sehr der orm hängen, hat es noch zeiner Verbindung kom-

men können“. 1831 wırd der beiden verheirateten Töchter der se11-
gen TAuU VO  b Laer gedacht, die in der Stille recht atıg mi1t erken
der 1e IUr den Heiland wirkten. In dem Bericht VO  > 1839 lesen
WIr* „Die Gegend un ın Bielefeld bleibt nıcht zurück, sondern
ist elifrıger 1ın der ne des Herren, als SONS der Fall War. Nur STE
1el das eigene Wi1issen 1M Wege, W as nıcht 1ImMmMer verbunden ist mi1t
einem sanitmütigen (zeist". 18344 WwI1ird uns ann wieder mitgeteilt,
daß Nnur Sanz wen1g en 1n der Bielefeld vorhanden sSel

In Herford machte sich eine starke Neigung der Erwe  en 7E

Separatismus emerkbar, da ach dem Tode des Pastors Hartog ein
Mannn ihres Vertrauens untfier den Piarrern fehlte 1826 schrieb
der Diasporaarbeiter Niederschu AIn dieser traf ich wenige

un! untier den wenigen en sich ein1ıge dem Separatısmus ETrge=
ben un Lun sıch ohl auch noch W 39as darauf zugute, w1ıe LIreu S1e ın
der a  olge Christı sSind und daß die anderen eich miıt sich
nehmen“. 18327 lesen WI1r IM Herford ı1l der Separatısmus iImmMmer
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noch nicht nachlassen unfer den rwe:  en, sondern treibt vielmehr
der eine den anderen azu d 1U recht eifrig als Abgesonderte
darın beharren‘“. 1841 der Diasporaarbeiter Berking nach
einer Schilderung des Missionsiestes ın Herford folgendermaßen fort
A dieser selbst gibt eSs eın autileın gläubiger Seelen, untier
denen aber die rechte Einigkeit e und das omMmm aher, weil
immer einige Separatisten da gewohnt un! manche TıLten 1
Umlauft SINd, die Schaden bringen Die letzte Ze1t en S1e 1U auch
einen Lieben Pastor bekommen, eler, der dieser Einigkeit bel-
tragen annn un! den separatistischen Tundsatfzen Einhalt gebleten,
wWenn weislich anfängt“.

Der urswechse ın der preußischen Kirchenpolitik, der nach dem
Reglerungsantrıtt des KöÖöni1gs T1edrı! Wilhelm 1M TEe 18340
erfolgte, führte dazu, daß 1 auIie der nächsten Te die Kr-
weckungsbewegung alle amme über{lutete, die INr noch 1 Wege
standen, und dem ganzen an ihren Stempel aufdrückte Wiıe
schnell 1es geschah, zel.: eine zusammenfTfassende Schilderung, die
uns der Diasporaarbeiter Berking 1ın seinem Bericht VO  - 1846 gibt
AI Regierungsbezirk inden geht 5 noch selinen gewohnten Gang
Tort. Missionsieste SiNnd 1ın diesem Tre mehrere gefeler worden,
die auch nicht ohne egen blieben, weil manches errt\”ı Zeugn1s
VON der Gnadenarbeit des eiligen Geistes untier den Heiden abgele
wurde. Tausende VO  - Menschen hatten sıch a7Zzu eingefunden, die
miteinander 1ın das Lob Gottes einstimmten, und unterwegs hörte
INa  - reden VONn dem egen, den S1e bekommen hatten, und gingen

1n ganzen Gruppen getrost un:! Tröhlich ihrer Heimat Zzu  “

Das Ende der Diasporaarbeit
dem lege der Erweckungsbewegung hatte die Diassporaarbeit

der Brüdergemeıine einen bedeutenden Anteil Nachdem aber ihr Ziel
rreicht WAar, wurde der Dienst VOIN Jahr Jahr entbehrlicher

das Hauptanliegen der Diasporaboten WAarL, daß die VO  b ihnen be-
TrTeuten Menschen ın lebendige Verbindung mi1t ihrem Heiland un!
Erlöser kamen un! die äaußere WKorm, 1ın der 1eSs geschah, ihnen
bensächlich War, konnte es nicht ausbleiben, daß die Erweckungsbe-
wegung qauf die auer nıcht VO (;eiste Herrnhutischer Frömmigkeit
geprägt wurde. Die Leıitung un! Gestaltung der Versammlungen S11
den Diasporaboten immMmer mehr AaUusS der Hand, da ja 1mMm zunehmen-
den MaDße die Pfarrer selbst ıNr Vorhandensein ejahten un! sich
für S1e verantwortlich wußten.

In selinem Bericht VOo  - 1343 sprach sich der Diasporaarbeiter Ber-
king ber die EUeEe Lage mi1t bemerkenswerter arnel au  N Er
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kennzeichnete sS1e folgendermaßen: „Was 1U das preußische Gebiet
etrNl. welches meiınem Posten gehört, ist aselbs 1el en
aus ott 1mM erglel mi1t anderen Plätzen; aber 1er stehen auch die
vielen Zeugen, die das Wort Gottes lauter un rein verkündigen, un
das mit Ta und Nachdruck‘“‘

„ In den (Gemeinden Oldendorfd, asheim, 1  . Jöllenbeck, Wer-
ther, Isselhorst un Guütersloh eiIilInden sich ın jeder mehrere Ver-
sammlungen, die me1list alle zanlrel: besucht werden. |DS stehen aber
alle diese Versammlungen nicht 1n der Pflege der Brüder, sondern
unfier ihren Predigern, un eın echt sich darüber anzumaßen, W as
doch ges  ehen könnte der TelıNel VO Minister1ium, würde
nichts als Un{Irieden, ja Unheil9 iıch Beweise 1n Brie-
fen angeführt und erı habe An den meılsten Plätzen wird
1Na.  — gern gesehen und 1ın 1e aufgenommen. Wenn INa  - ase1lbDs
besucht, sSind jedesma. die Versammlungen sehr groß un! S daß
sS1ie auf den Hausfluren gehalten werden mUussen, un sich häufig
dann mehr als 200 Menschen einfinden

„ES ist aber 1Ur eine geringe oder gar keine Bekanntschaft mi1t der
Brüdergemeine ın diesem eılle Preußens vorhanden. Wo etiwa die
ede davon 1ST, ist S1e mehr 1ın Verachtung, weil 1el 'Totes arın
WAare Auch für uNnseTe 1ssion wird gar nıchts gegeben,
außer 1n Gütersloh, noch alle TEe eın kleinerer Beitrag erfolgte.

es aber TUr die olge geht, ist ganz bezweifeln, weil der Bru-
der, der eSs untfier Händen a  ©, heimgegangen 1ST, un die anderen
nicht aIur stiımmen  “

„DOLL aber be1i dem Überblick ber das (Ganze die Sache 1 Kreise
inden uIigegeben werden? 1eses ist schwer beantworten,
INnag auch selbst eın Urteil darüber aussprechen. icke ich autf meın
ganzes WFeld, Was ıch bereisen habe, möchte eSs liegen bleiben
amı ware aber die TeElINElL Aaus den Händen gegeben, die INa  ) bis
er noch hat, und könnte NUr, weit M1r das Ganze klar VOTLT
ugen ste. da besucht werden, INa  } noch Kıngang hat, und die
anderen Plätze bis er übergehen, u55g  MM  9 würde der
esuch durchaus verlangt”.

rwägungen dieser Art eS wohl, die azu führten, daß Min-
den-Ravensberg als Diasporagebiet der Brüdergemeine aufgegeben
wurde Der letzte Reiseber!l  ® der uns vorliegt, stammt aus dem
TEe 183592 Wiederum, WwW1e Ende des 18 Jahrhunderts, War
die errnhuter Brüdergemeine aus dem geschlagen. Diesmal
aber konnte sS1e S mi1it Gewissen un mi1t ruhiger Gelassenheit,
ja mıit Ireudiger Zuversicht es  enen lassen, daß S1e ZUCUu  reten
u  e, da der gesiegt hatte, dem S1e den Weg bereiten dürien.
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Westfälische Theologen 1m Pfarrdienst
1 anauer Raum.

Von Egbert T’hiemann, oesie Westf.)
Als INa  - 1ın einı1gen westfälischen Landesteilen nach Annehmen

der lutherischen eformation ZAR reformierten ekenntnis überge-
gangen WAarL, MU. 1Nan für die Besetizung der Pfarrstellen oft
Bewerber AaUuS weıter entiern liegenden ebleifen nehmen. Es fehl-
ten 1M eigenen an Theologen, die altreformierten (Gjemeinden
entstammten‘). Andererseits wurden 1ın Nachbargebieten immer
wieder Pfarrstellen besetzt durch Theologen, die ın Westialen 24 rm
boren un!: aufgewachsen Besonders War das auch der WFall
1M Gebiet der spateren „Hanauer Union %, handelt siıch el

Pfarrstellen evangelischer Kirchengemeinden 1M suüudlıchen 'Teil
VO  5 Kurhessen (in der laut Erbvertrag VO  n 1643 dem landgräflichen
Hause Hessen-Kassel 1 Te 1736 zugefallenen Gra{ischaft Hanau-
Münzenberg), ın Ysenburgschen ebleien un 1m Herrs  afitsgebiet
der Fürstäbte VO:  }

Aus dem en des eutigen WestfTfalen, dem Wittgensteinschen
un! dem Sliegerland, werden manche Verbindungslinien AB Hanauer
and deutlich Hier wirkte es sich aQUS, daß die Graien VO:  '

Sayn-Wittgenstein Mitglieder des Wetterauer Grafenvereins
und daß die ohe chule Herborn eın Einheitspunkt War,
dem die Evangelisch-Reformierten ihre ne 1r!  1C| un WI1S-

Wwar nichtsSsenscha  ich erziehen ießen®). In West{ialen DC=-
boren, 9a Her 1er ätıg War Jodokus ahum, der 1594 ach Sliegen
kam, er nach Hanau beurlaubt WarlL, dort (unter dem Graifen
Philıpp Ludwig 14.) nach dem Vorbild der Kurpfälzischen irche

z7,. B askamp, Johannes Schramm 1n es iırchen-
es 1959,

dazu: Pfarrerbuch der Vans. unlerten Kırchengemeinschafit („Hanauer
Unı1on") 1mM Gebiet der Landeskirche 1n essen-Kassel VB Kohlenbusch,
Darmstadt, 1938 Beziıehungen Kurhessen VOTL 1736 (sS Muünscher,
Versuch einer es: der hnessisch reformilerten 1r  ©  9 Cassel
der auch anderen hessischen ebılıeien koöonnen n1ıer SONsST. kaum weiter
dargeste. werden.

OSSsSer un: Neuser, Die Evangelische 1r iın assau-Oraniıen
( Bde.), Siegen, 1931 1933, L, Erinnert kann daran

werden, daß auch die Wiıttgensteiner Grafen anderen rten, auch 1ın
Heidelberg, In nahe Fühlung kamen mi1t namhaften Veriretern des —-
ormilerten Bekenntnisses. ınsber Sayn-Wiıttgenstein-Berleburg,

I! Berleburg, 1920, 175 Bauer, Die eformation iın der Graischafit
Wittgenstein und ihre Dur  Uuhrun. Dıs ZU ode Taf Ludwigs des Al-=
teren, Laasphe, 1954
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die Einführung des reformierten Bekenntnisses fördern, un
der 1m TEe 1596 endgültig als Superintendent nach Hanau berufen
wurde*) In der gleichen Pfarrstelle wirkte VO  _ 1600 DIis 1610
der estiale Heıinrich el (geb altrop), der, zunäachst in
Heidelberg Präzeptor der Hanauer Grafen Philipp Ludwig und
Albrecht, se1t 1593 Zzuerst als Rektor 1n Hanau ätıg war®) Eın
welterer achfolger dieser Stelle War fÜür kurze Ze1t (Dezember
1638 ıs Marz der Slegener Johannes Irlenus, der VO  5 Herborn
kam un! wleder nach Herborn ging®)

In Mittelbuchen, nordwestlich VO  _ anau, wurde 1 Te 1566
als achfolger VOIl JTohannes Murmelius, der mi1t artın Butzer
befreundet WarL, Mag Burkhard Bernstein‘ AUS üurnberg Piar-
vrer. Bernstein War VO.  > 1999; dem Jahr des Augsburger KReligions-
friedens, bıs 15538 un noch einmal 1564 bis 1566 chulmeister ın
Slegen.

1i1ne chule errichtete 1 Te 15792 ın Kilianstädten der Aaus

Usingen gebürtige Johannes Koch, genannt Magırus, der VO.  - 1571
aD Pfarrer 1n Kilianstädten War und vorher 1mM Kirchendienst

Im Te 1584Dillenburg und Berleburg gestanden hatte®).
wurde Koch „wegen sSselıner Zwinglischen Abendmahlslehre“ durch
den Hanauer Superintendenten Sauter abgesetzt.

Wie VO.  © Siegen her Jodokus um 1ın Hanau das reiormilerte
ekenntnis Öördern sollte, wurde 1 westlich gelegenen Bischo{fs-
heim, das ange katholisch geblieben WarlL), eın eologe AaUus West-
alen der erstie Pfarrer des reformierten Bekenntnisses. Ks handelt

TaTf Philipp Ludwig ITE VO.  - Hanau-Muünzenberg schloß sich mit den
reformierten Graifien VO  } Wiıtftgenstein, olms-Braunfels, Wied, 1ed-Runke'
un! Nassau, die die Unıversita Heidelberg und die ademıle Her-
born als ihre „Konfessionellen Burgen“ betira  eten, einer Konföderation
ZUSamMmenN, deren atutfen auf einer Konfierenz VO  - Abgeordneten Herborn

I Oktober 1599 (Ysenburgische Abgeordnete nicht dabe!l) fest-
gelegt wurden. Die ersammlung der „Convocation“ sollte all]Jährlich 1n
einer der Grafs  aiten stattfinden, deren TaTtf das Direktorium 1 1a1ı-
en Jahr führen eDDeE, Kirchengeschichte beider Hessen,
Marburg, 1876, EL 238 ZiU um Kohlenbusch,
eb
Z.u rlenus Zedler / Sommer, Die atrıke der en ule un
des aedagogiums Herborn, lesbaden, 1908 die Eintragung untier der
Nummer (1709) RE Joannes Trlien Sigenensis Nassovı1us phiıl stud Oct
(1614) pOST eo doctor et h1ıc professor e° simulaue aulae Diıillenb
CONC1loNatfor; recior IO tempore NNO (1) 628
Kohlenbusch,
eb: 101; Sauter eppe 1 209) der auf die onkordienfiormel VOL+-
pflichtete wurfttemberg1s Superintendent wurde VO  - Herrenberg nach
Hanau verpflichtet, dort 1e VO  3 1982 Hıs 1593, als nach UugsSDur.
ging
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sich 1er den ın Siegen geborenen Johannes ebius*®), der
15838 Unterlehrer Pädagogium 1N Herborn un 1589 bis 1596
zweiıter Diakonus 1ın Siegen un annn eın Jahr Pfarrer In Bischo{fs-
eım war?®). Auch aus Siegen gebürtig WarTr Johannes Heupelius,
der 1n der Herborner atirıke als zweiter unfier der Überschrift:
„A Johanne Pıscatore insecr1ptı Sunt h1 Anno dominı 1584,“ e1lN-
e 1ST, vorher schon 1ın Wittenberg und Frankfurt der
der immatrikuliert Sgewesch War un! dann, da se1n Studium
aus Geldmangel unterbrechen mußte, 1ın der westfälischen and-
kanzlei des Eirzbischofs Gebhard Truchseß VO.  > öln gearbeitet
hatte Heupelius War nach Beendigung SE1INES Ud1UMS bis seinem
Tode 1Ur 1n essen, ängsten ın arköbel, atı Er War auch
schriftstellerisch atl un! gab 1M TEe 1602 die Predigten des
Jodokus um ber den Römerbrief un!: eın Jahr später „Wilhelm
Perkins Erklärung des apostolischen aubens  C6 (iIn eutfscher ber-
seizun heraus!*).

Im Ysenburgschen Langendiebach, schon früh 7 Ze1it des
Grafen einhar senbur und üdingen durch seinen Vormund
andgra: Philıpp VO  5 Hessen die Reformation durchgeführt Warl,
War VO  - 1596 bis 1605 eın Aaus „der Grafschaft O1MmMSsS  .6 gebürtiger
Kaspar Junior 17 Pfarrdienst, der ın selinem Bewerbungsschreiben
angab, 1er TEe 1ın Berleburg als Diakonus un!' darauftf 1er TEe
1n Eilsotff als Pfarrer atl: gewesecnh se1in?). Zur gleichen Z.e1t
1ın Herborn (Paedagogium, immatrıkuliert Uun! ann Pfarrer
reformierter Gemeinden 1M anauer Raum Gründa aut dem Berg,
Schlierbach etc.) der Siegener Albert Schic!  ardt uUun!
Keller (Cellarıus Aaus Laasphe Letzterem folgte ın Gründa 1610
der Siegener Heinrich egen, der vorher sieben TEe Lateinschul-
elster ın üdingen SeCEWESCHN Wa  - In dem nahen üdingen, das nicht
Z Geblet der späteren anauer Unıon gehört, War gerade durch
den üdinger Graifen (im TEe das reformierte ekenntnis
als Landesreligion eingeführt. Der Name dieses Graifen olfgang
TNS weiter 1n der Bezeichnung der ortigen en chule,
die ZU frommen Belehrung un klassischen Unterweisung der
Jugend eingeri  et Wa  H Während INna.  - anfänglich lutherisch SCWE-
SCeNMN WAarL, kommt 1a  } durch die Landesherren jetz ın diesen kleinen
Gra{ischafiten meist WT reformierten ekenntnis | S zel sich,
Ww1e sehr die Kirchengeschichte der verschiedenen Lands:  aiten

Herborner atriıkel, Nr. Johannes ebius Sigenens1is. minister
verbiı diviını 1n Datrla (1585) Mit eblus IN wurde unter Nr
Johannes el Aaus Waltrop eingeschrieben (Verfasser der „Sphinx-
theologico-philosophica

10) gest 1597
11) Kohlenbusch, 120
12) eb 106.
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esti1m: ist durch die lgenar der Landesherren, ihrer Theologen
un! ate eiz gerade zel sich besonders auch 1n der erufung
der Theologen die Verbundenheit westfälischer Landesherren m1t
denen ın Jdessen Da Siegen und Wiıttgenstein schon vorher refor-
mier konnten die Ysenburger gerade VO  ; dort oft reior-
mierte Theologen 1Ns and olen

Aus Slegen SLamMmMTIenN auch olfgang 1lner 1626 Pfarrer
iın Bergen) un "*homas Stuttenius bis 1626 Pfarrer ın Nieder-
dresselndort). Letzterer schrieb, als sich 1659 die Pfarrstelle
in Eschersheim bewarb sSEe1 „lange Zeit 1 Predigtamt gestanden,
nicht allein iın selinem Vaterland, sondern auch 1ın der alz und 1mM

Münster 1n Fürstl Hessischen Kriegsdiensten en-
stein.“13) Etwas früher als dieser estfale, der mi1ıt den Hessen
1M Münsterland gewesen WAarl, kam nach dem reißig]ährigen 7IEe
Bartholomäus Hanfeld (gebürtig VO  } der Bergstraße), der
Pfarrer 1ın Elberfeld Uun! Oberholzklau SgeWwesecnh WAarL, ach Hessen
(Langenselbold). In verschledenen Gemeinden essens angestellt
War der Siegener Franz Deichmann, der ın den Jahren 1631 bis 1633
iın selner Heimat Pfarrer 1ın Oberfis  ach wWar®®).

Für die Zeit nach dem Dreißigjährigen rleg S1INd noch manche
Namen beachten Der Hesse Johann Ludwig Geller Wwar 1652 bis
1658 ın Freudenberg Pfarrer*®). In Birstein War 1664 bis 1672
Johannes TThomae Pfarrer; VO  5 ihm WwIrd erı  et,; daß 1629
„Präzeptor bei den elbacher Junkern ın den i1chen 1MmM urbacher
Grund“ 1ın Birstein wurdeSgewesecnh war!®); der achfolger

Richter aus Siegen*”). Hof- un Stadtprediger ın Wächters-
bach War VO  5 1656 ab der Sliegener Johannes AxI1us, der vorher die
Pfarrstelle Netphen innehatte. Von 1666 ab War Johannes
Braun aus Siegen Pfarrer iın Wächtersbach?!®). An der gleichen
Stelle War auch der Lipper Johann Heinrich Schäffer
atıg, während Johann eier Jenın AaUus Hanau Pfarrer un! uper-
intendent 1ın Schötmar 1n 1ppe wurde??).
18) eb 246, Stiutften1ius einer der evangelischen rediger ZU  H Hessenzeit 1mM

Münsterland: die oOestie WäarTr VO  3 1633 ab 18 TEe lang VO  -
den Hessen besetzt

14) Kohlenbusch, 298
15) ebd. S00 der anauer Johann Adam Romeuser arrer autf dem Berg

un darauf 1n auheım heiratete 1658 1ın WAachtersbach Marıa ETTIrau:
Frelaltenhofen, die Tochter des Kurbrandenburgis  en Amtimanns über die
Mark 1ın Itena

16) Die Burbacher Junker, die Ganerben VO Selbach, Lehnsleute der Herren
VO  5 olsberg Uun!: der Grafen VO  3 Sayn, hatten die wohl einzıge Ganerb-
scha: 1n Westfalen inne.

17) Kohlenbusch, A
18) ebd., A
19) ebd., 397
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Mit der esonderenesdes wı1ıttgensteinschen Ties chwar-
ist auch der Name des Berner Spltalpredigers Samuel önig

verbunden. önig kam VO Wiıttgenstein ber Magdeburg, London,
Bern nach üdingen un! den Waldenser Flü  ingen aus den
Piıemontischen pen; ın der ähe VO  5 üdingen hatten diese
Flüchtlinge einNne Zuflucht gefunden*°),. In Siegen geboren War
Hermann eusling, der nach selinem Dienst 1mM Keppel Von
1689 bis 1701 Pfarrer ın Rüdigheim, Kesselstadt un: Windecken
War, se1in Sohn Christian rlearı wurde später Pfarrer iın Her-
holzklau**). Im Keppel War auch Ludwig Sebald ame
AaUusSs Dillenburg als Pfarrer atıg, der VOoNn dort als Konsiıstorialrat
nach Neuwied g1ing un später Pfarrer, Professor und Kon-
sistorlalrat ın Hanau war**). Aus üdinghausen stammte Kaspar
Ludwig oer, der zunächst katholischer Priester War und ann
nach selInem Studium ın Marburg die zweite Pfarrstelle ın Wiındecken
1er TEe innehatte*3), Gerhard Martın Leipold (geb 14  HS>
1730 Birstein) War mehreren Stellen 1ın seiner Heimat, aber
auch VO  D 1756 bis 1758 1n Castrop ätig In Westfalen starb
1784 der ın Mittelbuchen aqals Pfiarrerssochn geborene Erndtebrücker
Pifiarrer Johann Philipp Weitzel*>°).

urch die Beziıehungen des Grafenhauses Bentheim-Tecklenburg
Ysenburg-Meerholz ra orıtz Casimi1ir Bentheim-Teck-

lenburg 1701 1768 der anstelle des sauerländischen Limburg
selner Residenz machte, War verheiratet mi1t Albertine

Henriette Giräfin Ysenburg-Meerholz) en die T’heologen T1e
ohl ihre Verbindungen mi1t den Läandchen beider Häuser gehabt.
Am 10 1765 wurde ın Trl1learı S1imon T1e als Sohn des

20) eb 331 .1 onı uletzt Professor der orJ]ıentalischen Sprachen 1n
Bern, Guggisberg, ergıische Kırchengeschichte, Bern 1958 Ön1lg,

VO  - „eLIWwa selbstgefälligen Wesen un!: hochgelehrt“, tellte sıich allmählich
entschleden un Offentlich aut die elte des Pietismus Er fand ın
Herborn keine Anstellung, weil INa  ®} ihn dort „als Erzverfiführer un! aupt-
ketzer denunziert“ Das udınger and erhielt einen großen
KRuf dadurch, daß bereits 1698 die Waldenser aufgenommen (1m
egensatz Württemberg, Hessen-Darmstadt der der ScChwe1l7z). Das
Freiheitsedikt des Grafen TNsS asımiır ewähnhrte (LH2) Duldung, untier-
sa ber eigene kir Gemeinschaften, woraut eın e1l der Wal-
denser ın die Gra{ischaft Wiıttgenstein-Berleburg, eın anderer nach OTrd-
amerıka ZO Demandt, Ges des Landes Hessen, assel
1959

21) Kohlenbusch, 134
22) eb 16 Der orgänger TAan: War mıit einer 'Tochter des Berleburger

Kirchenrats Scheiffer verheıiıratet
23) VO  w} —17 als 1n Wiıindecken abgesetzt wurde. Kohlenbusch, 139.
24) eb 91
25) eb 160
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arrers Heinrich Simon Frieß, spateren Pfarrers un!' Inspektors
üdingen, und Anna Katharinas geb Mumm geboren ried-

rich Simon T1Ee wurde Hofprediger iın eerholz; War dort,
qls die reformilerte Kirchengemeinde eerNOolz unlert wurde, un
starb iın eerNOolz 1842*56)=7).

Wir erkennen vielerlei gegenseltige Dienste un! nregungen
zwischen westfälischen un hessischen Herrschaftsgebieten. s ist
verständlich, daß die melsten der 1er erwähnten Westfialen den
SU!  en (reformlerten ebleien des eutigen Westfalen entistiamm-
ten, W1e€e auch DA „Herstellung des reformierten Kirchenwesens“
1MmM nahen üdingen ral Ludwig VO  Z Wittgenstein den geistlichen
Inspektor Laasphe Paul Crocius Sanı

Andererseits der ın geborene Hofprediger 111pps
VON Hessen dam Ta bel der FEiınführung der Reformatıon 1ın
Höxter un ort1n der Gra{ischaft Wiıttgenstein geholfen*?).
deutete siıch Beginn der Reformatıion ın Hessen und den
grenzenden ebleien schon eLIWwWas VO.  - dem Hinüber und Her-
über, das VO Ende des 16 Jahrhunderts 1n dem 1er angedeuteten
Zeitabschnitt Dis ZU ang des 19 Jahrhunderts (und uch
darüber inaus! ın der Kirchengeschichte der Ländchen 1M Gebiet
der spateren „Hanauer Union“ und ın einigen Herrschaftsgebilden
1mM eutigen Westfalen estehen geblieben ist.

2G) eb eerholz, urspruünglich eın TrTaämonstratenserchorirauenstift
ers: Hess1isches Klosterbuch, Marburg wurde 159259 dem Grafen
nNnion VO  3 Ysenburg-Büdingen übergeben; wurde 1564 saäakularisiert un

einem umgebaut Der Ast der Linlie udıngen 1in eerNolz der
Fursten SeENDUFr. ist se1t 1900 1 Mannesstamm erloschen. ZALE Ei1N-
führung der eformation 1n der Grafschafit SeNDUr: den Auf{fsatz
VO  3 Calaminus 1n der Zeitschrift TUr Hess. Ges: %. 1—56.

’“n Im Te 1318 wurde iın Hanau die Vereinigung VO:  - reformierten un
lutherischen Gemeılinden einer einheitlı  en selbständigen 1r De-
schlossen; die ezeichnung „evangelisch-unierte Kirchengemeinschaft“
wurde amtlıch TST 183836 ingeführt KEs MU. Der Deachtet werden, daß
manchmal vorher für Hessen schon schien, daß die 1r VO uthertum
ebenso sehr schieden WAaTr, w1ıe sS1e dem Calvıniısmus verwandt WAarT,
dazu: Maurer, Das 1ild der eformatı]ıonsgeschı  tie bel August Vilmar
un! Heinrich 1n der hessischen Kirchengesch1ı  tlıchen Ver-
einigung 1950/51, ö51 T auch eube, Calvinismus un! Luther-
LUum 1mM Zeitalter der rthodoxie, I‚ Le1ipzig 1921
eppe In 244 die Bauern legten Protest e1in, die Einführung wurde
nicht einfach hingenommen.
Der aQus Laasphe gebürtige Johann TOCIUS War Hofprediger des and-
grafen orıtz VO  . essen-Kassel. Interessant ist auch, daß sıich die Fürsten

olms-Hohensolms-Lich (Oberhessen) Traf Tecklenburg, richingen
Lingen, Herr Münzenberg, eic eMNNeEN.
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Ubbedissen eine unılerte Landgemeinde
im Iutherischen Ravensberg

Von Johannes Meyersieck, Bielefeld Irüher U  edissen

Selbst WenNnNn Ubbedissen N1IC. die einzige Gemeinde dieser Art
wäre‘?), ist SE1INEesdoch eine ungewöhnliche, daß deswegen
der 1n weis auf S1e auftf eın allgemeines Interesse rechnen annn

Die Kirchengemeinde Ubbedissen SynNode Bielefeld) ist erst
Urc Kgl. Erektionsurkunde VO 10  ©O 1855 gebl  e worden aus
den der Grenze zwischen Ravensberg un ıppe gelegenen
Dörifern Ubbedissen-Lippe, Lämershagen-Gräfinghagen, Senne 11
und Dalbke (Schloß Holte), die bis 1ın ST lıppischen Kirchen-
gemeinde QOerlinghausen gehört a  en

Der Raum dieser rtschaften ist es Siedlungsgebiet. Der Name
‚Ubbedissen‘ ist nachweilisbar 1451 (neben UÜbedeshusun)®). Der Name
Lämershagen ist nicht AUS gleicher Zeit belegen?®”). ber die egen-
de ber die Begründung des Stiftes Schildesche*) rwähnt bereits
den ın Lämershagen gelegenen Hoftf Selhausen, der ann och
200 Tre er ware als der Name Ubbedissen Diese Legende
stammt TEeLUC Aaus späterer 611 och schon 0774 bestätigt Kalser
tto 31 einen ausch zwıischen dem Bischot VON aderborn un der
Abtissin VO  - childesche, wonach die Zehnten VOI villae, darunter
Selihusen, Besiıitz des Stiftes childesche werden?). el geht
Der 1Ur die inkünite AUus diesen „Villae“, nicht ihre
parochiale Zugehörigkeit. ach dem Circumscriptionsdekret VOI
1231 umfaßte das eue Archidiakonat emgo die Parochien

ons.Akten Muünstier 1mMm D  > Bielefeld Eingabe und eschwerde der Ha-
milienväter VO  - Lämershagen USW. VO 1861 den TEeuU. Landtag
Sup.  en Bielefeld. Sup. Kons. A 1855 Am ist die rek-
tionsurkunde 1n bbedissen un Senne IL verlesen.
es Urk.-Buch, Additamenta (1877) 103; Schneider, Die Ttschaften
der Prov. Westfalen (1936) 129 Über die Entwicklung der territorilalen
Verhältnisse un der irchlichen Organiısatıon 1n diesem Raum vgl USTaV
ngel, Die sning-Grafschaft Ravensberg, in Westfialen 40 1962),

un
3'*) Der Name bewahrt die Erinnerung die 117 errichtet Löwenbur

Vgl ın Jber. Ravensberg (1962), 140
1ta Marcswidis, Hrsg VO  3 Holder-Egger 1n Mon Germ. hist., SOr M'

1046 if.
111DDL1, Die Kaiserurkunden der TOVINZ Westfalen, I1 1881),

IL. 74)
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chötmar, Oerlinghausen un! eepen®). nNnsere Dörfer en n]ıe
anderswohin als ZUT iırche ın Oerlinghausen gehört‘).

1eses Kirchspiel Oerlinghausen ist schon 1ın den altestiten
Zeliten eine Gemeinde VO großer Ausdehnung Sgewesen. och
18350 erstreckte sich VO  e der Grenze chötmars 1M Norden bis
Z Grenze Stukenbrocks 1mM en und VO.  . der Grenze ages 1mMm
stien bis die Stadtgrenze VO  } Bielefeld (heute etwa Stiller
Friede) und umfaßte damals och eiwa 12 000 Seelen, für deren
seelsorgerliche Betreuung 1Ur eın Pfarrer Z Verfügung stand,
dem iın den etzten Jahren eın N1CcC ordinierter rediger WOo
Hilfsprediger) Z Ee1lte geste war®) Bedenkt Man, daß
damals keinerlel Verkehrsmittel gab und die Wege 1el wünschen
DE ließen, ist verständlich, daß 1800 herum dieser ammut-
gemeinde die platzen drohten on damals und später
ZULC Zeit. der französischen rem  errschaft finden KErörterungen STa
ber einen Kirchbau oder eiINe Verbindung der preußischen Dörier mi1t
Heepen oder Brackwede). Eın Bericht der Keglerung ın inden
VonNn 1815 bezeichnet aber die Abtrennung als schwiler1g. Erst 1836
WwI1Ird eine vorsichtige Befragung der preußischen Gemeinden
durchgeführt**), aber weilter geschieht nichts och annn omMmm

18550 eiıner anderen Stelle, auft lippischem oden, einer
ersten Aufteilung der Riesengemeinde, worüber en der Gemein-
de Ubbedissen und des Konsistoriums 1n unster keinen weılıteren
UIs geben Die NOr  sien Doörfer der Kirchengemeinde
Qerlinghausen werden mi1t 'Teilen der Gemeinde Schötmar eiıner

irchengemeinde Leopoldshöhe zusammengefaßt. Es sS1e.
nachträglich Tfast AdU», als ob dadurch auch die preußischen (jemein-
den 1ın ewegun gekommen waären, enn 1mM gleichen Jahr WwIird auch
1ler e1in entscheidender Schritt geftan, diese Dörifer AQus dem Verband
der irchengemeinden Qerlinghausen lösen un S1e einer be-
sonderen irchengemeinde 1 Rahmen der preußischen Landeskirche

vereinigen.

Gerlach, Der 1diakonat em. 1n der mittelalterl 1l0zese aderborn,
Münster 1932, EDı E
Eın Stück Grenzregulierung zwischen Ravensberg un! ıppe (Brief des
UVerlinghauser Pfarrers 18318 den Amtimann 1n Heepen) 1n RHRavens-
berger Blätter 1929, Uun!
ons.Akten Kons. EOÖO \ x 1860
Sup  en SUup. Kons. A 18351
DUup.  en Bericht einDer. 1362 da ede des Abg eyer Wrach-
Lrup 1mM Teu. Abgeordnetenhause
Ein Stück Grenzreguli:erung 1n Rav. Bl 1929, und

10) upßp.  en Ubb Bericht des Aandratis V, 10 18336 über die Verhandlungen
V 1836
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Es ist N1C gahnz eutllc. WEerTr eigentlich die treibende Ta
el SgEeEWESECH ist ach dem Vorsatzstück der en Ubbedissen
des Landeskirchenamts**) hat schon die es Provinzlalsy-
ode VO.  } 18335 beschlossen, den onı anzugehen, TUr diese Dörtfer
eın eigenes Kirchensystem zugestehen und die azu erforderlı  en
iıttel bewilligen wollen 18345 hat auch die Kreissynode 1ele-
feld sich ın der gleichen Richtung bemüht Be1lden 1e der Erfolg
versagt, weiıl die ittel nN1C. bescha{iffien ©1 Das Interesse
der Synode Bielefeld diesen 1ın die i1ppische Gemeinde QOerling-
hausen eingepfarrten Dörfern wird verstian:!  iıch aus der Bemerkung
des Protokaolls VO  - der Vernehmun. der Kıngesessenen VO Juli
1836 „Die Erschienenen erklärten, daß S1e OiIt fühlen Gelegen-
heit gehabt hätten, W1e nachtellig sel, 1n eiNe ausländische
iırche eingepfarrt sSe1ın und einer irchengemeinde
gehören, welche eine solche Ausdehnung habe, daß S dem ätıg-
sten Pfarrer nicht möglich werde, sich die einzelnen Gemeinde-
glieder spezle bekümmern un! ihnen ın Zeiten häuslichen
Leides UrCcC USPruC. TO bringen”. ntier diesen mständen
ist es eın under SgeWeESCNH, daß die kirc  iı1ıchen erhältnisse 1ın
Oerlinghausen manches wünschen übrig ließen, daß eın Bericht
des Superintendenten Aaus Heepen vermerkt: „Die ortigen ustiande
S1INd ın jeder Beziehung bejammernswert un! trostlos NeENNEN,
un! auch ich habe der nahen Beziehungen, iın welchen
meıline Gemeindeglieder m1T dem Nachbarlande stehen, darunter
leiden, ennn bOöses 1It annn INa.  - sich nicht absperren
was en habe ich 1a die geistliche ustie bringen versucht,
indem ich se1t einıgen Jahren selbst wider den 1ıllen des verstior-
benen Pfarrers ın Verbindung mi1t meinem ollegen Bıbelstun-
den ın Ubbedissen entweder 1n der Schule oder aut der eele eines
Bauernhauses abgehalten habe“?*), 1eser Bericht 1äßt eutlic.
erkennen, w1e damals eiıne starke pannun bestanden hat zwischen
der Synode Bielefeld un: dem Ravensberger ande, 1ın dem damals
die Erweckungsbewegung aut ihrem Höhepunkt stand, einerselts
un der (Gjemelinde Oerlinghausen und der lıppiıschen Kirche, der
der atıonalısmus erTts  e andererseıits. Hat die Erweckungsbe-
wegung auch weder die Gemeinde Heepen, och die ach 1ppe
eingepfiarrtien Dörfifer entscheidend bewegt, daß INa  ®) 1er aum VOIN
einem Kreise der rweckten reden konnte, ist doch der Einfluß
dieser ewe eutilic gewesen. Es dürite aber ohl e1iINe ber-
rei1bun. se1n, WeNn der Superintendent Schrel „Die Abtrennung

11) Oons.Akten Aktenstück Ubb Zusammenfassender Bericht
12) Sup.  en Ubb Bericht des Sup W: 1859 betir Abtiretiung der diessel-

en Ortschaifiten Kirchenverb Oerlinghausen
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der preußischen Gemeinden (von Oerlinghausen) ist für das e1iCc
Gottes eine aC VO  } der allergrößten Wich  tigkeit, ist eın
amp dieses Reiches mıit dem Reiche der Finsternis“.

ber diese christlichen und kirc  iıchen Gesichtspunkte SiNnd doch
offensichtlich nNn1ıCcC die einzigen SEeEWESCH, die damals bestimmend

Dazu kamen oder gingen vielleicht VOTaUs doch auch ohl
politische Überlegungen. Die Befreiungskriege hatten das nationale
ewußtsein ın tarkem Maße geweckt, aber unfier der Enttäus  ung
des Wiener Kongresses die Kleinstaatereı wieder einen edau-
erlichen UuULLCLeEe e1 ist ©S dem ONl VO  ; Preußen
ohl als eine artie umu erschienen, dalß preußische Nier-
anen iıhre relig1ösen Bedürtinisse A Ausland“ beirledigen müßten
und nıcht „der Wohltaten der vaterländischen kirc  ıchen Gesetz-
gebun  5  g teilhaftig wären“?!$). ber auch innenpolitische Gründe
werden mitgesprochen en Es War Ja die ZiGIt der emagogen-
riecherel, der Anfänge der demokratischen un sozlalistischen Be-
Weguns. So el. es 1ın dem ang!  en Bericht des Superinten-
denten VO.:  } den Bewohnern der ın ra kommenden Ortschaften
„Die standen zwischen Feuern des Sozlalismus und der Demokra-
tle; das eine wurde VO  5 den nhängern dieser ichtung VO:  } jele-
feld, das andere VO  . solchen Oerlinghausen ges  “ ) Daß
die Staatsbehörden eSs nicht sahen, daß eın Führer der Demo-
kraten, eyer Wrachtrup, als Gemeindevorsteher ın Lämers-
agen saß un:! solchen Einfiluß esa. daß 1ın der Konfliktszeit
als demokratischer Abgeordneter des Wa  Te1seSsS Bielefeld ın den
preubıschen Landtag einzog*?>), ist begreiflich. Es ist durchaus
verständlich, WenNn S1e gern einNne Gelegenheit benutzten, den Eın-
fluß VOonNn Oerlinghausen ın den preußischen Ortschaften Urc
kirchliche Abtrennung schwächen. uch VOoNn er wird es
verstehen se1n, daß AU. Begınn des Jahres 1852 nach langem
Zögern und Zuwarten mıi1ıt einem Mal unfifer dem 1852 den durch
Kurrende zusammengerufenen selbständigen 1edern der Gemein-
den eroIIne wurde, „daß sofort m1t der Abtrennung VO  - QOerling-
hausen SOWI1Ee mi1t Einrichtung e1ines selbständigen Kirchensystems
VOor.  e werden So und daß VOoO  5 des Königs ajestä D
Pfarrdotation eın Kapital VO.  > 000 ın USS1IC. geste sel
und daß sofort e1n ordıinlerter andıda als Pfarrverweser estie.
werden olle  “ Die ersammelten erkannten dankbar die landes-

13) un  en Ubb Sup KOns. 1851 Bericht des andrats V: 1336
(vgl Anm 10)

14) up.  en Ubb Bericht des Sup 11l 1852
15) Tümpel, Politische Ges  1  e, ın der Festschrift inden-Ravensberg unter

der Herrschafit der Hohenzollern 1909,
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väterliche Fürsorge ihres KöÖöni1gs un waren gern bereit, eine
eigene Kirchengemeinde 1ın Zukunift bilden, WEl S1e iın der
neuzubildenden Kirchengemeinde das wiederfänden, W as sS1e ın
Oerlinghausen überhaupt un! insonderheit auch ın ezug auft ihre
kirc  iıchen ebräuche aufgeben müßten und wenn ihnen zugleic
ın betreift der Einrichtung e1INeSs eigenen Kırchensystems durchaus
keine asten, namentlıch 1n betre{if der Pfarrdotation und der
Einrichtung der kirc  iıchen Gebäude auferlegt wurden, vielmehr
das, W as VO  5 ihrer elte hierıin geschehe, Jediglich dem freien illen

Der T1 Leser CL -jedes einzelnen überlassen bleibe?®).
kennt schon, wıievıiel ußangeln TÜr die welteren Verhandlungen
ın diesem eschiu liegen. Und daß S1e benutzt wurden, erga sıch
schon be1 der darauihın Qaut den 1852 einberufenen Versamm-
Jung ZUFC Wahl VO Gemeindebevollmächtigten. Während 1n bbe-
dissen m1T Mühe un! Not Bevollmächtigte gewählt wurden,
die e]1: aber sich als Gegner der Abtrennung erklärten, weigerte
sich iın Lämershagen die enrnel überhaupt, die Wahl vollzie-
hen und S das Protokaoll unterschreiben*?‘). amı Lrat
ohl ZU. erstenmal die atsache ın Krscheinung, dalß dem Plan
Von Keglerung un Konsistorium eine entschlossene Opposiıtion g_
genüberstand, deren eele der oben genann{te Gemeindevorsteher
eyer ra  Trup 1ın Lämershagen War. Mıt einer Vorstellung

die Keglerung VO: Dezember 16952°°) beginnt der amp
dieser Opposition, der sich einem mehr als zwanzig]ährigen
Kirchenkampf auswelılıten sollte

Nur langsam verfolgen die eNnorden darautfhin ihren Plan
UnNnacCcns nehmen S1e Bedacht „auf die interimıstischen Einrichtun-
gen derjenigen Anstalten, die TUr die Seelsorge un das Erbauungs-
bedürinis der auszupfarrenden Gemeindeteile notwendi WeTLr-
den“??), Im Februar 1554 wird andıda Sasse AUS emgo als
Pfiarrverweser für die werdende eue Gemeinde berufen un
S) 18354 ın der Altstädter iırche Bielefeld ordınilert®). Er be-

16) Sup  en Ubb Verhandlungsbericht V, 1852 1n Ubbedissen Uun! 1L.A=-
mershagen.

17) Sup  en Ubb Bericht des Superintendenten , AA 15 18352 uüuber die Ver-
andlungen 18352

18) Sup.Akten Ubb Vorstellung die Regilerung VO  5 Meyer ra  TU
Gen VO ar 18352 die unausfiführbaren umutftfungen des Sup

Orilau: auf TUnN! einer Anforderung des Sup. Reg. 1852
un: Kons. 18352 VO  3 dort mi1tgeteiilt.

19) Sup  en Ubb Der Min Geistl die Reg In unchen W 31 10.
1353

20) Sup.Akt Ubb Sup. Kons. Sasse 1n der Altstädter 1r Bielefeld
18354 ordiniert U, als Pfarrverweser fur Ubbedissen introduzlert.
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omm auftf dem ofe des eyer Selhausen 1ın Lämershagen
eiINe Wohnung; die Gottesdienste finden zunächst aut der eele des
Bauern Lükıng ın Ubbedissen und nachmittags ın der Schule ın
Senne I1 Am 10./15. 8 18355 wIird die Kgl Erektionsurkunde
ausgefertigt, Urc die die ECUe Kirchengemeinde auch rechtlich
gebi  e wird“!) Am L} 1855 ann die VO  5 dem auern Lüking
auf seinem ofe errichtete Interimskirche eingeweih werden, die
etwa 400 Sitzplätze Hat). amı ist. eigentlich der Mittelpunkt
der (Gemeinde schon festgelegt, Wort un! Sakrament können dargebo-
ten un Seelsorge ann geü werden. Auftf Sasse iolgen die arr-

einberg, SE un üller, aber die Bildung eines
Presbyter1iums Uun! damıt des Rechtsträgers der (GGemeinde wird
UTr-cC die Opposition, die sich weigert wählen, sabotiert“®).
Das Kons1istorium 1äßt die Ze1t füur selinen Plan arbeiten“*) und
hat damıt Erfiolg. Denn 1mM TEe 18374 werden Senne I8 un:!

eiıner eigenen Kirchengemeinde zusammengefaßt und C-
pfarr Damıit verliert die Opposition die ehrheit, daß 1M Januar
18374 Z erstenmal eın Presbyterium gewählt werden kann“)

Die Einzelheiten dieses schmerzlichen Kirchenkampfes nteres-
sieren 1ın diesem Zusammenhang N1ıC ber die schwerste a  e.
die die Opposition 1nNs Feld führte un die eWl1 Aaus der affen-
kammer des klugen un! geschickten Oppositionsiführers stammte,
War die, daß S1e die konfessionelle rage anschnıiıtt und sich mi1t INnr
beharrlich Z Wehr setzte Diese Gefahr taucht ohl Zzuerst iın der
Gemeindeversammlung VO 18592 auf:®),; ın der eine HUF sehr
edingte Zustimmung den Plänen der enorden ausgesprochen
wurde Wenn S1e das wlederfänden, W as S1e in QOerlinghausen über-
aup un ınsbesondere auch 1n ezug auf ıhre kıirchlichen Ge-
rauche aufgeben muüßten Dieser Satz 1ın den SONS N:  en
Protokollen der Gemeindeversammlungen VO  - August 1836 och
ganz Gemeiınt ist 1er OIIienDar die reformierte orm des Gottes-
dienstes, Ww1e S1e ın Oerlinghausen üblich Wa darın eingeschlos-
SenN sSeın sollte auch das, Was Urc den Rationalismus hineinge-
kommen WAarL, ist dem OTrLlau nıcht entnehmen. Der Super1in-

21) Sup  en Ubb Bericht des Sup Kons. 18355 betr. Verlesung der
Erektionsurkunde VO. 1855
Sup.Akt. Ubb Sup KONS 1855 Detir. Gotftfesdienstie ın Ubb
1S'  @; Joh Heıinr. Volkening, Gutersloh 1919, 243
Chronik der EV. Kirchengemeind Ubb 1mM agerbu:

24) Sup.Akten Ubb Bericht des Konsistorlalrats men! das KOons, VO
21 10. 18362 „Mit Bildung der Gemeinde-Collegien einstweilen nıcht weıter
vorzugehen.“
Chronik der Ev irchengemeind 1M agerbu:'
Sup  en Verhandlungsbericht VO. 18352 in Läaämershagen
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endent acht azu die Bemerkung: „Es ware schlimm, wWenn
der Zankapfiel der Konfession ın diese Angelegenheit VO  - ihren
Gegnern geworfien würde, W as VO  } lıppischer elte ohl be-
urchtien stände. Jedoch ist der konfessionelle 1lIer 1mM ganzen N1C.
gTrOD, un azu kommt, daß gewiß ber eın Drittel der ganzen
Bevölkerung Iutherisch iSt, daß die Konfession als eine gemis  e
angesehen werden kann“”).

dieser Stelle MUuU. Nnu ohl eın Wort gesagt werden der
konfessionellen Lage ın 2nDeE überhaupt. 1533 1st die Reformation
eingeführt, als ach einem Cappel eIiahten Landtagsbeschluß
saäamtliche lippischen Pfarrherren un! Pastoren Z 25 Oktober
ach Detmold beschieden die VO  5 Johann Tiemann aus
Amsterdam un Mag Adrian Boxschoten aut nordnung der VOor-
münder des Grafifen ernhar VAAL., nämlich der Grafen VOoNn
Hoya, VO  g Schaumburg un! des Landgrafen Philıpp VO  - Hessen,
ausgearbeitete un VO  } Luther, ONas, ugenhagen un! elanch-
thon gutgeheißene erstie lıppische Kirchenordnung vorlesen
hören und die Weisung vernehmen, „daß eS hinfürder 1n den
Piarrkirchen der Gra{ischaft m1t eremonien un! anderem Gottes-
dienste darnach So gehalten werden ° Damals wurde also l1ppe
lutherisch Doch bereits 1604 hat Trat Simon VI die reformierte
TEe eingeführt „qausS Opposition eın Luthertum, das
die Kınıgungsbestrebungen elanı  ONSs WAarL, un Aaus verschärtf-
tem Wiıderstand Rom). ber erst 16834 wurde die och
heute ın Geltung StTtehNende Kirchenordnung eingeIführt. ach der
ege. Cujus reg10 e]us relig10 ist amı 1ıppe reformiert Ur=-
den lewelılt diese Entscheidung auch iUr die angeschlossenen
preußischen Gemeinden rechtlich bindend WAarL, WAare ohl eine
schwere Jjuriıstische ra f{ür das eichskammergericht SgeEWeESEN,
wenn S1e damals aufgeworfen worden ware un diese Gemeinden
nicht infach mi1t Qerlinghausen mitgegangen waren mMmerhin ıst
bemerkenswert, daß diese rage Erörterungen 1 Konsistorium

Münster geführt hat, Ww1e sıch AaUus einem Bericht des Kon-
SiStOr1ums VO 10 1858 den kKvangelischen Oberkirchenrat ın
Berlin erg1bt. Darın el „Der der bei dem gegenwärtigen
Bericht bezeichneten Korreferenten hat och aut eın oment aui-
merksam gemacht, das die anderen G lieder des Collegiums sich nicht
aneıgnen konnten Er bittet die Erlaubnis, diese selne Ansıcht als
Separatvotum nachstehen: begründen dürfen

Sup  en Ubb Sup Kons. 11l 18352
Wiehmann, Friedr. Das Kirchspiel Bega, emg£go, es: der
eIiormatıion 1n 1ppe
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Nachdem 1M 17 Jahrhundert VO:  } der l1ıppıschen Landesre-
gjierung das lutherische ekenntnis außer wendung gesetzt, resSp
ın das reformierte übergeleitet worden sel, sSe1 eın Akt VO  - gleicher
kirchenregimentlichen Autorität erfolgt (gemein ist ohl „Wl1e der
Kirchentag 1ın Detmold VO 10 1538 ") wodurch die bezeichnete
aßregel auch für den e1l der Parochie QOerlinghausen, welcher
innerhal der preußischen Grenzen gelegen, angeordnet worden
waäare Hiernach MU. raglic erscheinen, ob die gedachte Be-
kenntnisänderung auch f{Uur den herausliegenden Teil der (jemeinde
als mit recCc  i1ıcher Wirkung verbunden angesehen werden könnte
Wenigstens dürifte behauptet werden, daß der rechtliche Einfiluß
dieses Vorganges auft den diesseitigen Parochilete1i lediglich Urc
dessen Verbindung mi1t Qerlinghausen vermittelt worden sel, daß
dieser Einfluß er wesentlich Se1iINe Bedeutung habe verlieren
mUussen, als diese Verbindung mi1t Verlinghausen gelöst wurde*‘“9),

ber WwWenn Nnu auch ohl nıcht bestritten werden kann, daß die
preußischen (Gemeinden e1lle einer reformierten irchengemeinde
SeEWeSECN SINd, INa  ; VON der Konfifession her preußischerseits

weniger Schwierigkeiten eım Übergange ın die preußische
Landeskirche befürchtet, als 1ın jener Zeit allgemeın weni1g Gewicht
auf die Konftfession gelegt wurde un ın ıppe neben dem He1idel-
berger Katechismus ausdrücklich auch die ugustana geltendes Be-
kenntnis Wa  H Dazu War in der Qerlinghauser Gemeinde schon ange
pra  1S der Heidelberger atech1ismus TSsSetzt durch den Katechis-
INUS des rüheren UWerlinghauser Pfarrers eerth, den der rationa-
1sSTisScChHe Uerlinghauser Pfarrer olkhausen ges auch arum
für TEeer a  ; „weil eg]1|  er TE Raum lasse“39),
Wie weniıg INa  - sich 1n konfessioneller Hinsicht preußischerseits orge
gemacht a  © zeig sıch auch darın, daß INa  ® bei den unverbind-
iıchen Vorverhandlungen Sanz harmlos Cerwogen a  e, ob die
reußischen Dörfifer nıicht Qaut die Kırchengemeinden Heepen un
Tackwede vertie1ı werden könnten, die doch el ausgesprochen
lutherische GGemeinden oder ob nıcht die (lutherische
Pfarrstelle VO  z Heepen nach Ubbedissen verlegt oder Hillegossen
el Von Heepen) Ubbedissen eschlagen werden könne, ohne
daß die Konfessionsverschiedenheit überhaupt Trwähnt wurde*®*).

KOons.Akten Ubb den Kvangelischen bDerkirchenrat 1858 Sepa-
ratvotum uüuber die Gültigkeit der Überleitung des Iuth in das ref Bekennt-
Nn1s für die preußischen Gemeinden.

30) Kons.Akten Ubb Bericht einDer. VO: 13 1861 dem KOomm1ss1ons-
Dericht aQus dem Abgeordnetenhause.

91) Sup.Akten Ubb Sup Kons. V, 1355
Sup.Akten Ubb Sup KOons. V, ır 1852.
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Erst 18362 wird die Vereinigung vVon Hillegossen mi1t Ubbedissen aqls
fraglich bezeichnet, weil konfessionelle rwägungen mitsprechen?“).
ber asselbe Konsistorium chreibt 23 1863 Wir Sind
der sich(t, daß die Einpfarrung VOonNn Hillegossen ach Ubbedissen
wiıird verfügt werden können*®°®), und erst K 1863 ent-
cheidet der Mınıster ”I S nıicht für angemessCNH, die Um-
pfarrung VO. Hillegossen weilter verfolgen“®*).

Was die Oppositıion STArTt Oerlinghausen festhalten ließ,
durchaus verständliche Gründe, w1ıe Familien- un

Geschäitsbezlehungen, VOL em Pietätsgründe: Seit 700 Jahren
ruhten ihre Toten 1M Schatten der alten Oerlinghauser irche ber
den Mittelpunkt der NEeu bıldenden Kirchengemeinde errs
unächst durchaus keine Einmütigkeıit. Auch die orge VOrLr
finanzieller Belastung der (Gemeinden ist verstian  iıch b1Ee
War durch die Zusagen des Staates HUT teilweise abgenommen. Und
W1e ar die GfGemeinden damals aicCH, beleuchtet der Vermerk
Sasses VO 20 1856 WAar 1st die Kirche an den meilisten onntfagen
gedrängt voll, aber das SINd fast lauter ALINE eute, denen be-
schwerlich a auch 1U eıinen Pfennig €  en Erinnert
sSe1 auch das Spinnerelen jener a.  re Nach eıner AUFf
stellung VO Te 1852 gehörten 1: Gemeinde ohne Senne 11
nıcht wenı1ıger als 215 Spinner*®”).

Das Vorspielen der konfessionellen ra kam offensichtlich
weniıger AaUuSs der orge VOrTL dem Luthertum als AUS orge VOT dem
lebendigen Christentum, WwW1e ın der Erweckungsbewegung in den,
reilich lutheris  en, (Gemeinden des Ravensberger Landes auige-
brochen War, un! AUS dem Ärger ber manche Kritik, die VO daher
geü wurde. SO el $ schon ın eıner Kıngabe der Opposition
VO  } 18352 „Die Sache (Abtrennung VO  - Oerlinghausen) rühre VO  e eın
Daar Mitglıiedern der (Gemeinde her, welche E1INEe andere relig1öse
Richtung en als die übrigen alle S1e besuchen selten die Kirche
(in Oerlinghausen) un gehen niıicht Z{ Abendmahl (bel dem ratiıona-
listischen arrer S1e verachten uUuNnseTe en Seelsorger und auch
uNnseIe Kirchenbücher (gemein ohl Katechismus Oder auch (e-

Sup  en UbD KOons. Mın Geistl. 1862
33) Sup  en Ubb KONsSs Reg 1363
34) Sup.  en Ubb Mın Geistl VO Mr RR 1363
39) SUup.  en Ubb Ssasse Sup 1356
38) Spinnerelend ın der Senne die des 19 ahrhunderts Na  Ba einem

Bericht des ates Bıtter die Regilerung 18353 (Ravensbg Blätter 1908,
NT

37) Gemelndearchiv der irchengemeind Ubbedissen Kurrende der Einwoh-
Ner der Gemeinde Ubb.-Lippe un äm.-Gräf ZU  — Befragung ın der Kir-
chenangelegenhe1ıt VO TrTe 1352
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sangbuch“®®),. der „ w Hochwürden (Konsisforlalrat Smend)
werden ohl einsehen, daß WI1r unsererseits einer Sache gegenüber,
welche aus sektiererisch pletistischen Sonderbestrebungen hervor-
gerufen 1st, keine weıteren Konzessionen machen können“%), Ent-
sprechen chreibt Konsistorlalrat men „Die etzten Gründe des
Widerstrebens beruhen bei den weniıgen ewubnten Führern 1ın einNner
Feindschafit das kKvangelium, w1e es ihnen diesseits gepredigt
werden sSoll Was VO  o konfessionellen edenken vorgebracht wurde,
1sSt ächerliche erwechslung des Iutherischen Bekenntnisses m1t
dem verhaßten Piıetismus, dem lebendigen Christentum Mit
diesem Wiıderwillen das An ekenntnis un die dem-
gemäße Gestaltung des christlichen Lebens, mMag auch 1ın Kıg
genswerter Unwissenheit eNts  u  igt werden, ist keine erständi-
gung mÖg

An dieser Stelle Mag eın bezeichnender äq6% Aaus der Eın-
gabe der Upposition das Abgeordnetenhaus VO 10 1861 noch
angeführt werden!: „ WI1r en nachgewiesen, daß WI1TLr die (Ge-
meinde Oerlinghausen durch die uralte innige eilnahme uNnseTrer

ırche, dem arrgut, otfenho nıicht alleın ın materieller
Hinsıicht, sondern auch durch 1eie religiöse Empfindungen der Ehr-
urch und 1e geknüpi{ft se]len, enn die Gebeine der atier
ruhen, unNnseIe ater hemals 1ın gleichen irommen eiIiunlen
wandelten, heilige Krinnerungen vieler Art die Gefühle fesseln,
da ist der Ort, der Landmann, der sSeın ganzZzes en auftf Se1INe
Scholle angewlesen 1ST, mi1t Herz un eele ın gelistigem AuIschwun
sich rheben und erquicken annn Wer 1n dieses TieS beraubt und
amı zugleich den traditionellen en Se1INes Lebens abschneidet,
ohne ihn überzeugen können, daß eın solcher Bruch UrTrC! durch-
Aaus notwendige un unvermeidliche MSTAaNnde bedingt sel, der VeL-
enn ganz un! gar den harakter selner praktischen und wahr-
heitsliebenden Natur Wer ihm ann noch zumutet, daß eine
eue irchengemeinschaft seinen unsch un 1iıllen wlieder
gründen soll, ın der der harakter seiner Konfession un die KI1ir-
chen- un! Lehrbücher, die selner un seiner ater Zeiten heilig
enalten worden SINd, sireng vermleden werden sollen, der verkennt
den Weg Z wahren nNnıon un! MU. voraussetzen, das kirchlich-
religiöse en der andbewohner habe keine tiefere urzel DC-

up  en Ubb Vorstellung die Regierung VO  5 eyer ra  rup
Gen A 17 1552

89) ons.Akten Ubb Teıiıben VO'  ®} ra  rup Gen Herrn Konsistorial-
rat men 31 1858

40) ons.Akten Ubb Bericht VO  3 Konsistorialrat Men!| üuber seine Reise nach
Ubb 11 1857
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schlagen, se1l vielmehr NUur eın oberflächliches Formwesen, das nach
elleben schablonenmäßig zurechtgelegt werden onnNne Wiır be-
merken hierbel, daß WI1TLr als rein reformierte Gemeinde dennoch

Geiste mi1t en utheranern unlert sind, insofern ihr Kultus
auft dem des wahren Protestantismus beruht, WI1r können aber nicht
anerkennen, daß, wWenNnn WI1ITr einigen wenigen streng OTrtNOdOX uthe-
rischen Bewohnern hierselbst zuliebe, die uNnseTIe Kirchengebräuche
verachten, m1T Aufopferung uUuNnseTres großen irchengutes und
er iırchlichen ebrauche uns sollen unleren lassen, 1eSs der
E1 der wahren Nnıon se1 ©).

Aus den vorstehenden Ausführungen geht deutlich die ratıona-
1STLiISCHEe Denkweise der damaligen Z.e11 un! der Wortführer der
Opposition 1ın der Gemeinde Ubbedissen hervor. Die gleiche Ein-
Stellun. zeig die ede des Oppositionsführers, des Abgeordneten
Löwe, Bielefeld 165 gewöhnlich nach seinem ofe eyer
ra  rup 1n Lämershagen genannt), die AUK Begründung der
eiltion 1M TeuU. Landtag einmal 1M Sommer 1862°5) un! ann
1 Juli 1869°°) gehalten hat Vieles, W as 1l1er beanstandet WI1Trd,
bezieht sich auf die Gründe, die DARE Abtrennung der preußischen
Ortschaiten VOIL Oerlinghausen geführt en In unNnseTren) Ziuusam-
menhang ist VO  > Interesse besonders, mi1t welchem TUC! jeder
Einfluß VO.:  ; Pıetismus un! Innerer 1ss1ion abgelehnt WIrd, die ]Ja
wirklich mıit der Konftfession nıichts tun en

ber immerhin muß, der Opposition gerecht werden,
ugegeben werden, daß es auch bel den Freunden un! Befürwortern
der irchengemeinde un! auch bel der Kirchenbehörde nıicht

menschlichen Schwächen gefehlt hat Uun! VO  w ihnen manche be-
auerlichen Fehler gemacht sind. Nur sehen WI1r S1e heute vielleicht
eutlicher, als S1e damals gesehen werden konnten Wenn bei den
Verhandlungen nach den Äußerungen der Opposition, die durchaus
glaubli: klingen, einfach gesagt 1ST „als preußischer Nnier
muUusse INa  - sıch en und Befehle efolgen“”, ann INa.  - begreifen,
daß eın demokratisches Herz sıch solche umutungen, noch
azu auft irchlichem oden, DE Wehr setizte asselbDe gilt VO  } der
Bemerkung des Superintendenten, die 1ın den Verhandlungsberich-

41) ons.Akten Ubb Eingabe eschwerde der Familienväter VO.  - Lämers-
en 18361 den TEeU. Landtag

4!) Beilage d NT der „Kleinen Zelitung and Wiedenbrück“ 1862
ede des Abg. LÖöwe, gen. eyer ra  rup 1mM Abgeordnetenhause ın
Berlin Gemeindearchilv Ubbedissen

43) Beilage Nr. des „Wächter inden Ravensberg“ VO' 18365 Die
Kirchenangelegenheıit der Gemeinden Läm., Ubb Senne 3} VOT dem ADbD-
geordnetenhause.
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ten immer wieder auftaucht, ohne eın einz1ges Mal beanstandet oder
als unrichti zurückgewlesen werden: „Wer ferner reformiert
seın wolle, könne oder MUSSEe nach Oerlinghausen auswandern
Die harten Urteile ber den siıttlichen Tiefstand innerhal der (3e-
meinde Oerlinghausen, die wieder und wieder 1n den erl  en
irchlicher Stellen ausgesprochen wurden un! der Gegenseite natur-
lich nicht unbekannt blieben, aufreizend un! konnten eich
als umeran wirken un Sind auch benutzt worden“*?). Klug
und anerkennend ist gewl SECWESCH, daß das Konsistorium sich
ents TUr die Wortverkündigung und Seelsorge unächst einen
L1DDeET ın die eUue Gemeinde entsenden, aber denkbar unge-
schick‘ erscheıint es eute, aiur U ausgerechne einen Lutheraner
und ZW ar einen AaUSs emgo, aus eiınNner esonders schar kon-
fessionell gepragten lutheris  en Gemeinde auszusuchen, der gewl

großer TeUeEe und m1T 1el 1lier sSeın oit undan  ares un! sehr
beschwerliches Amt geführt, aber während der ganzen Zeit eelisch
schwer darunter gelitten hat, daß nicht ın einer ausgesprochen
lutheris  en Gemeinde arbeiten durifite und schließlich mit schweren
Depressionen AaUuS seinem mte cheiden mu  e Auch
das WwWar gewl schon eın unglü  licher Anfang seliner Tätigkeit,
daß gleich amı begann, e1n Kruzifiix un! brennende Kerzen
autf dem ar aufzustellen, die VO  } Oerlinghausen her völlig unge-
WO. un die noch eutfe eın frommer Siegerländer
sich autis außerste wehren würde. Dazu führte die lturgle e1n.
die auch bis 13 ın Oerlinghausen unbekann gewesecn Wa  - Dar-
ber el. ın einem Bericht des Konsistorilalrats MmMen! VO.
1857 DEr Sasse hat sich ZWarLr die ihm vorgeworfene Einführung
utherischer Te un! Formen nicht ausdrücklich uschulden
kommen lassen. Allein seine persönliche un ist eine ent-
schieden konfessionel lutherische, daß sich ach seinem eigenen
Geständnis ın seinem gegenwärtigen mte unheimlich
Von dieser selner ichtung wird unwillkürlich auch 1eS un! jenes
ın seinem am  en en den Tag etrete se1n, un! ist ihm
jedenfalls der Zugang dem oppositionellen 'Teil der Gemeinde

Kons.Akten Ubb Eingabe eschwerde der Familienvater V, Lam. V,

18362 den TEeU. Landtag
45) Uußp.  en Vorstellun. die Regierung 1n inden VO  5 ra  Tup

Gen VO. 14 18352
48) ons.Akten Ubb Bericht W Kons.Rat men über_ Reise nach Ubb N

14 11l 1857
4t) Sup.  en Ubb andbemerkungen des Sup 10 1858 un VO 19 11

1858 das KOons.
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völlig verschlossen‘“*®), Noch unglücklicher War vlilelleicht Sasses Streit
das Dimissoriale bzw. die amı zusammenhängenden ebuhren

ZUu den Kamp{fmitteln der Gegner gehörte natürlich auch, daß S1Ee
sich weilgerten, die Kinder VO  > ihm taufen lassen. Darau{ihıin
versuchte durch polizeilichen ruck die auie erzwıngen un!
wollte N1C. verzichten aut die ebühren, WenNnn jemand untier Beru-
Iung auftf die Konfession die Amtshandlung ın Oerlinghausen voll-
ziehen Heß Das 1st menschlich begreiflich, WeNln INa bedenkt, mi1t
W as für einem kümmerlichen Gehalt e1in Hilfsprediger damals aus-
kommen mußte ber WIrd deshalb sehr ernstlich gerügt VO
Konsistorium „ Wis bleibt nichts anderes übrig, als dalß der Pifarrver-

das Dimissorilale unentgeltlich Yrteilt un dem atier rklärt,
daß freiwillig un geschenkweise darauftf verzichte. Die auie ist
ach jetziger Lage der Gesetzgebung nNn1ıC mehr ViIrC polizeilichen
wang herbeizuführen er auch (1im vorliegenden Falle)
die Angelegenheit nıcht VOL die Polizeibehörde gebrac. werden
sollen Dazu ist 1n mi1t größerer Behutsamkeit un ach-
giebigkeit verfahren, als jede, WeNnN auch NUFr vorgewendete
eUue Aufregung, besonders konfessioneller Art,; vermleden werden
mMmuß Wır mussen ringen wüuünschen, dalß diese achlage VO  }
mi1t en Konsequenzen 1Ns Auge gefaßt wird.“ Dazu och VO

gleichen Tage eın mahnendes Wort VOILL Konsistorialrat MMmMerschmidt
den Superintendenten: „ S ist N1IC begreifen, daß die age
weni1g beurteilen versteht, daß meın(t, INa könne den Sch

zwıngen, ihm die Gebühr geben Er MUu doch wI1ssen, w1e sehr
WI1r uUunNns dessen erwehren aben, daß T1 d1e Gemeinde nicht
eliner reformierten YTklärt werden muß, und wWenn die Leute selbst
die Konfiession NıC verstehen, daß eE$S ann andere Leute g1bt, die
fiür S1e dieses Verständnis en und anzubringen w1ssen. Ich
S1e a  es, bringen Sie das doch dem bel Die Entschiedenheit,
die entwickelt werden muß, hat das polizeiliche Gebiet fast ganz

verlassen un mu sich auftf dem kirc  ıchen bewegen Das
mMUusSsen WITr alle och mehr lernen als bisher

S1ind das Entgleisungen, w1e S1e 1 Kleinkampf der Front
iın etwa verstehen und entschuldigen SINd, 1st eSs doch schwer

begreifen, daß selitens der Kırchenbehörde das ersprechen
gegeben WAarL, daß schnellstens der lutherische Pfarrverweser ÜTrC
einen VO  - Haus aus reformierten Nachfolger erseizt werden

Oons.Akten Ubb Bericht N Konsistorlalrat Smend über Reilise nach Ubb
V, 1: 1557

49) Sup  en UBD KONS Sup uüller Sasse 1856
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sollte*®), aber eın ganzes Jahr nıchts 1n dıieser Beziehung gesche-
hen a1st un! das iın einem Augenblick, ın dem der irchenkamp
seinen Höhepunkt erreicht und das Konsistorium den Versuch
machte, den Wiıiderstand der Opposiıtion dadurch brechen, daß es

die Repräsentation für aufgelöst erklartie und den Uppos1L10NSs-
ührern die Wa  arkeıt ZUL Bekleidung elines Mies 1n der (;e-
meinde IUr 4 TrTe entzog*?). Sollte wirklich eın reformierter
oder unlertier Hilfsprediger ZU Verfügung gestanden haben? ber
dann der Gemeinde mi1t dem USCTUC des Bedauerns davon
Kenntnis gegeben werden mussen. Im Oktober 18358 wurde das Ver-
sprechen TIUMT: aber erst, als Pfarrverweser Sasse Se1INeEe Kräfte
iın olchem Maße untier den schwierigen Verhältnissen 1ın VEeILI-

braucht ha  e daß sich mi1t der Niederlegung se1nes Amtes
trug*).

Nachdem 1U die NnıC ganz leicht überse  are kirchliche Lage
innerhal der Gemeinde geschl  ert 1St, annn jetz
assend das rgebnis der konfessionellen Auseinandersetzung dar-
geste werden.

Wie schon gesagt 1St, wurden konfessionelle rwägungen
nachs überhaupt nıcht angestellt. Sobald aber die Opposition
Iing, sich ihrer als bedienen, sSiınd die enorden sehr VOI'-

sichtig geworden. Be1l ihnen 1st nNn1ıe der Gedanke auch UTr vorüber-
gehend aufgekommen, die CeuUue«e (GGemelnde ın das Ravensbergische
uthertum hineinzuziehen, Tellic en S1e auch den Antrag der
Opposition VO DE 10 FODT,: sıch der reiormılerten Gemeinde ın
Bielefeld anschließen dürien, abgelehnt®°).

Wiıie groß die genaue Zahl der reformierten un der lutheris  en
Glieder der preußischen Gemeinden WAarL, 1äßt sich heute schwer
teststellen ÖOTT INa.  D aut die Stimmen der Oppositlion, ann sollen
es IIN eın Daar eingewanderte Familien gewesecnh sSeın („sonderbünd-
erische kleine Partei“ „Kixtravaganzen weniger hinzugekommener
remder Mitglieder“®*), ach den Feststellungen des Pfarrverwe-
SeETS Sasse durch Beiragung der einzelnen Bewohner bzgl ihrer
'Tauf:  M  e 1ın eiINer reformierten oder Iutherischen Kirche wurden 243

50) ons.Akten Ubb Antwort des KOns die UOpposition VO 1857
51) ons.Akten Ubb erti. Kons. Nr 731 18358 uNnosun der eprä-

sentation un! Entziehung des Rechtes der Wa  arkeit für Mitglieder auf
12 TE

52) Sup  en Ubb andbemerkungen des Sup N 18358 un VO
18358 das Kons.

58) Kons.Akten Ubb nirag der Repräsentation aut Anschluß die refor-
mierte (Gemeinde 1n Bielefeld » 21 183577
ons.Akten Ubb reiben VO ra  rup Gen. Herrn Konsistorlal-
rat Men:! A 3A1 1858
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reformierte Uun! 143 lutherische Männer festgestellt°°), wobei
en bleibt, ob es sich 1er Familienväter oder alle Männer

andeltie 1mMm INa  - ersteres . cheint das wiederholt mıit
2/3 un! 1/ der Bevölkerung angeführte erhältnis einiger-
maßen stimmen. Doch ist damit noch nichts gesagt ber
die Stellungnahme der beiden Gruppen gegenüber der Bildung
der Gemeinde, da ja praktis der konfessionelle Unter-
schie gar nıcht stark empIfunden wurde. Es scheint durch-
aAUus glaubhaft, Wenn Pfarrverweser Sasse dem Superintendenten
untfier dem D 1857 erl „ S en manche auch reformierte
Gemeindeglieder des ın QOerlinghausen gepredigten aller-
aCc  en Rationalismus die benachbarten Kirchen besucht un!
en die Abzweigung VOIl Qerlinghausen mi1t Freuden begrüßt und
en die eue KEinrichtung liebgewonnen, un! WenNnn eSs den
Fortbestand derselben ginge, würden viele Reformierte erklären,
S1e selen lutherisch®®). Dem entspricht CS, daß ich 1n einem Briefe
mMe1nes Vaters Anfang seliner Tätigkeit 1ın Ubbedissen Aaus dem
rühjahr 1883 die Bemerkung fand „Am nächsten Sonntag bin
ich 1n Mackenbruch, einer TES| 1 Lippischen (ca 3 en
weıt), die sich 1er 1LE irche halt.“ Im Synodalbericht VOIN 18356
e1. Der Gottesdiens WwIrd nach w1ıe VOL zanlirel besucht, un
obgleic och Raum gewoNNen 1St, sSind doch fast immer alle Plätze
besetzt, und das ill immerhin eLIwas da die Zahl der S1itz-
plätze mi1t 400 angegeben wird®”) aturlı:' sSind untier den
Kirchenbesuchern neben olchen Aaus Mackenbruch, Asemissen un!
Bechterdissen (lippische QOerlinghausen gehörige Ortschaften auch
manche Aaus Hillegossen, die einen Kirchweg VO  - 15 iınuten einem
olchen VO  - einer Stunde ach Heepen9 aber be1 weitem
die größere Zahl War doch Aaus Ubbedissen, da Senne I1 einen
eigenen Gottesdien: 1n der chule Nachmittag und
Lämershagen VO  ; der Upposition beherrscht wurde, während VO.  '
den Bauern 1n Ubbedissen Nur wenige der Opposition angehörten.
Denen, die sıch sonntags fleißig 1n dem es  eldenen iırch-
lein 1n Ubbedissen sammelten, ging N1C. die Unterschiede
reformiert oder lutherisch, sondern biblisches Kvangelium oder Ra
tionalismus, und SsSoweıit darüber noch keine arheı be1l vielen
bestand, ınfach die leichtere Gelegenheit, einem Gottes-
dienst teilnhnehmen können. ntier diesen mständen War der
einz1g mögliche Weg, daß das Konsistorium ın Übereinstimmung
mıit dem Oberkirchenra un! dem Ministerium ın Berlin testlegte:
55) Chronik der Gemeinde 1mM agerbu:
56) Sup  en Ubb Sasse den Sup DE Z 1857
57) Gemeindeakten Ubb ynodalberich: V 18356 Konzept

124



„Die eue Gemeinde wird Evangelische sowochl reformierten
wıe lutherischen Bekenntnisses umfassen. er en NSDTUC
auf Berücksichtigung ıhres konfessionellen Interesses. S12e ıst ANZ

sprechen als e1ne solche, für die der iübereinstimmende Inhalt
beider Bekenntniıisse dıe rundlage ıhrer Vereinigung ıst. Insofern
einzelne Gemeindeglieder dem reformierten Bekenntnis och
jerner ausschließlich dıenen wollen, ıırd. ıhnen gestattet se1in, sıch
1ın den dıe Konfession besonders berührenden en ach Ww1ıe VDOT

nach Oerlinghausen halten (Mın Raumer 20 10 1856
ra  Tup Gen.)°®) Der Bericht des Superintendenten VO
25 1856 fügt hinzu „Wer ausschließlich dem ref. Bekenntnis nach-
en will, dem WwIird autf Antrag gestattet se1n, sich ın den die
Konfession berührenden en W1e Kon{firmatıon und Kommunion
ach w1e VOL ach Oerlinghausen halten Dimissorlale,
aber unentgeltlich, sofern die Konfession geltend gemacht wırd 2?).
1eses Generaldimissoriale ist ın Geltung geblieben bis Z Te
187/4, als nach der endlich durchgeführten Wahl e1INeSs Pres-
byteriums 74 Gemeindeglieder VO  - Lämershagen ihren USIrı
Aaus der Landeskirche erklärten ın der Krwartung, daß sS1e weıter
den 1enst des QOerlinghauser Pfarrers 1ın NSpruc nehmen Öönn-
ten, Ww1e ihnen VO  - Oerlinghausen AaUSs 1n USS1IC geste Wa  — Die
Aufhebung dieses Generaldimissorilales VO. Maı 18374 ist damıiıt
begründet, daß untier den inzwıischen veränderten Verhältnissen der
Weg des Spezlal-Dimissorlales eine ausreichende Berücksichtigung
konfessioneller Bedürinisse sicherstelle®*).

ber die orm der Gottesdienste ın dieser NnUu.  @} unlerten (jemeln-
de ist keine Bestimmun erfolgt. Auf die immer wlieder gEe-
Tachtien Beschwerden der Opposition ber die Gestalt des (Giottes-
dienstes 1ın Ubbedissen verweist das Konsistorium wiederholt darauf,
daß der Gottesdiens nach der für die reußische Landeskirche einge-
ührten Agende für e1' Bekenntnisse gehalten werde. Es fügt
hinzu: „Dollte einzelnes darın aQus esonderen Gründen e1iNe bän-
derung edürfen, ann darüber eın motivlilerter Antrag geste
werden, WeNnNn S1e erst eın Presbyterium und einen Pfarrer en
Auf diesen Zeitpunkt MUSSeEeN WI1TLr jede eltere Verhandlung hinaus-
schieben, da erst das Presbyterium das Kollegium ist, das die
Gemeinde verireten hat. Darum können WI1Tr auch keine andere

up  en Ubb Min Geistl ra  rup Gen L 1856
betr. ekenntnisstand der Gemeinde.

59) SUup  en Ubb. KOons. Sup V, 18356 betr. Bekenntnisstand der
Gemeinde.

Chronik der Gemeinde 1mMm agerbu
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Deputation qls legitimıer betrachten Wir erwarten aher, daß Sie
ungesäumt der Aufforderung nachkommen und eın Presbyterium
Wa.  ®

Mıit der Gottesdienstoradnung hat allerdings eiINe merkwürdige
ewandtnis gehabt. In der lturgıe scheıint Pfarrverweser Sasse
mi1t Liedstrophen zwischen den Lesungen begonnen en
ber 1856 SIN die Gemeinde bereits die OoOTe der Liturgie®*).
Davon urteilt Konsistorilalrat men ın seinem Bericht VO 11
1857 „Die VO  ; Sasse eingeführte lturgle m1T Chören un das
Kruz1iLiix auf dem ar sSind VON den diese 1n durchaus nıcht
gewöÖöhnten Leuten sehr übel aufgenommen. Dadurch ist ihm jeden-

der Zugang dem oppositionellen "Teil der Gemeinde völlig
verschlossen“®®), Man sollte denken, daß der Nach{folger Sasses
darautfhin die Weısung bekommen hätte, Del der urchführung der
lturgle mi1t esonderer OTSIC. vorzugehen. Das 1ST aber OIiIienDar
nicht der Fall SgEeEWESECN, enn unter dem 13 18361 chreibt der
ECeUue Piarrverweser einberg: „Fremde lutherische ebräuche? Der
Gottesdiens ist nach der reußischen Agende eingerichtet. KTUuZzI11X,
brennende Kerzen, Responsorien? Die (Gemeinde ist Sowelt ON I-
ernt, darın eLIWwWas Fremdes sehen, daß die Entfernung 1ULr e1INeSs
dieser OÖrdnung Aaus der Ordnung des Gottesdienstes be1 dem größten
'Teil der Gemeinde selbst auftf Schwierigkeiten stoßen müßte“%%),
AÄAus melner Jugend, 30 Te ach diesem Bericht, weiß ich noch,
daß Qaut dem ar eın kleines, künstlerisch wertloses Kruziti1ix
stand, VO  - ZzZwel schönen großen Messingleuchtern a  iert, aut enen
die Kerzen aber 1Ur den Westtagen un:! bei Abendmahlsfeiern
angezündet wurden. Es hat aber auch ın NEeueTerl Ze1t weder 1Cder-
spruch erregt, daß 1952 bei der Renovlerung der Kirche das Kruz1li-
{1x zugleic mıiıt der großen uckwan!: des Altars verschwand und
Urc eın großes schlichtes Holzkreuz ersetzt wurde, och daß bel
Gottesdiensten 1 (Gemeıilndehause oder 1ın Lämershagen Kruzifiix
un Kerzen benutzt wurden.

Wenn die Opposıtion beklagt, dal „dıe Kiıirchen- un Lehrbücher,
die der Väter Zeiten heilig gehalten SINd, stireng vermieden
werden sollen‘“, 1st el OiIfen bar zunächst den Heidelberger
Katechismus gedacht mMmMmer wieder ordert S1e den Unterricht nach
61) ons.Akten Ubb Antwort des Kons. die Opposition 18357
02) Gemeindeakten bbedissen Synodalbericht 1856 1m Konzept

ons.Akten Ubb Bericht Konsistorlalrat men!‘ über se1lne Reise nach
Ubb V 11 1857

04) ons.Akten Ubb Bericht VONN Meinhotf dem Bericht aus dem Abgeord-
netenhause V, 13 18361
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diesem Katechismus, der mit der Augsburgischen Konfession die Be-
kenntnisgrundlage der ippischen Landeskirche bildet berel ist
ihr völlig entgangen, wWwenn nıicht gar bewußt VO  5 ihr unterschlagen,
daß dieser Katechismus schon se1t Jahrzehnten 1n Oerlinghausen nicht
mehr benutzt worden ist ort War schon an der rationalistische
Katechismus des Oerlinghauser Pifiarrers un spateren Generalsuper-
intendenten eerth 1ın eDprauc Und q 1S ach dem Tode des
Pifarrers Volkhausen (1851) Verhandlungen geführt wurden, daß
der Heidelberger Katechismus wieder eingeführt werden sollte,
hat der Kirchenvorstand 1M Tre 1858 STAa dessen den Badischen
Unionskatechismus gewählt Pfarrverweser einber hat, den
Streit darüber beenden, 30 1859 den Antrag das Kon-
sistor1um gestellt, den gleichen VO.  m} diesem schon früher 1n USSI1IC.
genoMMCNE „Badischen Unionskatechismus“ auch f{Ur Ubbedissen
einzuführen®°). Es ist anzunehmen, daß diese Erlaubnis gegeben
wurde un dieser Katech1ismus ın eDpraucl| geblieben 1ST, bis nicht
mehr aufgelegt wurde. Jedenfalls War meiner Jugendzeıit 1ın den
Y0er Jahren eın Katechismus ın eDrauclc „ FÜr diejenigen lippischen
Gemeinden, ın denen weder der Lutherische noch der Heidelberger
Katechismus gelernt wurde*“. Er War ach der Ordnung des Heidel-
berger Katechismus eingete1lt, hatte gaber die lutherischen TYkKkIarun-
gen den Glaubensartikeln Er War och während des T1e-
SCS 1n eDrauCc Die Lehrer STE  en damals den Antrag, die a-
rungen der Gebote ach dem Lutherischen Katechismus lehren
dürfen, da diese eichter einzuprägen seien®®). Das Presbyterium
hat damals einen Mittelweg einzuschlagen versucht, der aber über-
holt wurde, weil inzwischen auch dieser Unionskatechismus VeI -

griffen WAar. Da das m1t mMeinem Amtsantrı 1m TEe 1920
sammen(iel, habe ich, w1e ich es vorher gewohnt SEeEWESECHI WAarL,
miıich 1 großen und ganzen den Lutherischen Katechismus
ehalten, aber ih: 3T teilweise lernen lassen. SO dürifite die Lage
1n Ubbedissen ohl auch heute och seın

Da die Begründungsurkunde der Gemeinde als einer unlerten
den Gemeindegliedern die Möglichkeıit ließ, auch welter ın den die
Konfession berührenden Stücken sich ach Oerlinghausen hal-
ten, hat och ange eine gewilsse Bindung Oerlinghausen bestan-
den Die o War, daß Ubbedissen genötı WAarL, bis DE re
1907 die ın Oerlinghausen übliche zweimalıge Konf{firmatıon beizu-
behalten, amı nN1C. Kinder untier dem Vorwand der Konfiession

65) ons.Akten Ubb esuch einber inführun .eines atechismus
1859

66) Protokollbuch der Kirchengemeinde Ubbedissen 1914—20.
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in Oerlinghausen konfirmiert würden, dadurch 6 onate er
aus der Schule entlassen werden. 1907 ist eS gelungen, die eiNn-
malige Konfirmation einzuführen, ohne daß es Schwierigkeiten
geführt hätte

Nnier den Büchern, „die streng vermileden würden‘”, ann durch-
aus auch das Gesangbuch gCeWESECHIL se1n, denn ist anzunehmen,
daß der schon wiederholt erwähnte rühere Pfarrer VOIl Qerling-
hausen und patere Generalsuperintendent Dr eerth das 1M. TEe
18238 VO  - ihm herausgegebene Gesangbuch auch ın dieser seiliner
Gemeinde eingeführt hat Von diesem Gesangbuch wird geurteilt,
daß arın „4Wal die christlichen Glaubenswahrheiten nNn1iC gerade-

geleugnet wurden, aber doch die Glaubenslieder STAar. zurück-
traten gegenüber der en Tugendlieder.“ Man muß e1ln-
mal die Zahl der Lieder jenes Gesangbuches etwa mit denen des
Ravensbergischen Gesangbuches un! des jetzıgen Rheinisch-West-
alıschen Gesangbuches 1mM lick aut die Dichter vergleichen®‘).

hein.-Westi.Gesangbuch Dr Weerth Ravepsb. ‘G.
Kramer 60
Gellert 49 11 12
Lavater 24

18opsto
Luther 24 24

ernar 10 46 4.()
Be1l dieser achlage ist anzunehmen, daß m1T dem Begıinn der

Gottesdienste ın Ubbedissen, also 1854, auch das ACCDTISTL Gesang-
buch TUr evangel. Gemeinden des Fürstentums inden un! der
Gra{ischait Ravensberg“ 1er gebraucht ist. Der Synodalbericht VvVon
183638 meldet, daß damals Ubbedissen ın eDrauc. Wäar, während

Senne I1 der TMU der Bevölkerung 1Ur eın Auszug aus
dem ganzen Gesangbuch verwendet wurde®®),

In den Gottesdiensten scheıint VO.  > Anfang dieVo lturgie nach
der reußischen Agende durchgeführt se1n. Am Singen hat die
Gemeinde VO.  - den ersten Gottesdiensten Freude gehabt. arum
wurde schon 1ın den ersten Jahren eine rge (gemein vielleicht
eın Harmon1ium) bescha{fft, obwohl schon vorher „der Gemeindege-
Ssang 1e  1C und erbaulich war  “ aber 1U S1e ın den an
gesetzt, auch unbekannte elodıen singen lernen®). Aus
den ersten Jahrzehnten Tand ich die Zahl VOIl 4() elodien, 1900

es eiwa 30 und 1960 eiwa 160 Es Mag 1er bemerkt

87) ohmeyer, Erweckungsbewegun. 1n 1ppe 1M Jahrhundert, Detmold
1932,
ynodalbericht bbedissen 1363 Konzept

69) Synodalbericht bbedissen 1356 Konzept
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werden, daß bei Einführung der lturgle 1960 Ubbedissen
als eine der ersten Gemeinden des Kirchenkreises die VOo lturgle
nach der Form eingeführt hat.

tependien ursprüngliıch nich:  r vorhanden. Die rote ar-
bekleidung wurde 1n der Pass1ıonszeıit durch eine schwarze e_
SEeTZ un! bel Abendmahlsfeiern eine weiße ecke aufgelegt. Krst
19238 wurde zASN a0jährigen Kirchenjubiläum eın grunes Antepen-
dium un eın gleichfarbiger Kanzelbehang angeschafft un 1929 eın
rOTLEeS un DA Gemeindejubiläum 1955 eın weißes Antependium
hinzugefügt”®).

Lobend mag Twähnt werden, daß 1n den Anfangszeiten „Tast
1ImMMer alle Plätze besetzt Auch die eteiligung
der iturgle ist lobenswert Die wenigen Personen, die sich VeIL-

späaten, bleiben während derselben STL. VOL der ITCNTEUT stehen,
b1ıs S1e wieder geöffne wird‘ : Als TUnN: IUr das Ziuspät-
kommen wird angel ren angegeben un! deshalb die
ittel ZULC Beschaffung eiINer Glocke ebeten‘®).

Be1l den Taufen, Trauungen un! Abendmahlsfeiern ist bemer-
kenswert, daß Pfarrverweser Sasse schon ın den ersten Jahren
rreicht hat, daß sS1e ın der versammelten Gemeinde sta  anden
„Wie fIrüher auie un! Copulation, findet se1t dem Ende des
Jahres 1356 auch die YFeler des nl Abendmahls bei versammelter
Gemeinde etztiere hat sich auch VO.  - vornherein ganz
ohl hineingefunden, un! niemand verläßt VOL eendeter YWFejer
die Kirche Dadurch ist außer dem, daß die Kommunion
Feierlichkei hat, gewl auch 1ın vlelen, die sich an
Zeit VO. hl Abendmahl ferngehalten hatten, das Verlangen ach
demselben wlieder geweckt worden, daß dem Anschein nach der
näachste Jahresber ! VO  . eiıner weit größeren Kommunikantenzahl
wırd melden können als der diesmalige“”%), Tatsächlich ist
annn die Zahl der Abendmahlsgäste VO  - 367 auft 503 und weiliter
aut 469, 651 und 812 bis 18360 gestiegen‘*). K'uüur die Abendmahls-
feler War ach gabe des Superintendenten der eDTauC VOon
gewÖhnlichem rot oder VO ostien Ireigestellt. Luthers end-
mahlslied ott SEe1 gelobet un! gebenedeiet, 1st bis eutfe 1ın der
Gemeinde unbekann Ebensowenig ist das Kn1ı1een eiım end-
mahlsempfang ich

70) Protokollbuch der irchengemeind Ubbedissen
71) Synodalbericht Ubbedissen 1856 un! 18357 Onzept
72) Sup  en Ub  ‘ S5asse Sup 1l 1856
73) ynodalbericht 1356 Konzept
74) ons.Akten Ubb Bericht einDer: Z Kommissionsbericht aus dem AD-

geordnetenhause 1861
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Wann alle diese Feiern aus dem Gemeindegottesdienste Ver-
schwunden SiNd, ist N1iC mehr festzustellen Zur Zeit melnes Vaters,
also 18893, fanden sS1e schon innerhal des Gemeindegottes-
dienstes nıcht mehr STa Im eptember 1937 STeEe. 1M Protokollbuch
des Presbyteriums die Bemerkung, daß Sonntag des onats
"Taufen 1mM Hauptgottesdienst wieder sta  iınden sollen*).

Abs:  1eßend se1l noch hinzugefügt, daß die Heftigkeit des KI1r-
enkamp({ies ın Ubbedissen 111 den 60er Jahren allmählıich nach-
gelassen hat. Nachdem 1859 ZU drittenmal der Versuch, eın Pres-
yterium bilden, VO  - der Opposition sabotiert WAar, verzichtete
das Konsistorium darauf, och weılıtere Versuche machen. amı
verschob sich der amp aus der Gemeinde heraus 1ın den Landtag,
1ın den der Führer der Opposiıtion hineingewählt Wal, der da-
fÜr Sorgte, daß die Volksvertretung sıiıch üunfimal mıit der Ange-
Jegenheit Ubbedissen befassen 1ınNne Änderung der Lage
1ın der Gemeinde wurde dadurch N1IC erreicht. Der Dienst 1n der
Gemeinde wurde welter getan UuTr«c Pfarrverweser. Als e1in arr-
hausbau n1ıCcC mehr umgehen WAarL, wurde dieser Ur«cC die Kgl
Regierung ın inden urchgeführt. Sicherlich hat 1ın diesen Jahren
ZU Befriedung der Gemeinde die Art des Piarrverwesers einberg
1el beigetragen, ber den eın Urteil des Superintendenten lautet
„Deiner Wirksamkeit, be1l der sich eistige Tüchtigkeit, Festigkeit,
taktvolles Benehmen, Freundlichkeit un! Geduld 1n glüc  icher
Weise miteinander vereinigten, ist der egen 1ın sichtbarer Weise
gefolgt, der Widerstand der Gemeinde ist imMmMer mehr gewichen,
die 1e und das Vertrauen Z Seelsorger Sind gewachsen, das
AT en hat einen Aufschwung genommen‘“”®), Endlich,
als Senne 11 18374 eine eigene Gemeinde wurde Uun! eine eigene
Kirchenvertretung erhielt, WE auch unächst noch untier Personal-
unilon m1t Ubbedissen, konnte Urc eiNe CUue Repräsentation eın
aktionsfähiges Presbyterium gebi  S6 werden. Als die Glieder der
UOpposition darauihin 1ın einer Zahl VON 76 Personen aus der Landes-
kirche austraten, War das Sewl. schmerzhaf{ft, aber vielleicht nNnOt-
wendig, denn 1U konnte ohne amp. weitergearbeitet werden.
Im Lauf der Te SINd auch alle wleder eingefireten, wWenn auch
die etzten erst ach Jahrzehnten Von konfessionellen Troblemen
ist 1n den Sitzungen des Presbyteriums ohl nNn1ıe mehr die ede
SCWESECN, und Ubbedissen ist geblieben, W as es War, wahrscheinlich
die einzige ausgesprochen unlerte (GGemeinde 1 lutherischen inden-
KRavensberg.

75) rotokollbuch der irchengemeinde Ubbedissen 1937
76) Sup  en Ubb SUup. KOons. hne atum, wohl 1864 der 18365
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Die bevölkerungspolitische Entwicklung in
Westfalen se1it 1818 1m Hinblick auf die

Evangelische Kirche Vo Westfalen
Von T1edr.ı rune, msdetten

Vor Jahren ist 1ın einer Veröffentlichung des Provinzlalinstituts
für Westfälis Landes- und Volkskunde eın großes Werk heraus-
gegeben worden, bearbeitet VO.  b der Referentin der statistischen
eilung, Dr Stephanie eilte „Westfalens evOöl-
kerung 18—19 (Die Bevölkerungsentwicklun der Gemeinden
und TelIlsSEe 1mM Zahlenbild).” ECWL. 1st dieses rd 400 Seiten umifas-
sende Werk (einschließlich vieler Karten USW.) 1ın erster 1N1e {Ur die
Statistiker der Regilerungen un! staatlichen un! kommunalen Be-
hörden bestimmt ber gerade auch die evangelische iırche und VOL
em uLNlseIie Kirchengemeinden en en NIa sich einmal mM1
der Entwicklung der Bevölkerung 1ın Westfalen, insonderheit 1m
eigenen Raum, 1M Münsterland oder 1n Minden-Ravensberg,

beschäftigen. Auch WwWenNn die allerneuesten Zahlen noch nicht iın
diesem Werk en verwendet werden können, edeute diese AÄAT=-
beıt eine große Berel:  erung der Kenntnis ber die Entwicklun
der Bevölkerung 1mM Raume Westfialen So sSe1 enn aut einıge für
uns interessante und wichtige Zahlen un atsachen hingewlesen.

Im Te 18138 zählte INla.  _ 1n der Z7wel Te vorher (1816) gebil-
eien Provınz Westialen 140 000 Einwohner:; davon 60 %“
roömisch-katholisch und 4.() Y evangelisch. Im TEe 183538 zählte 1Nanl
1n Westfalen 652 000 Einwohner:; davon 52 %, katholisch un!'
47 D evangelisch. 1950 (mit diesem Jahr chliıeßt 1mMm allgemeinen
jenes Buch die Zählung aD) zählte INa  - 451 000 Einwohner; davon

47 ,ö D katholisch un 49,2 D evangelisch. In einem Nach-
Lrag wIıird darauft hingewlesen, daß Man, wWenn auch nıicht auft TUn
einer vorliegenden Volkszählung, sondern auft Tun eiınNner durch
„Worts  eibung‘“ ın den einzelnen Kommunen gema  en Arbeift,
30 Januar 1955 m Westfialen 028 000 Eınwohner zählte 1ne AuUutT-
tellung nach Konfessionen konnte hierbe1 nicht mehr erfolgen. Am

1956 zaählte INa  - 083 000 Eınwohner. edenken WI1rLr einen
Augenblick, daß amı iın 140 Jahren die Zahnhl der Bevölkerung 1n
Westfalen rd. 700 %, fast das /-fache, gestiegen ist un!
daß S1e se1ıt 1858, 9 1SO iın 100 Jahren, rd D/ Millionen ZUuge-
NommMen hat el mMuß daraut hingewlesen werden, daß diese Be-
völkerungszunahme se1t 1818, VOTL em aber se1t 1858, 1n den VeIr-
schiedensten ebleien Westfalens ın ganz verschiedener Welse —
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folgte. Es g1bt Gebiete un Kreılise, 1n denen sich die Bevölkerung
ın dieser Zeit nıcht einmal verdoppelt hat, un!' dagegen andere Ge-
biete, 1n denen die Bevölkerung das 15 20-fache gewachsen ist.
An dieser Stelle sSe1 auch sofort daraut hingewlesen, daß gerade die
Zahl der Evangelischen ın der Zeit VO  } BT täaärker ange-
wachsen ist als die Zahl der Katholiken

Vergegenwärtigen WI1TLr unNns aber unächst einmal die Entwick-
Jung der Gesamtbevölkerung Im Jahre 1818 zählte INan 140 000
Einwohner; 1M TEe 18538 dagegen 652 000; das edeutie eiNe 711
nahme VO.  o gut 500 000 Im TEe 1371 zählte I1a  - schon 868 000,

eine Zunahme 1n 13 Jahren VO  5 ber 216 000 TEe später
(im TEe ist die Bevölkerung schon aut 2 309 000, 2() TEe
spater (19095) aut 729 000 angewachsen un! wiederum 20 Te
spater (1929) eın Zuwachs 218 000 aut insgesam 047 000 In
der etzten Zählung VOTL dem Weltkrieg (1939) wurden 306 000
gezählt, also sich SAl eın Zugang ın dieser Zeit VO 16 Jahren

ra 45() 000 Im Te 1950 dagegen 7zählte INa  5 6 451 000 un
1m TEe 1954 schon 871 000 Die Volkszählung VO Julı 1961,
deren endgültiges Ergebni1s nunmehr vorliegt, zaählte für den Landes-
teil Westfalen 463 295 Einwohner (Wohnbevölkerung). lervon

745 220 evangelisch (landeskirchlich und freikirchlich) und
3 433 4977 römisch-katholisch; 2834 578 wurden den übrigen und
Gemeinscha{itslosen gezählt. Das ergibt in Prozenten: 50,2 D evange-
lisch, 46 %, katholisch.

In welchen epbleien Westfalens ist 1U die Bevölkerung
stärksten angewachsen, und welches sind die besonderen TUn des
tarken Anwachsens der Bevölkerung 1ın diesen '""eilen Westfalens
Der Hauptgrund TUr das unters  iedli Anwachsen der evöÖöl-
kerung 1ın den einzelnen Landesteilen der Provınz Westfalen 1e
gewl 1n der 9anz verschiedenartigen wirtschaftli  en TUkTiIur
der Kreise un Städte un! ın der Entwicklung der Wirtschaf{t, VOL

em der Industrie, ın diesen ebleien. Man en 1Ur die eine
Tatsache, daß der Kreıls Warburg (Paderborner an 1 TE
1813 schon 26 000 Einwohner zählte, 17 TEe 1939 aber erst aut
35 000 angewachsen ist 1950 dagegen stellt INa  - plötzli ber PöDU 000
fest 1954 1ST die Zahl aber wlieder auf gut 46 000 herabgesunken.
Eın H  es 1ild zeigen 17 Münsterland die Kreise aus, Bor-
ken, oesIie un: Warendorf Ist doch z. B 17 Landkreis Borken
ne die kreisireie Bocholt) die Seelenzahl VO  5 31 400 (1im
TEe auft 1Ur 59 000 1mM TEe 1939 angewachsen, ann
plötzlı bıs 1950 auf 75 000 anzusteigen; oder ın oesie VO  S ber
29 700 1 TEe 1818 aut 74 900 1 TEe 1950 Bei Warendorf ist
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S noch eutlicher Hier zählte INa.  - 1818 (einschließlich Lienen)
28 000, 1939 rd 4.() 000 und 1m TEe 1950 58 000 Einwohner.

1Ne ganz andere Entwicklung en natiurlı 1M selben Raum
die dort vorhandenen Großstädte oder kreisireien Städte gehabt.
Bocholt zahlte 1818 HUr 049, aber 1939 schon 35 099 und 1950 37 674
Münster stıe VO  b 17 131 1 Te 18318 aut 141 059 1 Te 1939,
Zza. aber aus Kriegsgründen 1950 1Ur 118 496

Aus den wenigen genannten Zahlen WwIrd deutlıich, 1ın welcher
Weise die Wirtschafit der verschiedensten Art die Bevölkerungs-
zahlen 1ın den einzelnen ebleien beeinflußt hat Selbstverständlich
vollzog sıch 1mM Ruhrgebiet, VOTL em 1ın Dortmund, Bochum,
Gelsenkirchen, Hamm un Recklinghausen 1M autie der etzten
100 Te die größte Zunahme Im Münsterland dagegen hat S 1M
19 Jahrhundert Zeiten gegeben, ın denen verschledenen Trien
nicht e1INe Bevölkerungszunahme, SsoNdern eine Bevölkerungs-
bnahme festzustellen Wa  H Hier hat eS Doörifer un Städte gegeben,

denen Te hindurch eine große Abwanderung erfolgte, SEe1 es
1ın die Industriegebiete estdeutschlands, sSe1 S nach Übersee. Krst
dadurch, daß 1er später eUe Industrien entstanden, gab e einen
wirtschaftlichen uischwun un amı eın uIiIhoren der wan-
derung un:! eine Zunahme der Bevölkerung. Das beginnt teil-
welse schon die Jahre 1830 erum un! ist VOL em nach 1900
eutkliCc Auch die Bevölkerung des estmünsterlandes, an
Zeit eine starke Abwanderung verzeichnen War, ahm eitdem
Z 'Teı1il sehr stark

Hinzu ommt, daß 1ın einigen 'Teilen des Westmünsterlandes, SE
'Teil des gesamten Münsterlandes, ın der des vorigen
Jahrhunderts auch 1Ur eın geringes atürliches Wachsen der Be-
völkerung erfolgte, da der Kinderreichtum damals nıcht Sroß
WarTr, daß die Zahl der Sterbefälle un! der wanderer dadurch
ausgeglı  en wurde. Die überaus starke Bevölkerungszunahme 1ın
ganz Westfalen, un! ZWar 1n en reisen Westfalens, auch den
weniger industriell entwı1  elten Gebieten, Ww1e ZU. 'Teıil des Muün-
sterlandes, ist se1t 1945 erne verursacht durch das iınstromen
der Vertriebenen un:! Flüchtlinge aus dem sien uUunNnseres atifer-
landes un! weıt darüber hinaus. ber schon eute g1bt 6> wieder
Kreise 1n Westfalen, die den sogenannten Abwanderungsgeble-
ten gehören, das er daß diese ın den ersten Jahren seit 1945
durch Flüchtlinge und ertriebene GTAT' angewachsen sSind; in den
etzten Jahren aber hat die Zahl aselbs abgenommen, weil VOT
em die jJüngeren arbeitsfähigen Männer un KFrauen ın Industirlie-
gebiete oder Städte SO en z. B die Kreise Warburg,
Büren, Höxter, Brılon un Wiıttgenstein teilweise erhe abge-
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NOomMmMeEeN Das gilt aber bıs jetz für keinen einzıgen Kreis 1mMm Mün-
sterland, auch WEell selbstverständlich vielen abgelegenen Dor-
fern un! Bauernschaften des weıten Münsterlandes die Zahl der
Flüchtlinge 1ın den etzten Jahren wesentlich geringer geworden 1StT,
da S1e 1n industriereichere egenden Und das gilt auch
nicht NUur für Flüchtlinge.

Das Anwachsen der Bevölkerung Westfalens, un! amı Sind eIN-
geschlossen alle Kreise, Städte USW., ist allgemeın zurückzuführen:

auf das natürliche Anwachsen der Bevölkerung un
aut die uwanderung.
Das natürliche wachsen besteht überall dort, die Zanl der

ehurtien die Zahl der Verstorbenen übertriffit ber der Überschuß
der eburten ber die Sterbefälle 1n der Zeit VOa ist
wiederum den einzelnen eblıetien Westfialens ganz verschieden DEC-

Aus den Statistiken geht deutlich hervor, un das ist uns
en bekannt, daß die Zahl der epurtien (immer ın Beziehung ZUTLC

Seelenzahl) se1t 1900 bis 1950 1el geringer geworden ist Zahlte INail
VO  - 1619 aut 1000 Einwohner 1 urchschnitt 30—40 (und
arüber eburten, ist diese Zahl se1t dem Weltkrieg Qaut 1A30
gesunken un! STE. eute 1m urchschnitt zwıschen 153—183 auftf 1000
Einwohner Die Sterbefälle sind 1n den Jahren 16—19 w1ıe auch
bekannt, ebenftfalls gesunken, aber do:  ß nıcht 1ın dem gleichen Maße
w1ıe die der eDburtien urden VO  5 AB 1M allgemeinen
D Todesfälle Qaut 1000 Eınwohner gezählt, ist deren Zahl
(natürlich durch Unterbrechun 1ın den riegen eute gesunken
autf 1012 auft 1000 Einwohner. Der Geburtenüberschuß War also
1ın den Jahrzehnten des 19 Jahrhunderts wesentlich größer als eutfe
Er betrug damals 1 urchschnitt 10—20 und eute ın den etzten
Jahren LUr noch eiwa ern

Auf die einzelnen Gebiete Westfialens gesehen ergeben sich öchs
interessante Feststellungen. In der Hälfte des Jahrhunderts
MUu. 1a  _ fÜür den Regierungsbezirk Münster die nledrigste eDUur-
tenhäufigkeit teststellen, das gilt nıcht Ur 1 l1ick Qaut Westfalen,
sondern w1ıe die Statistiken ausweisen, iür Gesamtpreußen.
urchschnitt der Te © E wurden auftf 1000 Seelen 1M
Münsterland 1Ur 30 Lebendgeburten gezählt In inden dage-
gen 41,6 Vor em 1mMm ganzen Minden-Ravensberger Land War in
jenen Jahren der Geburtenreichtum überaus groß Das äanderte sich
aber 1n der Haälfte des Jahrhunderts, auch wWenn 624218
das Münsterland noch das geburtenärmste Gebiet Westfalens 1S%,
wobel die niedrigsten Geburtenziffern 1n den Kreisen aus und
Warendorti festzustellen S1INd.
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Seit den Jahren un Jahrzehnten bald nach 1900 en WI1TLr ın
ganz Westfalen eın tarkes sınken der eburtien festzustellen;
aber das Sınken 1st 1n den Regierungsbezirken inden und Arns-
berg weit größer als 1M Regierungsbezirk Münster, wobel nunmehr,

die Jahrhundertwende, 1n den reisen aus und Borken
eiıne starke Zunahme der eburtiten auf 38——4() 1M Jahr autf 1000
Einwohner verzeichnen ist

In der Hälfite des 20 Jahrhunderts ist ganz allgemeın eın (ze-
burtenrückgang iın 9ganz Westfalen festzustellen; jedoch sind verhält-
nismäßig hohe Geburtenzifiern nunmehr 1mM Regierungsbezirk Mun-
ster, ganz entgegengesetz dem, W as 100 Te vorher VO Münster-
land gesagt werden MU. 1905 hat der Regierungsbezirk Münster

die größte Geburtenhäufigkeit innerhal des Staates Preu-
Ben. Das ist aufs Ganze gesehen noch eute geblieben. Die SoOge-
nannte Spanne zwischen den einzelnen Geburten-Überschüssen ist jJe-
doch eute allgemeın geringer geworden, da die Zahl der Lebend-
geburten aufs Ganze gesehen jel geringer geworden ist,
obschon auch die Sterbeziife stark gesunken ist

Ks ware 1U Ööchs interessant, den Ursachen nachzugehen, W e5S5-

halb 1ın der Hälfte des ahrhunderts 1M Münsterland eine
geringe Geburtenz1iffifer festzustellen Wa  P Auch WeNn eute

auis Ganze gesehen die Geburtenziffer geringer geworden 1St,
übertrifft jetz das Münsterland alle anderen Gebiete Westfalens 1n
der Zahl der Lebendgeburten. Die Zahl der Sterbefälle ist auft 1000
Seelien gerechne 1M Grundegın Sanz Westfalen ungefähr
einander gleich S1e leg höchsten be1 10,7 1ın Dortmund, Hamm,
o0€eSs un Lippstadt. Dagegen liegen alle Kreise des Münsterlandes
unter dem urchschnitt 1n Westfalen, der 102 beträgt, nämlıch bei
9,8 Während die Geburtenziffer der Te 951/53 ın Westfalen bei
16,6 legt, ieg S1e en reisen des Münsterlandes be1 183,5 bzw
18,6 IDS 1st 1er somı1t e1n Geburtenüberschuß un! amı eline natur-
liche Bevölkerungsvermehrung vorhanden und ZWar VO  - rd aut
1000 Seelen Auf 9anz Westfalen gesehen, ist jedoch die natürliche
Bevölkerungsvermehrung heute ger1ng, verglichen mi1t der Zeit VOL
100 Jahren S1e ist n1ıe eın Sewescnh w1e eute TOLZ der ger1n-
gen Zahl der Bevölkerung VOL 150 bzw. 100 Jahren es N1UuUr

140 000 bzw 652 000 ahm damals die Bevölkerung jährlich
rd. 9000 Z VOL 5() Jahren dagegen 8() 000, un heute bei einer
Bevölkerungszahl VO: 400 000 ist DÜ eın natürlicher Bevölkerungs-
zuwachs VO  - 4.() 000 vorhanden. ber 1 Münste_rland ist eute der
Geburtenüberschuß, w1e gesagt, tärker als 1n den Regierungsbezirken
Minden un! rnsberg. Wenn INa  5 daran den daß ın einigen '"Tel-
len des Regierungsbezirks Münster 1n der ersten Hälfte des VOor1-
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gen Jahrhunderts während ein1ıger TEe eın Geburtenunter-
schuß, also eın Deflizıt festzustellen ist, MU I119.  - jetz VO  D einer
großen atürlichen Bevölkerungszunahme 1 Regierungsbezirk Mün-
ster sprechen. Denn ı1er ist tatsächlich 1n den etzten Jahren un:!
Jahrzehnten der Geburtenüberschuß größer als VOL 120—130 Jan
veN, da auch die Sterbeziifer 1er stark gesunken ist.

Beträgt der Geburtenüberschuß auftf 1000 Einwohner 18320 bis
1830 1M Ravensbergerland 13:8, beträgt dort eute 1Ur noch
4,9 Betrug der Geburtenüberschu. 1M estmünsterland ın den Jah-
ITe  - 1820 bis 1830 1LUFr D, 2 beträgt eutfe dagegen 10,7 ganz
Westfalen wurde für die Zeit VOon B eın Geburtenüber-
schuß VO  - ber 149 000 errechnet. urch diese Zahlen wird deut-
lich, 1n elch tarkem Maße em das Anwachsen der
Bevölkerung Westfalens durch dieses natürliche W achstum bedingt
ist, welche Bedeutung dem Kinderreichtum ın den Familien
un zugleich der se1t 30—60 Jahren schon beobachtenden Sog
erlängerung des menschlichen Lebens bzw der Vergreisung der
Bevölkerung ukommt

Schauen WI1Tr jetz noch einmal rückwärts un überdenken die
oben genannten Zahlen un atsachen In der Haälite des vorigen
Jahrhunderts War 1 aume VOIN Minden-Ravensberg eın erfreulich
großer Geburtenüberschuß festzustellen, der größte ın ganz West-
alen. In der Mark agen die Verhältnisse jene Zeıit nicht
entlich er folgte das aderborner Land, dem sich das
Sauerland, Siegen, Soest, Unna USW., anschlossen, SOWI1Ee auch qls-
dann das Münsterland Von der Konfession her gesehen und das
ist für unNnsere Betrachtung nebenher VOoNn nıcht geringer Bedeutung
en demnach die überwiegend evangelischen (Geblete Westfalens,
insonderheit Minden-Ravensberg, der Spitze, während das über-
wlegend katholische Münsterland diese Z die geringsten 1.‚@=-
bendgeburtszi1ıffern un! auch den geringsten Geburtenüberschuß
verzeichnen

In der Hälfte des vorigen Jahrhunderts, VOTLT em unmittel-
bar nach 1870, steigt unächst in en Teilen Westfalens die EeDUr-
tenziffer telilweise VOTLT em 1 Regierungsbezirk rnsber
autf Tast 5() DIO 1000 Eıiınwohner. Das gilt Isbald auch TUr da:  X3 Mun-
sterland, das 1ın den etzten Jahrzehnten VOL dem Weltkrieg e1iINe
üÜüberaus starke Geburtenvermehrung aufweist; bis 4() und dar-
ber auf 1000 Einwohner. Dagegen begıinnt VO 1376 1M egle-
rungsbezirk iınden eın üÜberaus starkes Siınken der Geburten,
das ın den Reglerungsbezirken Münster un! rnsberg erst später
e1INSeiz Seit dem Weltkrieg en sıch die Zahlen der EeDUTC-
ten immer aut 1000 Eınwohner gerechne ın en Reglerungs-
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bezirken Westfalens STAr einander ngeglichen un! liegen se1t 1940
biıs eute überall untier 2U; wobel jedoch, Ww1e oben gesagt, der eg1e-
rungsbezirk Muünster ber den beiden anderen Bezirken jegt; 1953
mi1t 18,9 gegenüber rnsberg mit 15,9 un inden (Detmo  ) mıit
15,9

amı A das Münsterland der Spitze er Regilerungs-
bezirke des einstigen Preußen. Auch nach dem e  rleg,
ebeniIalls 17 Münsterland, WwW1e überall, die Geburtenhäufigkeit VO.  -

43,6 (1906) auft 183,9 (1953) gesunken 1st, hat das Münsterland die
größte Geburtenhäufigkeit ınnerna. VO  } Nordrhein-Westfalen Die
nledrigsten Geburtenziffern en Z die Kreise ın inden-
Ravensberg un die Mark, aber auch teilweise das Industriegebiet.
amı ist ın einer 150Jährigen Entwicklung der Wirtschaft und der
Bevölkerung Westfalens eine entgegengesetzte Entwicklung einge-
treten Die überwiegend evangelischen Gebiete Minden-Ravensberg
un! die Mark, die einst die größte Zahl der Lebendgeburten und
den größten Geburtenüberschu hatten, Sind schon se1t ahrzenn-
ten die geburtenärmsten Gebiete und en die wenigsten Lebend-
geburten und den geringsten Geburtenüberschuß Dagegen 1st VOT

em das katholische Münsterland, das VOL 150 Jahren die ger1ing-
sten Lebendgeburten un! den geringsten Geburtenüberschuß a  e,
eute das Gebiet mıit den elisten Lebendgeburten un!: dem größ-
ten Geburtenüberschuß

amı wenden WIr uns den Zahlen ın den einzelnen reisen
Westfalens
Der Geburtenüberschu etrug 1 Kreise Tecklenburg 1

TEe 862/65 0,0 %e (bei 10,8 ın Westf.)
906/10 1’8 Y 29 39

951/53 W, Ö,3 27 ——
Der Geburtenüberschuß betrug 1M Kreise Warendorf 1

Te 862/65 4,ö %, (bel 10,8 In WestfT.)
906/10 14,8 Z D >7 “
951/53 9,5 Z O 37 6,3 397

Der Geburtenüberschu betrug 1M Kreise Beckum 1M
TEe 862/65 { D (bel 10,8 1n Westf.)

906/10 19,7 n SE D 397 37 —
951/53 9,7 Z 27 6,3 227 —r

Der Geburtenüberschuß betrug 17 Kreise üdinghausen 1M
Tre 862/65 W %, (bel 10,8 1n Westf.)

906/10 16,56 D MJ O 97

951/53 9,5 %, 39 6,3 —“ —.
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Der Geburtenübers betrug 1mM Kreise unster einschl
üunster 1mM

TEe 862/65 847 7 (bei 10,8 ın Westf£.)
906/10 122 D 27 Z 37 ——
951/53 {y %, 37 6,5 397 nn

Der Geburtenüberschu betrug 1mM Kreise Steinfurt 1mM
Te 862/65 3,0 %, (bel 10,8 ın Westf.)

906/10 19,7 A SE 39 29 397 39

951/53 9,7 D 6,3 397 —“
Der Geburtenüberschuß betrug 1 Kreise oesie 1

Te 862/65 39 %, (be1 10,8 1n es
906/10 16,8 %, E° 297 25

951/53 10,7 A 6,8 27 27

Der Geburtenüberschuß betrug 11 Kreise aus 1M
TEe 862/65 %“ (bei 10,8 1ın Westf£.)

906/10 13,2 V 29 37

951/53 112 D 6,3 39 37 —
Der Geburtenüberschuß betrug 1mMm Kreise Borken 1

Te 862/65 4.,3 %n (bei 10,8 1ın WestfT.)
906/10 20,6 %n 29 37 297 “

6,3 ‚i951/53 11,8 % ——
Der Geburtenüberschuß betrug 1MmM Kreise Recklinghausen

862/65 %n (10,8 %, 1ın Westfalen)
906/10 33, 1 %, (Z2 A 397 “nr
951/53 7B %“ 6,9 %“ 37 “

Der Geburtenüberschu betrug 1MmM Kreise ınden
862/65 10,6 O (10,8 Z 1ın Westfalen)
906/10 16,9 U (22 %n
951/53 9 /0 (63% 37

Der Geburtenüberschu betrug 1 Kreise eC|
862/65 9,8 T (10,8 1ın WestTalen)
906/10 167 D (22 Z 39 I> “
951/53 6,7 %“ 37(6:3 ° % ——

Der Geburtenüberschuß betirug 1 Kreise Herijord
862/65 v O (10,8 %, ın Westfalen)
906/10 19,6 A (22 A 39 27 ——
951/53 4,3 D (.6:3 % 25 37 —“

Der Geburtenüberschuß betrug 1 Kreise
862/65 .9 7 (10,8 A 1ın Westfalen)
906/10 14,9 Tn (22 A 397

951/53 d;o T (:6:3. 27 —— “
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Der Geburtenüberschuß betrug 1M Kreise Bielefeld
862/65 11 7 (10,8 %n 1ın Westfalen)
906/10 15,1 %, (22 %, 27 297 “an
951/53 L %“ ( 63 Z 37 397 —

Der Geburtenüberschu. betrug 1mM Kreise Wiedenbrück
862/65 9,6 %, (10,8 %“ 1ın Westfalen)
906/10 19,2 %, (22 297 27 —
951/53 7,6 On (63 2 37 27 ——

Der Geburtenüberschu betirug 1mMm Kreise aderborn
862/65 Ö, %n (10,8 %“ 1n Westfalen)
906/10 18,8 %, (22 %e 37 37 —
951/53 Ol %o ( 6,9 Z 27 37 —

Der Geburtenüberschuß betrug 1M Kreise Büren
862/65 9,8 V (10,5 %, ın Westfalen)
906/10 108 %, (22 %, 35 7 an
951/53 9, O (6,3 % 37 397 “a“

Der Geburtenüberschuß betrug 1 Kreise Warburg
862/65 7,9 %o (10,8 D 1ın WestfTfalen)
906/10 15,6 %, (22 %“ 37 37

951/53 7,6 %, ( 6,3 % 27 —
Der Geburtenüberschu. betrug 1M Kreise Hörxter

862/65 0,6 %e (10,8 A 1ın Westfalen)
906/10 14,06 Z% (22 %n 37

951/53 e %, (:6,3% 397

Der Geburtenüberschuß betrug 1M Kreise rnsberg
862/65 9,7 %, (10,8 Z 1n Westfalen)
906/10 183,4 D (22 U 27 297 —
951/53 ö,2 %“ (6,3 % I7 ——

Der Geburtenüberschu betrug 1mM TEeISE eschede
362/65 11,9 %“ (10,5 D 1n Westfalen)
906/10 17,6 %, (22 D 397 22 ——
951/53 0,9 D * aa D3 7 39 39 ——

Der Geburtenüberschuß betrug 1mM Kreise Brilon
862/65 9,9 %“ (10,8 %, ın Westfalen)
906/10 199 O (22 % a“
951/53 4A %“ 6,8 %“ I7 *

Der Geburtenüberschu betrug 1mM Kreise Lipvpstadt
862/65 9, D (10,8 %, ın Westfalen)
906/10 19,9 %, (22 , 27 " ——
951/53 %“ ( 6,3 % “a
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Der Geburtenüberschu betrug 1M Kreise Soest
862/65 9,4 A (10,8 %, ın Westfalen)
906/10 13,1 V (22 D 39 37

951/53 6,3 D ( 6,3 A 37

Der Geburtenüberschuß betrug 1m TEeIsSE Hamm
862/65 1206 % (10,8 D ın Westfalen)
906/10 22,9 Y (Z2 %“ I7 ——
951/53 140 %, (65% 27 37 n

Der Geburtenüberschu betrug 1mM Kreise Dortmund
862/65 17,6 A (10,8 %, 1ın Westfalen)
906/10 207 A (22 A 29 37

951/53 4,3 %e (6,3 % 27 27 “
Der Geburtenüberschuß betrug 1MmM Kreise ochum—Hagen

862/65 18,2 A (10,8 D ın Westfalen)
906/10 26 Y (22 %, 27 37

951/53 3,0 A (63% 35 297

Der Geburtenüberschuß betrug 1mM Kreise sertiohn
862/65 14,4 D (10,8 D 1n WestfTalen)
906/10 183,2 Z (22 D 37 27 ——
951/53 4,9 %n (63% I7 37

Der Geburtenüberschuß betrug 1m Kreise Altena
862/65 119 Y (10,8 Z 1ın Westfalen)
906/10 16,2 A (22 %e 27 27

951/53 ö1 n 6 6,3% 27 39

Der Geburtenüberschuß betrug 1 Kreise Olpne
862/65 143 D (10,8 %“ ın Westfalen)
906/10 2008 Y (22 D 22 > —”
951/53 9,6 D 6,3 D 39 —”

Der Geburtenüberschuß betrug 1mM Kreise Siegen
8362/65 9, D (10,8 D 1n Westfalen)
906/10 18,6 D (22 %“ 27 37

951/53 B5 D ( 6,8 Y
Der Geburtenüberschuß betrug 1M Kreise Wittgenstein

862/65 12,4 A (10,8 Z ın Westfalen)
906/10 112 O (22 D ‚ ——
951/53 9,7 D 65 % —

Der Geburtenüberschu betrug ın 1ppe-Detmold
862/65 10,7 Z (10,8 D ın Westfalen)
906/10 165 %, (Z2 Ö} 37 n
951/53 4, ( D ( 6:3 37

Diese oben enanntien Zahlen, den Geburtenüberschuß aut 1000
Einwohner berechnet, zeigen mi1t er Deutlı  eit, daß die über-
wlegend katholis  en Gebiete ın Westfalen heute eiıinen weıt höheren
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Geburtenüberschu. als die evangelischen Gebiete en als das
Ravensberger Land 820/34 auft 1000 Einwohner durchschnittlich
jährlich 13ö: Geburtenüberschuß bel 10, Westfialen
901/05 18, (bel 22 Westfalen),
951/53 4,9 39 Ö, 27 39

Zum chlu. S51 hingewlesen auf das unNns alle interessierende
Zahlenverhältnis des evangelischen ZU römisch-katholischen Be-
völkerungsteil den einzelnen relisen Westfalens

1819 Kreise Tecklenburg, be1l 115 916 Einwohnern
1954 WeNnNn WIL Ladbergen das damals noch Münster

gehörte und Lienen das Warendorti gehörte, dazunehmen,
58 %n evangelisch un! 41 O katholisch

1858 59 A evangelisch un 4() Y athnollıs
1905 58.7 27 41.0 % ”„

1925 55.6 % 397 441 % 37

1939 51.7 % 479 %
1950 511 % 297 479 % 29

1961 50  %“ 27 48,5 % 39

Im Kreise Warendorf bei 57 489 Einwohnern 1954
Te 18319 ohne Lienen diese Gemeinde wurde spater

den Kreis Tecklenburg eingemeindet Hur

Z evangelisch un! 9 Y katholisch
183538 %, evangelisch un 8 A katholisch
1905 1.8 39 297 97.9 %
1925 74 % 39 97,.2 % 97

1939 39 %% 297 I7 96.5 %
1950 13.9 % 857 %
1961 13.6 % 858 % 37

Im Kreise Lüdinghausen be1l 120 800 Einwohnern 1954
TEe

1819 D evangelisch un! 99 %, katholisch
1858 0.6 39 27 983.,7 % 397

1905 52 27 27 96,3 %
1925 15.9 % 831,3 % 27

1939 17  %, 80.2 %
1950 246 % 27 27 738 %

Im andkreis unster un der kreisfifreien Münster bei
235 388 Einwohnern 1954 TEe 1819 ohne
Ladbergen %, un! 7 %, kath
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1858 D evangelis und 94 %n katholisch
1905 11.6 % 878 %39 39

1925 14.2 % 39 845 % 27

1939 153 % > 27 15 % 397

1950 20,1 % 78,6 %
Im Kreise einfu be1i 159 4.92"'[ Einwohnern 1954

TE
1819 %, evangelisch und 9() %, katholisch

Beim Kreis eiINnIu 1st besonders anzumerken daß 1819 die
Burgsteinfurt m17 den Bauernschaiten überwiegend EVaNnge-

lisch War un! auch eute noch 1s% Der Krels Steinfiurt m1T Ausnahme
der und den azu gehörigen Bauernschaften 1st überwiegend
katholisch 1858 zählte Manl Burgsteinfurt 73 V Evangelische
und A %n Katholiken dagegen 1950 61 %, Evangelische un!
87 %, Katholiken 1858 7zählte INa  } Kreise Steinfurt 9, %, Evan-
gelische un! Ö9, Y Katholiken Im Kreise Steinfurt ohne Burg-
steinfiurt dagegen zählte INa.  - ‚o %, Evangelische un 97, , atho-
liken

1905 zählte INa Krelise Steinfurt
12 A Evangelische un! 86 Y Katholiken

1925 11.7.% 97 87,3 % 27

1939 10,8 % 297 397 38,4 %
1950 16,4 % 833,1 %

Im Kreise oesje be1l 7 147 Einwohnern 1954
zählte INa.  - TEe

1819 0,5 % Evangelische un! 98 %, Katholiken
1858 07 984 % 397

1905 52 05 96.2 %
1925 32 % 27 39 95,5 % 97

1939 34 297 96.1 %
1950 95 % 90.2 % 27

Im Kreise aus zählte INa  - TEe bei 08 657 Einwohnern
1954 —
1819 , Evangelische un! ”7 A Katholiken

Hier Wafle hinzuwelsen auf die TONAU die 18358 ohne
die spater eingemeindete Bauerns  ait Eilermark 50 U Kvange-
ische zählte, jedoch einschließlich der Bauerns  ait Eilermark 1Ur

noch 25 V Evangelische
1905 Y Evangelische un 836 %“ Katholiken
1925 144 % ‚i 37 846
1939 14.7 % ‚D 8492 % 27

1950 19.0 % 37 297 80.5 %
1961 80,8 %18.3 % 797
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Im Kreise Borken zählte INa  - einschließlich der kreisireien
Bocholt 1mM Tre bei 116 274 Einwohnern 1954

1819 2,9 %e Evangelische und 96,1 %e Katholiken
1853 3,5 39 297 95,4 %, 39

1905 6,7 D 227 39 92,4 Z“ 27

1925 6,2 Z 39 92,6 D
1939 6,9 %, 397 27 92,8 %,
1950 11,0 D 27 00,0 %, 29

1961 118 V 22 297 ö7/,06 %, 39

Beim Kreıis Borken sSe1l darauft hingewlesen, daß schon 1819
sowohl ın er als auch 1n Suderwick un!| (GGemen der größere 'Teıil
evangelisch Wa  H So sind
er 18358 0(,9 %e evangelisch und 1950 63 %“ evangelis
Suderwick 18358 45,2 %e 37 25 1950 65,6 %“ 37

Die Zahlen VO  ; Gemen liegen leider nicht VOrL. ber Gemen, das
einst Ende des 16 Jahrhunderts rein evangelisch War, hat Beginn
des 20 Jahrhunderts immer noch eine evangelische enrhnel

Im Kreise Beckum zählte INa  - bei elinNner Bevölkerung VO:  5 141 199
19534
1819 0,2 %, evangelisch un: 98,7 Z katholisch
1358 %“ 27 97,6 D
1905 5 On 39 94,2 D 7

1925 159 %“ 297 39 04,4 Z
1939 13,9 Z 27 37 03,4 %“ 37

1950 Z D 39 A %,
1961 25,6 %, 39 9 721 7 27

Im Kreise Recklinghausen zählte INa.  ® einschließlich der krelis-
ireien Städte Bottrop, Gelsenkirchen, Gladbeck un ecklinghausen
bei 027 181 Einwohnern 1954

1819 0,2 %o evangelisch un! 99,6 %, katholisch
18358 19 37 97,9 D 37

1905 76,1 %e 2723,06 %, 37 397

1925 311 %e 27 27 082 %e
1939 36,6 D 39 39 SW %,
1950 39,0 %, 27 56  %
1961 38,3 D 27 S Un

Im Kreise ınden zahlte INa  _ 1 TEe bel 184 185 Einwoh-
Nern 19534

18319 96,9 Dn evangelisch un! 20 %, katholisch
1853 992,6 D 3,6 97

1905 951 A 27 P 4.,4 U, 39
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1925 94,9 O ‚ 27 3,9 %
1939 92  % 29 39 91 A 37

1950 37 0,9 Y 3987,9 %n I7

1961 87,7 %“ 0,0 %, 39

Im Kreise ecC zählte 12a bel eiıner Bevölkerung VO.  } 80 027
19534
1819 99 %“ evangelisch un! 0,3 D katholisch
1858 98,7 A 37 0,9 %“ 39

1905 98,6 Dn >7 0,7 %, 27

1925 98,7 Y 0,9 A 37

1939 97,9 %, 37 1 A
1950 91,7 %n 27 W %, 297

1961 929 Ü 39 397 5,6 %, 39

Im Kreise zählte INall bei einer Bevölkerung VO'  } 56 230
1954
1819 97,9 %“ evangelisch un! 1,7 %“ katholisch
1858 97,4 A 39 14 Dn I7

1905 397 %“ 3997,6 %“ 27

1925 97,3 Z ı7 Z %
1939 94,9 %e 37 4,0 Z 97

1950 306,4 Y 27 101 D
1961 37ö7,1 %“ > 9,9 %,

Im Kreise Herford (einschließlich der kreisfreien Herford
zählte INa.  b be1 eiıner Bevölkerung VO  } 21n 4775 1954

1819 98,1 %, evangelisch un 19 Z katholisch
1858 97,5 I7 27 1,9 U 397

1905 96,6 %“ D 27

19925 96,2 Y 20 %n
1939 94,5 D 37 397 3, Dn 39

1950 00,7 Z 9,3 D 97

1961 1:3 %, 9 14,3 % 37

Im Kreise Bielejeld (einschließlich der kreisfreien Bielefeld)
zählte INa  - bei einer Bevölkerung VO  o 278 561 1954

1819 94,6 %, evangelisch un 4,9 %, katholisch
1858 95,1 U 39 4,3 D
1905 91,3 D %“
1925 90  % 297 7,0 %e
1939 85,1 %“ 39 9, Y
1950 30,7 %, 14,8 Dn 27

1961 149 Z ‚i I7 16,2 %,
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Im Kreise aderborn zählte INa  - bei einer Bevölkerung VO  w}
113 625 19534

1819 2,0 %“ evangelisch un! U7 A katholisch
18358 %, 94,8 A 7

1905 8, %“ 37 90,6 %, 7

1925 0,9 %e 39 39 90  %
1939 9,2 D I2 97 09,7 D 397

1950 15,9 U 397 03,4 %,
1961 IT Z 7 ö1,8 Y

Im Kreise Büren zaählte InNna  5 be1l einer Bevölkerung VO.  - 59 038
1954
1819 1,4 %, evangelisch und 97,2 D katholisch
18538 1,6 V 27 27 96,3 Ö  }

1905 1,8 7“ 397 397 97,3 O 397

1925 1,9 D 97,4 A 37

1939 Z A 27 I7 7 ‚

1950 14,4 %“ ‚i 27 09,3 D 39

1961 10,9 %, 397 00,0 %“ 27

Im Kreise Warburg zählte INa.  - bei einer Bevölkerung VO  5 46 336
1954
1819 2,4 %, evangelisch und 93,8 %, katholisch
183538 4,8 U, 27 91,6 N 37

1905 L D 90,5 Y 37

1925 s D 37 37 90,9 Z
1939 6, Y 9 39 92,2 A 397

1950 17,6 D 397 27 892  % 37

1961 14,1 Y 297 O92 D 27

Im Kreise Hörxter zählte INa  5 bei einer Bevölkerung VO.  5 99 298
1954
1819 7,9 %e evangelisch un! 09,6 D katholisch
183538 Ö,0 C 27 00,9 D 39

1905 13,6 Z 34,9 Z 27

1925 T V 27 836  % 37

1939 12,9 Y I7 86  % 39

1950 22,06 Z 27 39 76,4 D 27

1961 22 %, I9 27 (1 T
Im Kreise rnsberg zahlte INa.  - bei einer Bevölkerung VO.  b

118 549 1954
1819 1,9 %, evangelisch und 97,3 %, katholisch
1858 3,0 %, 7 27 993,2
1905 4O %n ‚ 92,2 %O
1925 %“ 91,3 Y 39
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1939 ö,9 A 33 39 59,9 %n 39

1950 14:1 %n 25 ö2,1 D 25

1961 19,2 On 37 76,6 %, 7

Im Kreise eschede zählte INa  m} bei einer Bevölkerung VO.:  } 73 427
19534
1819 0, D evangelisch un 98,7 V katholisch
18358 3,Ö 39 39 95,4 %n ‚

1905 3.0 A 27 39 96 % 397

1925 4,0 %o 37 37 95,4 D I7

1939 J; %, 39 29 937 D 27

1950 15,86 %O > 35 03, 7 “ 39

1961 15:2 %e 39 3) 03,9 O 37

1954
Im Kreise Brilon zählte INa  _ bei einer Bevölkerung VO.  } 70 2924

18319 1, D evangelisch und 96,7 A katholisch
18538 2,6 A 39 39 95,3 ö I7

1905 3,0 Z 37 22

1925
94,9 D

4,1 %“ I7 27 94,7 A 39

1939 4,9 %e 33 27 94,7 %n I>

1950 13,9 D 39 ö4,1 %“ 297

1961 14,3 %, 37 27 04,8 %, 39

Im Kreise LiDDsStadt zahlte INa  - bei einer Bevölkerung VO.  5 Y 241
1954
1819 J,Ö D evangelisch und 92,1 %“ katholisch
1858 0,0 %“ 37 09,3 A 39

1905 112 D 39 39 ö7,7 D 7

1925 10,9 %, I9 27 50,4 %“
1939 119 %n 27 27 06,5 Z
1950 Z %“ 39 ‚b 76,9 Z
1961 23,3 %e 37 27 715,9 %, 39

Im Kreise Soest zählte INnan bei einer Bevölkerung VO  5 101 434
1954
1819 4.0,3 O evangelisch un 986,6 A katholisch
18358 40,6 37 27

1905
JO,4 A 27

41,5 O 39 37,6 D
1925 40,5 %n 9 98,1 On 397
1939 37,8 O >> 37 39,9 U 9
1950 42,1 D 37 397 J6,3 U 37

Im Kreise Hamm (Kreis Unn.: un kreisfreie amm zählte
INa  b be1l einer Bevölkerung VOonNn 266 362 1954

1819 73,9 %, evangelisch un!: 295,6 D katholisch
18538 68,2 D 39 39 30,8 Z
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1905 592 V I> 39 40,2 D 37

1925 9(,9 %, 37 39,6 U, 39

1939 91 D 39 37 395 %“ 22

1950 D6,1 %e 39 30,1 O 397

Im Kreise Dortmund (kreisfreie astrop-Rauxel, OTrIMUN!
und Lünen) zahlte INa  ; bei eiıner Bevölkerung VO.  - U7 13

1954
18319 (: %, evangelisch un 282 %, katholisch
183538 (0,5 % 27 27 202 »57

1905 59,4 Y 397 43,9 A 39

1925 53 % 27 AD 27

1939 20,9 Y 39 40,7 Y
1950 93,9 %“ 37 39,9 D 37

Im Kreise Bochum/Hagen (Ennepe-Ruhr-Kreis und kreisfreie
Staädte ochum, agen, Herne, anne-KEickel, Wattenscheid, Witten)
zählte iInNnan bei einer Bevölkerung VO  - 101 320 19534

1819 OZ.9 Y evangelisch un EC.I %, katholisch
1858 d %, 37 297 220 A 397

1905 99, Y 27 40,2 %“ 37

1925 39,3 %“ 7 27 306,7 %e 27

1939 55 %, 37 39 39,6 Y
1950 90,3 %“ 39 29 35  %“ 397

Im Kreise serlilohn (einschließlich der kreisfreien Iserlohn)
zählte INa  ; bel einer Bevölkerung VO  ; 215 074 1954

1819 08 D evangelisch un 41,1 U katholisch
18358 62,7 (} 39 36  % 27

1905 6, 7 U 39 42,7 Y
1925 6,7 %, 39 39 41,9 %“ 297

1939 22,6 %, 39 37 42,2 %, 39

1950 34,9 %, 37 39 41,9 Y 397

Im Kreise Altena (einschließlich der kreisireien uden-
scheid) zahlte INa  - bel eıner Bevölkerung VOIl 201 463 1954

1819 97,6 %, evangelisch und L4 %, katholisch
18358 94  % 37 37 D, D 397

1905 00,0 D 397 135,2 %,
1925 02,3 U 39 13,9 D ‚

1939 401 %, 297 18,2 D
1950 73,9 %“ 397 39 214 % 37

Im Kreise Olpne zahlte INan bel einer Bevöl_kerung VO.  D 338 249
1954
1819 9,9 %, evangelisch und 90 %, katholisch
18358 3,3 Y 27 96,0 A I3
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1905 4,9 37 94.9 %
1925 6.1 936 % 37

941 %1939 5.2 397 37

1950 10,8 % 27 37 886 %
1961 124 % 37 27 36,1 % 37

Im TeIse Siegen (einschl der kreisireien Siegen) zaählte
INa  ; bei Bevölkerung VOoO  - 192 262 1954

1819 83 %, evangelisch und 16 Z katholisch
183538 829 % 97 39 1T 1: 297

1905 825 % 173 % 37

19235 80  % 397 17.9 % 39

1939 78.2 % 7 39 19,5 %
1950 761 % 397 27 214 % 97

Im Kreise Wiıttgenstein zählte INa  ® bei Bevölkerung VOonNn
41 345 1954

1819 94 %, evangelisch und %e katholisch
1858 49 ,7 27 42 297

1905 95.7 % ‚ 31%
1925 95  % 397 39 39

1939 95  % A39

1950 835,9 % »97 12,8 % 39

1961 011 % 27 11L1.%
ınDeE (Landkreise Detmold und Lemgo) zählte bei evOöl-

kerung VO 268 A 1954
1858 96 %n evangelisch un! A katholisch
1905 u G %, 38 37

4.819925 04 D 397 27 37

1939 91 %, 9 7 6,4 % 297

1950 ö4, %“ I7 1255 % 37

ohne Cappel un Lipperode, die 1949 abgetrennt wurden,
9T, A evangelisch un , katholisch.)

Aus den wenigen Zahlen der Religionszugehörigkeit der soeben
genannten Kreise geht m1T Eindeutigkeit hervor daß durch den
UuZu und VOTLT em se1t 1946 durch das Kommen der Flüchtlinge

der enrza. der Kreise der evangelische Bevölkerungsantei
STar angewachsen ist daß aber bel dem Geburtenüberschuß der
ersten Hälifte des 2() Jahrhunderts der katholische Bevölkerungs-
anteil TOLZ der tarken Zuwanderung Evangelischer zumelst NUr

Maße abgenommen hat Leilder annn aut TUN! VOoN E111-
zeiInen Zahlen die Entwicklung VO.  - 1950 bis 1962 nicht nachgewilesen
werden Yest STEe. jedoch daß aufs (Ganze gesehen, der Anteil der
Evangelischen den Beginn des 19 Jahrhunderts fast rein atho-
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lischen Kreisen sich gehalten hat Auch WEeNnN vielen rten, ın
den Dörfern un! Bauernschaften, die Evangelischen abgenommen
haben, en sıe doch wiederum 1ın den Städten un ın den STAr
industrialisiıerten Gemeinden ZUgCHNOMUNEN.

Wer die ın diesem Aufsatz gema  en Angaben un! Zahlen 1es
und durchdenkt, erhält amı einen Einblick 1ın das starke Wachstum
der Evangelischen iırche VO  > Westfalen ber zugleich sind die
Zahlen nla ernstihaitem Nachdenken ber verschiedene Pro-
eme, die insonderheit unNnseTe evangelischen Gemeindeglieder —

gehen
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DDie Anfänge der altkatholischen Gemeinde
S Dortmund

Von TNS Brinkmann, Dortmund-Brackel

ıne unmittelbare o der Verkündigung der Unfifehlbarkeit
und der bis  OLL  en Allgewalt des Papstes durch das atıkanı-
sche Konzıil 18 Juli 18370 ist 1ın Deutschland, Österreich und
der Schwelz die Entstehung jener altkatholischen Vereine un! Ge-
meinden SEWESECIH, aus denen sich schon recht bald rom{iIreie alt-
katholische iırchentümer gebi  e en

In Westfalen hat der Altkatholizısmus schon sehr früh An-
hänger Hier SiNd die ersten Altkatholiken-Vereine 1n
agen, ıtten, OTrtIMUN! un Lippstadt gegründet worden. el
kam dem ortmunder Vereıin un! der sich Aaus ihm entwickelnden
Gemeinde eiINe esondere Bedeutung worüber sich die verant-
wortlichen Altkatholiken OTrIMUN auch ohl 1M klaren g-

S1INd. In einem Briefe des Vereinsvorstandes VO. 20 Novem-
ber 1873 der OILTenDar einen der „hochwürdigen Herren
Bonn  .. ger1  e 1sSt®), el eS nämlich „WIir geben erwagen,
daß OTrIMUN als die alz Westfalens 1ın Beziehung aut UNnseIiIe

Angelegenheiten besondere Berücksichtigung erheischt.“

Am Oktober 1873 fand eine bedeutsame Versammlung des
ortmunder Altkatholiken-Vereins STa Die „Constituirung einer
Altkatholischen Gemeinde“ STAanNn! aut der Tagesordnung, un S1Ee
wurde auch eschlossen Vier Tage sSpater schrieb der Vereinsvor-
stand Biıschof Dr Joseph Hubert Reinkens: „Wiıe fast ın en
(3auen ULNSEeTrS heuren Vaterlandes, en sıch auch 1ın der
OTrIMUnN diejenigen Mitglieder der katholischen irche, welche
verschmähen, siıch den sündhaften und gotteslästerlichen Beschlüs-
S  - des vatıkanischen Conecils VO 18. Julı 18370 unterwerf{ien,
zusammengeschaart un SARNT Abhül{fe der Gew1issensnoth und Ver-
nütung des AbfTalls VO Glauben uNnseTreTr ater eschlossen, eiıne
altkatholische Kirchengemeinde gründen.“ Der Bischof wurde ın
dem gleichen TIEe gebeten, „die bischöfliche Sanction ertheilen und
die Z Errichtung eiıner altkatholischen Pfarrei OrIMUN EI-
forderl !  en Anträge bei der Staatsregierung tellen wollen‘“.

Der Verfasser hat Herrn Biıschof Johannes 0OSsSe Demmel, Bonn, un:! Herrn
Pfarrer Theodor jetz, OrIMUN! herzlich en füur die leihweise
Überlassung des IUr diese Arbeit enötigten Archivmaterials
Fis 1S% leider nicht genauer festzustellen, We  - der TIEe er! 1S%.
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Mit einem TrTeiben VO November 1873 wurde der Bischof
VO Vereinsvorstand gebeten, „die 1ıtten nebst mgebung
ın den Pfarrbezir Dortmund“ einzubeziehen. 1ese wurde
1mM Einvernehmen mıit den „Glaubensgenossen Wiıtten ge-
tragen. Allerdings wurde dem Bischo{f ann schon untfier dem
30 November mitgeteilt, daß die „Glaubensgenossen ıtten, der
früheren Vereinbarung egen, fur zuträglicher gehalten ha-
ben, siıch nach en umpfarren lassen‘“.

Am Januar 18374 w1eSs der Orstan (der sich 1U schon „ VOTr-
STAanN! der altkatholischen Gemeinde ortmunds  66 nannte) den Bi1l-
schof noch einmal nachdrückli auft die Wichtigkeit der aldıgen
OTIILIzZ1e@ellen Konstitulerung der Gemeinde hın In seliner Antwort EerI-
klärte Joseph Hubert KReinkens, daß schon Dezember 18373
„Del der Königl]l. KRegilerung iın rnsberg die Errichtung der Pfarrei
beantragt” habe „Sobald ich die Erections-Urkunde VO  } der On1g-
ıchen kKeglerung erhalte, werde ich S1e mMelınerselts möglich
demselben Tage vollziehen.“

Die Erteilung der staatlıchen Genehmigung, die die Altkatholi-
ken 1ın OrIMUN der Konsolidierung der eigenen Geme1in-
de und der Auseinandersetzungen m1T der römisch-katholi-
schen Gemeinde ehnlich erwarteten, ZOg sich jedoch noch eLWwWAas
hinaus. Auf TUN! e1INes Erlasses des Staatsministers Dr er
Falk VO 19 Januar 1874 mußten noch Antragsergänzungen DE
NOomMMen werden. Dazu gehörte VOL em die Willenserklärung
der Glieder der altkatholischen Gemeinde VOTL dem Königlichen
Landrat 1n OrIMUN! 26 pri 1874

Am 16 Maı 1874 Order{ie die Königliche Keglerung 1ın rnsberg
Bischof Reinkens auf, die Erektionsurkunde entwerien un
„vbehufs Mitvollziehung“ nach rnsberg senden. Schon
AL hat Reinkens einen Entwurtf der Urkunde nach rnsberg
gesandt Die endgültige Urkunde ist ann 1n Bonn 30 kto-
ber 1874 un! ın rnsberg Januar 1875 unterzeichnet worden.
Die Unterschrift 1ın rnsberg ist erfolgt, nachdem der Minıster der
Geistlichen, Unterrichts- un Medizinal-Angelegenheiten AT De-
zember 1374 die Genehmigun Trteilt Der endgültigen UUr
kunde zufolge umfaßte die altkatholische Parochie die ort-
mMund und den Kreılis OTrIMUN! außer den Trien Annen un!
u  en

urch 1Ne Urkunde VO. August August / eptember 1895 ist die
altkatholische Parochie OTIMUN! die Kreise um, Warendorf,
Münster un: Land, oes Uun!: Hamm erweitert worden. Das Gebiet
VO  3 Muünster ist allerdings späterhin wleder abgegeben worden.
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Am anuar 1875 wurde Stelle des bisherigen PTrOViSOTr1-
schen Oorstandes der Gemeinde eın ordentlicher Gemeindevorstand
gewählt Am 26. September 18375 wurden ann der reguläre Kir-
chenvorstand un die reguläre emeindevertretung erstmalig ga
wählt*).

Die Gemeinde NUu ihre estie Te orm Das en
der Gemeinde konnte sıiıch 1U der imMMer noch vorhandenen
Anfeindungen iın geordneten und anerkannten Bahnen vollziehen.

I1
Das schwerste Problem der jungen altkatholischen Gemeinschaft

ortmunds War das Fehlen eiıner eigenen Gottesdienststätte Die
notwendigsten Paramente und irchengeräte bald es
ber ollten die Gottesdienste gehalten werden?

In ihrer Not wandten sich die Altkatholiken die Kvangelische
St. arıen-Kirchengemeinde. Eın itglie des Vereinsvorstandes
schrieb darüber Oktober 1875°) Professor Dr Johann
T1edTI! VO  5 Schulte „Der Antrag das hiesige Presbyterium
der Marien-Kirche, Mitbenutzung der iırche bis aut elte-
_S ist VON unNns este. un sehen WI1TLr der Genehmigung elr-
ichtlich entgegen.“ Und 26 Oktober 1873 teilte der Vereinsvor-
STAaNı dem Bischof m1t „Wegen Beschaffung elines Gotteshauses
en WI1TL uns mit der evangelischen S Marıen-Kirchengemeinde
1er 1n Verbindung gesetzt und dürfen nach den unNs gewordenen
vertraulichen Eröifnungen der Gewährung UuULNnSerer STUN!

sehen  c
Die St. Marıen-Kirchengemeinde hat ann auch tatsächlich der

jungen altkatholischen Gemeinschaft ihr Gotteshaus ZUTL C
nutizung ZUTrC Verfügung gestellt. „SChon damals ist die evangelische
Kirche die ährmutter der altkatholischen (jemeinde Dortmunds
gewesen“®). Die Dan  arkeit der Altkatholiken gegenüber der
Marıengemeinde schimmerte noch durch 1ın einem Bericht des Ge-
meindevorstandes Johann T1ledr1! VON Schulte VO 28 Marz
1875 In diesem Bericht wurde festgestellt, da die Gemeinde keine
irche, keine Kapelle un keine Piründe esaß, daß S1e „Vvielmehr
durch uüte der evangelischen Glaubensbrüder ZU Mitgebrauch der
St. arıen-Kirche 1l1er verstattet worden 1E

am Mitglieder des September 1875 eWa.  en Kirchenvor-
tandes gehörten dem bisherigen Gemeindevorstand
Der TIE 1st auf den Oktober 1872 datlert; Der nach seinem Inhalt
kann TST. ein Jahr spater eschriıeben worden sSe1in.
Theodor letz, mundlich.
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Auf TUnN! des preußischen Gesetzes VO ull 1879, „betreif-
fend die echte der altkatholischen Kirchengemeinschaften dem
kirchlichen Vermögen‘“”), konnten die altkatholischen Gemein-
chaften die Mitbenutzun des römisch-katholischen Kırchengutes
beantragen. Der Orstan der ortmunder Gemeinde konnte sich,
w1ıe der ortmunder Pfarrer Dr. Anton stie1ın 26 Oktober
18375 Professor VO. Schulte mitteilte, jedoch unächst noch „nicht
ents  jleßen, den Antrag auf Mitbenutzung der katholischen iırche

stellen‘“. (Dabeı mag die Mahnung des Bischof{fs, keine voreiligen
Schritte unternehmen, mitbestimmend gewesecn se1n.) Man
meıinte ın OTtIMUN! aber, daß die Benutzung der römisch-katholi-
schen iırche weilitere Katholiken A Übertritt UTr altkatholischen
Gemeinde veranlassen würde. Deshalb schrieb StTelIN weiter:
„Uns würde jel genützt se1ln, WI1Lr wenigstens ın einıgen
onaten die kathol ırche einziehen könnten.“

Am November 18375 übersandte der irchenvorstand dem
Bischot einen Antrag auft Kinräumung der Mitbenutzun. des Ner-
mögens der römisch-katholischen Gemeinde mi1t der be-
fürwortende Weitergabe den Oberpräsidenten VO  } ühlwetter
1n Münster Miıt diesem rag wurde ın erster Linie die itbe-
nutzung der Pfarrkirche, alsoO der Propsteikirche, rbeten Auf
Drängen der öniıglichen KReglerung rnsberg tellte die Ge-
meinde ann allerdings 4. Aprıl 18376 auch noch einen Antrag
Qauti Überlassung der Krim-Kapelle®).

Nnier dem unı 18376 Iragte Oberpräsident VOon ühlwetter
be1i Bischof Reinkens . für welche der belden 1n rage kommen-
den Kirchen die „Kinräumung des Mitgebrauchs“ enn 1U g-
wünscht würde. „ES ist nicht verkennen, daß die Einräumung
der Krım-Kapelle diejenige KRegulierung bilden würde, welche
untier den obwaltenden Umständen den Interessen des konfes-
s1ionellen Friedens Meısten Statten ame un! sıch auch den
realen erhältnissen 1n nsehung der Mitgliederzahl der De-
theiligten beiden iırchlichen Gemeinden Entsprechendsten e_
weılıisen würde. Anderer e1lIts leg jedoch die Sache S daß CI
ber einer entschiedenen, Selitens der altkatholischen Gemeinde
kundgegebenen, Abneigung die Einräumung der Kapelle die
Mitberücksichtigung der Hauptkirche TUr den vorliegenden Zweck
nıcht ohl würde versagt werden können.“
Unter dem Eindruck der Anfirage des Oberpräsidenten VO  - ühl-
wetiter riet Bischof Reinkens dem ortmunder Kirchenvorstand,

Gesetz-Sammlung für die Oniglichen Preußischen Staaten, 1879, 333 1
Diese Kapelle War TSLT. 870/71 erbaut worden.
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nicht auft die Mitbenutzung der Pfarrkirche, sondern vielmehr auf
die alleinige Benutzung der Krim-Kapelle dringen

ber ın OTrtIMUN: ents  1e INa  ®} sıch anders! Am 21 unı 18376
eilten der iırchenvorstand un! die emeindevertretung dem Bi-
schof Mr daß die Gemeinde die Mitbenutzung der Pfarrkirche
wünschte Da die Krim-Kapelle JI eın Anbau“ des römisch-ka-
tholischen Missionshauses waäre, würde ihre Überweisung ohne die
gleichzeitige Überweisung des Missionshauses „die Vaticaner
fortwährenden ı1kanen geradezu herausiordern“. In diesem
Zusammenhang wurde darauft hingewiesen, daß diee der Krım-
Kapelle NUr VON einem der chulräume des Missionshauses Aaus EeLI-
eichbar wäre, daß die ocke der Kapelle 1M Türmchen auftf dem
Missionshause inge und 1Ur VOIl der Wohnung des Missionsvikars
4us geläute werden könnte un daß die Kapelle ohl auch nicht
groß ware für die Gemeinde®?).

Die römisch-katholis Gemeinde wollte sich aus-naheliegenden
Gründen nicht mit der Mitbenutzung ihrer Piarrkirche durch die
Altkatholiken einverstanden erklären, S1e wollte lHeber die Kriım-
Kapelle abgeben Der Oberpräsident der Provinz WestIialen suchte
deshalb offensich  ich den usgleich. Nntier dem Oktober 1876
verfügte e A daß der altkatholischen Parochie OTrtIMUN:! die Krım-
Kapelle ortmund, nachdem die Verbindung derselben mi1t den
anstoßenden ebauden 1ın emäßheit der Of{ifferte des Vorstandes
der dortigen römisch-katholischen Gemeinde autf Kosten der letz-
eren durch einNne assıve Mauer aufgehoben, der Zugang ZU.

rge VO  . der Kapelle AaUus hergeste und die Glocken ın den
eigentlı  en Kapellenthurm verlegt SINd, 7D Gebrauch über-
weısen ist Da die Krim-Kapelle ber 400 Personen faßt, 1st die-
NS ZUT Ze1t??) für die altkatholische Parochie OTrTIMUN!
für enügen! erachten, wobel jedoch, sofern eSs sich herausstellt,
daß der Raum der den Altkatholiken 1ın OTIMUN! überwiesenen
Kapelle f{ür dieselben nicht ausreicht, leraur ausdrücklich VOI -
enalten WIrd, Isdann autf die Überweisung des Mitgebrauchs der
Pfarrkirche zurückzugreifen.“

urch diese Verfügung des Oberpräsidenten War die Krim-Ka-
pe. ILLE  ; allerdings nıcht igentum der altkatholischen (GGemeinde
geworden. Der Önigliche Kommissarius TUr die bischöflich: Ver-

Die Krim-Kapelle bot wa 400 Menschen atz Die esamtseelenzahl der
altkatholischen Gemeinde wurde Januar 1875 mit 1015, MAaärz
1875 M1 1208, 1M Marz 1876 und Dr 1877 mi1t 1200 angegeben
Diese Angaben über die Gesamtseelenzahl S1Nd ber nach spaäteren alt-
katholischen Feststellungen eLiwas hoch gegriffen gewesen.

10) Im Tigina: untersirichen.
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mögens-Verwaltun ın der DiOzese aderborn w1ıes 1n seinem chrel-
ben VO: November 18376 Bischo{f Reinkens ausdrücklich darauft
hin, daß SIM den igenthumsverhältnissen des iırchlichen Ver-
mögens nichts geändert“ worden sel, daß aber der altkatholische
Kirchenvorstand die Pflicht a  e, „r eiNne wirths  aftli nier-
haltung des überwiesenen ermögens orge tragen“.

DIie ortmunder Altkatholiken konnten oder wollten sich mit
der Überweisung der Krim-Kapelle noch nicht ınden egen die
Verfügung des Oberpräsidenten der Provınz Westfialen egte iNr
Kirchenvorstand deshalb bel Staatsminister Falk erufung e1in.
ntier dem anuar 1877 teilte der Mıinister indessen MIt: daß
der erufung nicht stattgeben könnte

Am Palmsonntag, dem 25. März 181(4; ist ın der Krim-Kapelle
annn erstmalig eın altkatholischer Grottesdiens gehalten worden.
Die altkatholische Gemeinde 1U eine iırche, dle ihr alleın
AT Verfügung STAN! und die ihr auch bald verirau wurde un!'
aNs Herz wuchs!!)

Ziur Ausgestaltung dieser Kirche un! AT würdigen urch-
Iührung der Gottesdienste ın dieser iırche wurde der Gemeinde
durch Verfügungen des Oberpräsidenten VO 18 Juhn FölT, VO.
Januar 18785, VO 12. Aprıl 1878 und VO 6. August 1879 außer
den Gerätschaften der Krim-Kapelle eine e1. VOIl erät-
chaften, Gewändern und "Tüchern AaUuSs der Pfarrkirche zugesprochen.

I88!
Die geistliche Versorgung der altkatholischen Gemeins  aft

ortmunds ist ın der Z.eit der Gemeindegründung nicht iınfach
SeWwesen.

Von den in OrImMUnNn tatıgen romiısch-katholischen Geistlichen
War keiner A Altkatholizismus übergetreten. Die regelmäßige
Versorgung mMU. also unächst einmal VO  > auswärtigen e1ist-
ichen wahrgenommen werden. Am November 1873 schrieb der

11) Die Krım-Kapelle ist DIS ihrer Zerstörung 1 Te 1943 das Gottes-
Naus der atholischen Gemeinde gewesen. Nach einer ur den
haltenden Luftkrieg bedingten) küurzeren „Interimszelit“ fand die Gemeinde
1mM Johannesbezirk der Evangelischen St.-Reinoldi-Kirchengemeinde
1Iso 1ın der späteren Evangelischen Johannes-Kirchengemeind' 1nNe
Bleibe, un! WarTr unaäachst 1n dem Provisorisch wiederhergerichteten

Von 1956 bis 1958 OT eest der 240 Uun: später 1mM Gemeıilndehaus.
den die altkatholischen Gottesdienste 1n der 1r der altlutherischen Yrl
niıtatis-Kirchengemeinde STa 959/60 WarTr die altkatholische Gemeinde
wieder be1 der Johannes-Kirchengemeind ast. Seit 1960 werden die
altkatholischen Gottesdienste 1M Gemeindehaus der Evangelischen Qul-
Gerhardt-Kirchengemeind ehalten, un! ‚WaTrT ge1t 1962 1ın der 1n diesem
Hause Undlıchen russisch-orthodoxen Kapelle
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Vereinsvorstand ın dieser Sache nach O0n „Wenn nicht das
Interesse der weni1ger gebildeten Mitglieder uULNseTes Vereıns Eer-
lahmen soll, rachten WI1Lr für geraten, weni1gstens alle 14 Tage
eiınen altkatholischen Gottesdiens 1er abzuhalten Hierzu mussen
uns NAaturlı die ochwürdigen Herren Bonn, und WI1Lr rechnen
darauf, kommen.“

Die geistliche Versorgung durch auswärtige Geistliche konnte
aber TÜr die aktiıve Dortmunder Gemeinde Ur e1nNn Übergangs-
tadium Se1IN. S1e 1e. deshalb eifrig Ausschau ach einem eist-
chen, den sS1e S Pfarrer wählen konnte In einem undatierten
T1e' (der 1n Bonn eDpruar 1874 eingegangen 1St) teilte eın
itglie des (Gemeindevorstandes dem Bischo{t mı, daß „Herr Hoch-
stein sıch endlich bereit YTklärt“ a  e die Wahl ZU Pfiarrer der
Gemeinde anzunehmen und daß Se1INeEe Wahl Februar erfolgen
sollte

Dr Nnion OCcCANsStTelIN wurde also der erstie Pfarrer der 0-
lischen Gemeinde ın Dortmund!®). ber mi1t sSseliner Wahl WwWar das
Problem der gelstlichen Versorgung noch nicht estlos gelöst. Hoch-
stein War nämlich 1el unterwegsgs: Er WarLr nicht 1Ur TUr die A
katholiken der YTtmunder Gemeinde, sondern auch für die ın —
deren Teıilen Westfalens verantwortlich. Im re 18374 War regel-
mäßig oder sporadisch atl. 1n Dortmund, ochum, Wattenscheid,

Dazu kamen ochKecklinghausen, Ime un:! Oeynhausen!*).
Vertretungen 1n ıtten und en Im TEe 1875 War regel-
mäßig oder sporadisch atıg ın ortmund, ochum, Lippstadt, Mün-
ster un Bielefeld (In Bielefeld hatte belispilelsweise regelmäßig
alle Tage einem erktage die Messe zelebriert un el
gepredigt un! ans  1eben: den eligionsunterricht erteilt. Auch 1n
den folgenden Jahren ist sSeın Tätigkeitsfeld gewl1sser
Veränderungen nicht kleiner geworden. ochum am ZWarLr

Februar 1877 einen eigenen altkatholischen Geistlichen?®),
aber 1Tr mußte Ochstein VO. unı 18379 die regelmäßige
Betreuung der 1Ltener Altkatholiken übernehmen. Und
2. Pfiingsttage des Jahres 1884 gründete ın Herford einen A
katholiken-Verein, annn ans:  1eben! auch diese Geme1ns  alit
regelmäßig betreuen.

1 2) 1e.
13) Er bis 1888 Pfarrer 1ın Dortmund Sein achfolger War der spatere

altkatholis Biıschof Dr eorg Moog
14) Selbst 1ın Hannover War Ochstein 1M TEe 1375 ätig ort aller-

ings 11U.  ar ıne tshandlung vorzunehmen.
15) Pfarrer odenstein.
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en der starken Inanspruchnahme ochsteins der ort-
munder irchenvorstand schon 18375 die Einstellung eines Jungen
Hilfsgeistlichen beschlossen Ihm sollte eın Gehalt VO  e 600 "T’alern
garantıiert werden. An der Aufbringung dieses enaltes ollten siıch
die Gemeinde ochum un! die Vereine Lippstadt und Bielefeld be-
eiligen. Die emühungen des Dortmunder Kirchenvorstandes
einen Hilfsgeistlichen hatten indessen nıcht den gewünschten KEr-
folg

Im Herbst 1077 schuft 16808 der Dortmunder iırchenvorstand aut
TUnN: eiINeSs eschlusses der Synode des euts  en Bistums der
Altkatholiken eine auch heute noch recht „modern“ anmutende
Lösung. Dreıi Gemeindeglieder wurden beauftragt, abwechselnd
dem Sonntag 1 onat, dem Dr ste1ın nıcht In OrIMUN
seın konnte, einen „Laiengottesdienst“ halten Nnier dem

Junı 1878 wurde den TEl Gemeindegliedern die bischöfliche (je-
nehmigung IUr diesen wichtigen Dienst Yrteilt

Da das Elementarschulwesen 1ın OTrIMUN! konfessionel geglie-
dert WAarL, tauchte TUr die Altkatholiken schon sehr früh die Schul-
rage autf Sollten S1e ihre Kınder weiterhin ın die römisch-katho-
ische Elementarschule chicken? S1ie verneınten diese Ia un!'
griffen AT Selbs Am 30. April er Maı 18374 eröif-
neifen S1e eine prıvate Elementarschule, die auft den Namen VOI
Pfiarrer Dr OCANSTEIN „CONsesslonlert“ War.

ber m1t dieser Selbs War Naturlı noch nıcht es g-
tan! Der aa MUu. veranlassen, daß die altkatholischen Kinder
offiziell Aaus der roömisch-katholischen chule ausgeschult wurden
und daß die Altkatholiken VO  - der Schulsteuer IUr das römisch-
katholische chulwesen befreit wurden, amı das eingesparte
eld für die altkatholische chule aufgewendet werden konnte.

Am 12. ADTU 1875 gewährte Staatsminister Dr Falk dem Geist-
ichen der ortmunder Altkatholiken eine Audienz, ın der der
Pfarrer die Uüunsche seliner Gemeinde vortiragen konnte. Und

prı wıederholte der ortmunder Gemeindevorstand schriıiftlich
diese Uunsche un umriß el die ellung der Dortmunder Al
katholiken ZU chulfrage: „Unsere Ss1  en laufen nıcht auf die
ründung elner chule mi1t ausgeprägt confessionellem harakter
hinaus, WI1r halten vielmehr 1mM wohlverstandenen Interesse des
Staats un! Se1INer Angehörigen, namentlich ZUTLC Verhütung er
religiösen Z,wistigkeiten und WFörderung des Patriotismus afür,
daß die Schulen irklichen Volksschulen gemacht werden MUS-
Se  5 ber untfer den gegebenen Verhältnissen, be1 der thatsächlich
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1n OTIMUN! noch bestehenden Confessionalität der chule un!:
UuUNnseTrer Zugehörigkeit der ultramontan beeinfilußten römisch-
katholischen chule, glaubten WI1Tr nıcht bis 1ın warten dürfen,

dieses System durchgeführt sSeın wird, hielten uns vielmehr ın
unsernm Gewı1lissen verpiäli:  et, sobald als hunlich uNns jenen nach-
theiligen Einflüssen entziehen und errichteten aus diesem Grun-
de bereits VOTLT Jahresiris aut eigene Kosten eine Privatschule
Mit der Summe VO.  - 15-—1300 ANIr., welche WITF, neben den Kosten
der Privatschule, jetz für die römisch-katholische chule ufbrin-
gen müssen, werden WI1TLr uNnseTe wecke vollständig erreichen
Ew Excellenz bitten R hochgeneigtest die Ausschulung -

Kinder AUS der römisch-katholischen chule stattgeben und
uns VO der Zahlung der chulsteuer EtZzZTiere entbinden
wollen.“

Der doppelten der ortmunder Altkatholiken wurde noch
1 TE 18375 entsprochen. Die chule konnte sich jetz entfalten

e1ım Unterrichtsbeginn neben Pfarrer Dr ochstein, der
der chule als Religionslehrer fungierte*®), NnUur eın auptamt-
icher Lehrer estanden, konnte der zweiıte Lehrer schon 1mMm
Herbst 18795 eingestellt werden.

Seit dem Begınn des Etatjahres 881/82 übernahm die
OTIMUN! den größeren Teil der finanziellen Lasten der Elemen-
arschulen auf ihren Etat S1e zahlte demzufolge auch einen
en Zuschuß die chulkasse der altkatholischen Gemeinde.
ber noch War die altkatholisch: chule offiziell eine Privatschule
Der Status der chule äanderte sich erst späater Darüber schrieb
Hochsteins Nach{folger, Pfarrer 1Li6.*') eorg Moog, 1ın seinem
Bericht ber das Jahr 183839 „Am 1. April erIfolgte, nachdem die
bisherige 1tkath Privatschule nach langen Verhandlungen mi1it der
Regilerung aut die ommunalgemeinde übernommen worden WAar,
die Bildung einer eigenen 1ltkath chulgemeinde, welche ihre Be-
dürfnisse durch eine (neben der Kırchensteuer erhobene) 50 %“
chulsteuer aufbringt. Die chule steht untier der Oberauf{s! der
Regilerung und hat den hlesigen Oberbürgermeister als Praeses ın
extern1ıs ihrer Spltize Von ihr wiıird noch Vieles ZU en der
Gemeinde erhofft‘“?®),.
16) Ochstieın erteilte auch den Religionsunterricht fUur d1e altkatholischen
er un chülerinnen der weiterbildenden Schulen Dortmunds

17) Moog hat später den Doktor-Titel geführt. (Vgl 18) )
18) Die ule hat bis ZU.  H Inflationszeit bestanden Sie ist Dis ZU Schluß VO

tkatholizismus bestimmt Bewesen. Es g1D%t eute noch Altkatho.  en, die
sich dankbar daran erinnern, daß S1e 1n dieser Schule und g_
prä worden SINd.
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Verzeichnis der in den Bänden 27=-56 un in den
Beiheften 1- erschienenen eitrage

(nach Verfassern geordnet)
Von unster West{f.)
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ö1 162—16383, erschienen.
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Der innere Gang der Reformation 1ın der TaTlisı Mark 47,

Aus Oemekens Wirksamkeit 1n Minden 48, 151—158
Nachrichten über den Salzburger Xulantenzug urch estfalen VO
erbst 17392 9 191—193
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Kleine Beitraäge
Kirchen- und chulbauten iın den preußisch-westfälischen Provinzen

(Kollekten hierfür 1mM Herzogitum eve Ende des 18 Jahrhunderts)
Mitgeteilt VO  } Eimil Dösseler, Düsseldor{f

Im 18 Jahrhundert hatten 1M Herzogtum eve W1e ın der
Gra{fschafit Mark die durch Cocce]1 1750 Neu organıslıerten
Gerichte als Unterbehörden der levischen Regierung auch die KI1r-
chen- un chulsachen beaufsichtigen. er kommt C 1ın der
Überlieferung der Gerichte auch wichtige Kiıirchen- und chulakten

finden SINd, Kollekten wurden innerhal Preußens damals für
die entlegensten Gebiete Ostpreußens und Schlesiens 1 Herzogium
eve Oift ausgeschrieben un! zugelassen, besonders {Ür katholische
Kirchen Schlesiens vorwiegend im katholischen Klever Land; aber
auch IUr die vornehmlich protestantischen Gebiete ın Westfalen
wurden oft Kollekten bei den melst NUur kleinen evangelischen (ze-
meinden 1mM Herzogtium eve abgehalten, auch katholische Geme1lin-
den wurden 1ermit behelligt; der Ertrag War ger1ing

olgende Überlieferung ist hierüber entstanden, unächst unfier
den Beständen des en Landgerichts eve (vor LE,
Generalila Nr 10 Bewilligung VO  } Kollekten iın den preußischen
Provınzen:

Betrefifend die Graischait Mark Asseln, luth astora 1789
Castrop emeinde) 1793 chwerte, luth irche, '"T’urm 1789

Ebenda Nr Kollekten ZU eparatur der luth irche, asto-
rat und Schulgebäude Castrop, R ]

Umfangreicher und zahlreicher sSind Angaben ber die Kollekten
1mM Bezirk des Landgerichts Xanten überliefert Hierüber finden
siıch untier der i1gnatur Landgericht Aanten 1L, A, Nr. 13 Von der
Kegilerung eve befifohlene Kollekten) olgende Angaben (3 Bde

(1713—89), 1} (  9—94), 111 1794—1795):

Gra{fschafit Mark
Altena kath ırche chule 1786, 1790 (Bauten).
plerbeck: Iuth iırche Parrhaus, Rep Keparatur) 1786
Asseln, Amt Unna luth astora 1789
erge, Amt Hamm : Iuth iırche Pfarrhaus, Kep 1780; (Bsch B.!)

ırche, Rep 1786
Blankenstein/Ruhr kath astora 781/82 (Bau nach Einsturz nfolge

Sturm).
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ochum luth iırche mit Turm, Kep 1786
Breckerfeld reform.?) ırche, astora chule 1786
Deilinghofen: luth irche chule, Bau 1783
Derne, Amt Lünen, luth iırche mit TUrm, Kep 1776
Eickel, Jurisdiktion uth iırche 17833
Gevelsberg: luth Gm:!  Q 1783
agen Gm  Q, (Konfession?) 1779
Halver refiform. ırche, Wiederherstellung 1786
Hamm : luth Gmd., rediger-, 1twen- Armenhaus 177 (Bauten).
Hattingen: kath irche, Bau 1782 kath chule 1790
ee Lüdenscheid, Amt Altena luth. ırche, arr- Schul-

haus, Kep 1789
Hemmerde oder Hemer (?) „Hemmern“: luth.?) rediger- Schul-

haus, Au{fifbau nach TAanNı 1780
Herbede/Ruhr luth irche, Bau 1775 (Erweiterung).
Herdecke/Ruhr luth.?) irche, Pastorat chule, Kep 1786
Herne er Heeren?): luth.?) Gm!  Q, 1779
Dr Iuth irche, Bau 1783
ulscheı Hochgericht üdenscheid refi. ırche, Bau 1783
serlohn 1Uth:?) Kırchen, KRep 1786
Castrop luth irche, arr- ulhaus, Rep 1792
Kirchhörde luth ırche, Bau 1782
üdenscheid Iuth Kırche, Wiederaufbau des durch 11UZ es  ädig-

ten 'LTurms 1786
Mark, Amt Hamm ref ırche, Erweiıterung 1786
Mengede, luth Gmd.; Rep der VO Eıiınsturz bedrohten irche un:!

"T"urm w1e der Armenhäuser; Neubau der rediger- un!: Schul-
häuser 1774

Neuenrade: reiti ırche, Rep 1782
Niederwenigern: oder kath.?) Gm:  Q 1779
Ostönnen, Soester Or luth ırche, Rep A
KRhynern, Amt Hamm : kath Pfarrhaus, Bau ach ran 17892
Schwefe, Soester Or uth irche, Rep des durch eın ewl1ttier

bes  ädigten "Turms 17839
Schwelm luth iırche, arr- ulhaus, Rep 1786
0es Wiesenkirche, Juth.; Turm-Rep 1786 Dominikanerkloster

1770
prockhövel: luth iırche, Bau 1786 luth arr- Schulgebäude,
Rep 1779
Ummingen, Amt ochum luth ırche, Rep 1790
Valbert, Amt Altena luth iırche, Bau 17872
Wellinghofen, AmtOr luth Pfarrhaus chule, Rep 1786
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elver Soester örde; luth Gmd irche ockenturm, Rep 1789
Pfarrhaus, Rep 1781, 1782

ickede, Amt Unna ref Predigerhaus; Bau 17836

Grafschaft Ravensberg:
Bielefeld ref Gm  Q 1 IA Bockhorst Kirchbau 1780
Herford Radewicher 1ır  urm, Wiederaufbau nach TAan! 1780
childesche Stiftskirche, Rep 1774
Spenge irche, Rep 1781/1782
Vlotho rei Gm:!  Q 1780

Fürstentum ınden
ergkirchen ırche, KRep 1778
Buchholz, Amt Schlüsselburg: Kirche Pfarrhaus, Rep 1786
Eidinghausen („Edinghausen‘“): irche mıi1t Turm, Rep 1786
Friedewalde Rep sämtl geistl. Gebäude 1779 Gehlenbeck irche,

Brand), Bau 1768
Heimsen, Amt Petershagen: „Amtskirche“, Rep Baufälligkeit

1786
Hüllhorst, Amt Reineberg: irche mıi1t TUurm, irchhoismauer

chule, Rep 1793
Kirchlengern „Kirchlenningen‘“‘), Amt Reineberg: irche, arr- und

Küsterhaus, Kep 1783
AT  urm, Kep 17638

ne „Loehme”): arr- und ulhaus, Kep 1781
Minden St. Simoniskirche, „höchstnöthige eparatur des den Einfall

rohenden Thurms“ 1768 St Martinikirche, urm, Aufbau nach
Ta 1773

Petershagen: chule, Wiederherstellung 1786
Schlüsselburg: ırche, Kep Baufälligkeit 1790
Schnathorst, Amt Reineberg: irche, Kep Baufälligkeit 1790
eım ırche; Rep Baufälligkeit 1790

Graischaft Tecklenburg:
engerich: ırche, Bau 17836
Lienen „Lünen"): reform. irche, „verfallen‘“, Rep 1786
ecklenburg; reform. chule, Kep 1781

Niedergrafschaft Lingen:
Lingen luth Stadtkirche, Rep 1779
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ine landesherrliche Verfügung langer Predigten
Mitgeteilt VON Wilhelm Kahe, Münster

Diıiese Verordnung, die 15 Februar 1E iın EeVe erlassen
wurde, zeigt, w1e sehr auch die presbyterial un! synodal veriabnten
Gemeinden der preußischen Territorien des Westens 1M Zeitalter des
Absolutismus un der Aufklärung dem aa eingefügt waren‘). Sie
hat Tolgenden Wortlaut

Von GOttes Gnaden Friderich, öniıg ın Preussen, arggra
Brandenburg, des eil Römischen eichs Ertz-Cämmerer und Chur-
Türst. Souverainer und erster Hertzog VO  - Schlesien, Souverainer
Printz VOI Oranien, Neufchatel und allengin, WwW1e auch der Tafi-
schafft atz, Geldern, Magdeburg, eve, Jüli erge, Stettin,
Pommern, der Cassuben un enden, Mecklenburg und Crossen
Hertzog, eic eic etc

Nnsern gnädigen ruß Z 1e Getreue! Obgleich durch
verschiedene allergnädigste Edicta als nemlich VO Januarıl 1715;

DIL und August 1737 bereits nachdrücklichst verordnet W OI =-
den, daß alle und jede Predigere auch Candidaten, welche zuweililen
ihre Stellen vertreten, bey unnachlässiger Strafe ihre
re  X  en dergestalt einrichten sollen, das aussetr dem Gesang und
Gebeth, selbige niıemahlen Jänger als eine Stunde dauren möÖögen;
So en Wır doch verschiedentlich höchstmißfällig vernehmen
mUüUssen, dalß sothanen Verordnungen zuwı1ider bey verschiedenen
protestantischen Gemeinden die Predigten nicht 11LUr ber e1INe Stunde
extendiret, sondern auch die eDbetiher gar ange gemacht werden;
Wir eiehlen auch dahero hiermit ın Gnaden, sofort nach Erhaltung
dieser Unserer erneuerten Verordnung bey Vermeydung Unserer
höchsten Ungnade en un!: jeden Predigern Districts sowohl
denen Evangelisch-Reformirten als utherischen, iın Unserm en
Nahmen aufzugeben, dalß S1Ee künftighin vorgedachten allergnädig-
sten Verordnungen, besser als bishero VO  - verschiedenen geschehen;
bey ermeydung der darınnen commiınirten Strafe Clie
schuldigste olge eisten sollen; un ihr die ontravenijenten
bey jedem Contraventions-Fall Uns sofort Z gebührenden DBastra-

Den 1nwels Qauftf diese Verfügung verdanke ich Herrn useumscirektor
ITr Quincke, 1tena Eın edrucktes xemplar des Edikts DbefNnndet siıch 1
ortıgen „Märkischen Heimatmuseum“.
Vgl das 99  um reverendi Evangelico-Lutherani Minister']li Satraplae
Altenanae“ un! die Auszüge aus Reglıerungsverfügungen VO  - 1718—1764, die
EW. Dresbach 1n seliner „Pragmatis  en Kirchengeschichte der preußischen
Provinzen Rheinland un!: Westfalen“, Meinerzhagen 1931, 6292 VCI-
Offentli  te, SOWI1Ee den Artikel „Kirchenregiment“ RGG3 144. 1520
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fung anzuzeıgen, und 1ın sehen, daß Unseren eror'!  ungen
besser als bishero geschehen, VON denen Geistlichen nachgelebet
werde.

Sind euch mi1t Gnaden gewogen. Gegeben eve ın Unserm
Regierungs-Rath den 13 Februarı: AA

An und VON wegen Allerhöchstgedachter
Seiner öniglichen ajestä
reyherr VO.  ; Danckelmann.*®)

Circulare,
An alle and- un Gerichte Justitz Ma-
gisträte un Jurisdietions-Richtere —

gen des langen Predigens. Hopp

Münstersches Examenzeugn1i1s 1585 dem Tre 1829

Mitgeteilt VO.  - Robert upperich, Münster
Protokaoll ber das m1 dem Herrn Gieseler gehaltene

ersie theologische xamen

AÄAm 22 A und Al Junius wurde der stud. e0 Heinrich
August T’heodor Gieseler aus Werther ın der Graischait Ravensberg
|9280 Licentia concionandı geprüft erselbe 1st eın Sohn des Predigers
eorg Christian rlearıl (1eseler Werther, geboren den 31 Julı
1509, wurde ZU. gelehrten Stande gebl.  e auft dem Gymnasıum
Bielefeld, mi1t dem Zeugn1sse Nr entlassen ward, un machte
ann seinen dreijährigen academischen Cursus aut der Universıtat

Bonn VO.  b 18325 biıs 1828, die ihm runmlı Zeugnisse ber el
und Sitten ertinel hat. Seine eingereichten Probearbeiten erhielten
olgende Censur:

Usus oquendi lbris Novı Foederı1s proprius ostendatur exemplis-
Que illustretur
elche historische MstiTande mussen dem Leser des 1 Ten Kap
Jesalas mrichtigen Verstehen desselben bekannt seın? Was ist
ın Hıinsicht der lutheris  en Übersetzung desselben en un

tadeln?
Die Wichtigkeit der Überzeugung VON dem göttlichen rsprung
des Christentums für die Wirksamkeit des kirchlichen ehramtes

Adolph Albrecht Heinrich Leopold Trhr. sel 1798 Ta VO Danckelmann
ar 1307 als preußischer Geh Staats- un Justizminister. Kneschke,
Neues allgemeines Deuts  es Adels-Lexikon E Leipzig 1929, 414
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Diese Tel Abhandlungen zeugen VO.  b Kenntnissen un!: Nachdenken
Namentlich Nr un VOomn einer uten Bekanntschait mi1t den
Sprachen und der Interpretation des alten un! Testaments,

w1e Nr Von praktischem 1nnn
Predigt. Der Slieg des TOomMMen aubens ber alle Bedenklich-
keiten un! Zweiftel einer göttlichen Vorsehung un Welt-
reglıerung nach salm 13 23 24

1ese Predigt 1st ZWar mi1t merkbarem Fleiße ausgearbeitet, aber der
Verfasser scheıint mi1t den Eriordernissen eiInes Kanzelvortrags noch
nıcht bekannt seın. Es ihr iın der Disposiıtion der Nnier-
abteilungen einer eich übersichtlichen gabe der Hauptpunkte,
worauft 1er ankam, 1ın der Diıktion Leichtfaßlichkeit und 1ın der
Darstellung Kindringlichkeit.
Bel der mündlichen Prüing erga sıch, daß ın den theologischen
Wissenschaften einen sehr guten TUnN! bei siıch gelegt habe unı
ihren Zusammenhang, ihre es und ihre Liıteratur ohl
kenne. Miıt dem Studium der eiligen Schrift, den Einleitungen In
1eselbe, dem Inhalt der einzelnen ucher derselben, ihren Tund-
sprachen und den TUNdSAaizen der Auslegung hat sich Verirau
gemacht. Die ihm vorgelegten Stellen Aaus dem alten un!
"Testamente übersetzte richtig, eich: und geläufig Auch stand ihm
der gute lateinische Ausdruck Gebote
In der Kirchengeschichte und ogmengeschichte bewiles SECNAUEC
Kenntni1s; auch ın der systematischen un! praktischen Theologie
zeigte sich bewandert Überall wurde INa  . iıhm Gründlichkeit
gewahr, elgnes Nachdenken un eiıinen ernsten, würdigen 1Inn {Ur
Se1INn Fach Qut dem angefangenen Wege IOrt, erweıtert
namentlich Se1INe philosophischen Kenntnisse und wendet el aut
selne ihm noch nötiıge weltere Ausbildung 1 Homiletischen, wird

mehr als eın gemeıines Zael erreichen. ZuUu einem recht wurdevollen
Kanzelvortrage hat Anlage un wird sich denselben gewl —
eignen, wenn be1l selinen Iortgesetzten Übungen sich bemüht,
seinen en eLIwas mehr Lebhaftigkeit geben

Wır können iıh: nach diesem en 1M Ganzen nicht anders als
TUr recht gut bestanden erklären un tragen er gern darauf a
daß ihm das Zeugnis PIO Licentia conclonandı Yteilt werde.

Seine Milıtairpflicht hat noch nıcht TrIUulit

Die Kvangelisch-Theologische Prüfungs-Commission
ezZ OÖöller Natorp.
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Kirche iın Geschichte und Gegenwart
Die Jahrestagung des Vereins f{Uür estfälische Kirchengeschichte

1n Detmold un: Oktober 1963

Für zwelı Tage hatte der Beauftragte für westfälische Kırchen-
ges  1  e der KEvangelisch-Theologischen der Unıversıtat
Münster, Landeskirchenrat Dr ın seliner Eigenschaft als
Vorsitzender des Vereıns für Westfälische Kirchengeschichte die Mit-
glieder ZU Jahrestagung nach Detmold eingeladen. In diesem 1ıttel-
pun evangelisch-reformierter Konfession uUuNnseTrTes Landes sollte ın
besonderer Weilse das 400jährige ubılaum des Heidelberger
atech1ısmus erinnert werden. In stattlicher Zahnl Freunde
historiıscher un! kirchenkundlicher Arbeit, Theologen w1e „Laien“,
dem Ruftf gefolgt

Mıt größtem Interesse verTfolgten S1e gerade die eferate, die
sıich mi1t der geschichtlichen Entwicklung un der gegenwärtigen
Lage der belden Bekenntnisse reformatorischen hristentums De—-
faßten, und die gedankenreichen Diskussionsbeiträge bewiesen, w1e
sehr ergangenes noch der Gegenwart fragenswert, Ja ihr Z Lösung
aufgegeben 1ST Bel er oft geradezu leidenschaftlichen Anteilnahme
der Hörer Fragen der Unterscheidung zwıschen lutheris  er und
reformierter ırche wurde doch n]ıemals vergesscCH, daß der Glaube

ott un: T1STIUS eiz eint Gottes ifenes w1e verborge-
Nes iırken 1ın der es un die e1llsta Christi nicht
Nur ın der Andacht, die Vizepräsident Bielefeld, hielt,
angeklungen, die edanken sich durch alle Überlegungen hin-
durch SO wurde die Verantwortung des Kirchenhistorikers VOL der
Gegenwart der ganzen 1e unterstrichen.

Dadurch fanden gleichzeitig die Worte Dr es ZUT Einlei-
tung der Lagung ihre Bestätigung, ın denen als Zael des Vereins
für Westfälische Kirchengeschichte einmal die wissenschaftliche For-
schung, ZU. anderen aber auch die WFörderung des Sinnes für KI1r-
chengeschichte 1ın der Gemeinde arlegte, die el erTreicht werden
sollen durch gemeinsame agungen, durch Veröiffentlichungen 1ın
dem vereinseigenen Jahrbuch un! durch eiträge Z Ausbildung
des theologischen Nachwuchses

in seinen arlegungen ber den Unterricht nach dem Heidelber-
ger Katechismus 1M Gebiet des eutigen Westfalens zeigte rof Dr

8 Herborn, nicht 1Ur 1STOTr1S den Weg der Wir-
kung dieser Glaubenslehre VON der alz ber die Niederlande ın
UuNnseTe Gebiete, nach Slegen, die Mark nach Tecklenburg un
na ıppe hinein, und sprach nicht 1Ur ber die der
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Unterweisung, W1e S1e der klassischen Zeeit des ır und 18 Jahr-
Uundertis gehandhabt wurde, eh die Aufklärung einen lefpun.
brachte VOonNn dem allerdings die Erweckungsbewegung des VOor1-
gen wlieder ochführte w1ıes 1imMmmMer wieder auf
verwandte Situationen und ‚ufgaben ın der egenwa hın. Landes-
superintendent D Detmold, der AL rage der Union und
Konfession ın der Lippischen Landeskirche sprach, dar, W1€e
die historisch bedingte Lage des Nebeneinanders beider Bekennt-
nısse durch die Bündnis-Union nach dem Prinziıp einer möglichs
Ireien Entscheidung des einzelnen Gläubigen aufgehoben oder
nıgstens gemildert worden sel.

nıv.-Pro Dr Vorsitzender der Historischen
ommi1ssion Westfalens, machte mi1t, en westfälischen Inschri{f-
ten als kirchengeschichtlicher Quelle bekannt Von der Mitte des
11 bis A Beginn des Jahrhunderts Tie ©  9 typologisch DE-
ordnet, eine selbst für den Kenner erstaunlich große Anzahl über-
wlegend bisher unbekannter Zeugnisse VO  - eihe- und rab-
inschriften 1ın Wort und Bild VOTVL, denen ZU Schluß noch die
wahrscheinlich karolingische W1ıdmungstaf{el VO  - der Außenmauer
des Corveyer estwerks als Höhepunkt folgen Ließ Den Kunst-
historiker konnten VOTL em die 1er ihrer mschriften
bedeutsamen Grabplatten des snabrücke Bischo{fs Gottschalk aus

Iburg un die iınes Unbekannten 1n der Kirche VO  - W allenbrück
als hervorragende Beispiele früher westfälischer Plastik beeindruk-
ken

ber die ehemaligen Klöster des L1ipper Gebiets und ihre
sale ach der Reiormation Spra Staatsarchivdirektor Dr
Kiıftiel., Detmold Ausgehend VO.  w} der grundsätzlich keineswegs
ganz ablehnenden Haltung Luthers, ferner VO.  b den lutherischen
Kirchenordnungen 1ın ıppe seit 1538 SOW1Ee VON der Überführung
des Landes D reiormierten ekenntnis untier Simon VB VO.  n
1ppeEe AnfTfang des 1 Jahrhunderts, verfolgte Dr Kittel die Ver-
hältnisse der s1ieben klösterlichen Niederlassungen, VO.  b denen die
Damenstifte Cappel und emgo ın die sale dieses etzten
hatten 1ın selner rüheren Geschi eister Eckehart un Dietrich
VON Niem eingegri1iffen dem allgemeinen Klostersterben qals frel-
we. Damenstifite mıit einem ıtglie: des lippischen Hauses als
Abtissin 1ın Personalunion entgangen Der Vortragende endete
mit dem inweis auf gegenwartige klosterähnliche Gründungen des
Prostestantismus ın Deutschland, Frankreich un! der chwe1lz und

bekunde
mi1t der rage, ob sıch arın eiwa eın andel 1n den Anschauungen
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Den Beschluß der agung bildete eine Studienfahrt den
Externsteinen un 1n die alte omberg. beiden rten
konnte manches wieder aufgegriffen werden, W as 1ın den Vor-
tragen behandelt worden War

Münster Westf.) Dr aus Giruna
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Buchbesprechungen
Die Bestände des Staatsarchivs Münster. Kurzübersicht Hrsg. VOoNn aats-
archıvdirektor Dr. earb VOl  5 Staatsarchivra: Dr
TIn Munster 1962 106

Fuür die Erforschung der westfälischen Kırchengeschichte nehmen den
ersten Rang die aatsarchiv Münster aufbewahrten Quellen e1n,

denen keiner, der eın ema aus diesem erel! behandelt, ohne
Schaden vorübergehen kann. Daher ist ein großes Verdienst des Her-
ausgebers und VOT em de's Bearbeiters, die vorliegende Ver-
öffentlichung eINe schon ange schmerzlich empfundene ucke jetz endlich
ausfüllt. Diese WIrd ‚W al-“ 1 orwort als „Notbeheilf“ ZeN  nNne Sie
bietet aber erheblich mehr, als INa  } auf Grund 1eses bescheidenen Hiın-
Wwelses erwarten da:  a Es ist hoch anzuerkennen, wıe sehr dem Bear-
beiter gelungen TOLZ der aufgenötigten gedrängten Kurze alles
Wesentliche großen ügen erfassen, WEeNnNn auch der pezlalfor:  er
diese oder jene Angabe, die gerade iıhm fur sein Sondergebiet OM-
18915  5 wäre, vermissen WITrd.

Die Übersicht ist angelegt, daß zunäachst die Bestäné.ei aus der ‚EIT
VOT 1803, sodann die enorden der Übergangszeit VO  3 1803 bis 1816 und
zuletzt die enorden der Provinz estIalen VON 1816 vorgeführt Wl -
den. Es folgen anschließend die 1mMm Staatsarchiv findlichen Herrs:  S —
und Gutsarchive, Familienarchive un! Nachlässe, bei denen siıch
einem erheblichen el eposita handelt, und sodann die Reihe der
„Sammelbestände“, unter denen Handschriften, arten un! Aufschwörungs-tafeln besonders bemerkenswert angeführt sejen.

Be1 den Urkundebeständen SINd die ungefähre Anzahnl der Urkunden,
dazu ın ammern die Jahreszahl des testen Stücks, be1i den
bestäinden die Za der Pakete angegeben.

Die eisschich te der TOVINZ estfalen, die Verwalfungseinheit erst
sSeit. 1816 besteht und deren Raum sıch vorher einer erheblichen An=-
zahl voneinander unabhängiger Territorien zusammensetzte, spiegelt sich
ın dem der Bestände wieder. Wir aben da zunachst d1e€: Yrchive
der ehemaligen Bıstümer Münster, Minden und aderborn und des kur-
kölnischen Herzogtums estfalen, sodann die welthichen Gebiete, VO.  5
denen diejenigen, die 1mM aufe der Entwicklung das Kurfürstentum
Brandenburg, das spätere Öönigrei Preußen felen, 1ın der Hauptsachedie Grafischaften Mark, Kavensberg, Tecklenburg un! Lingen wohl die
bedeutendsten S1N!

Von den außerpreußischen welitlichen Gebieten stellt wohl Archiv
des Fuüurstentums assau-Siegen den ansehnlichsten Bestand dar. Recht

erhalten ist auch das 1V der kleinen Gra{fschaft jetberg.
Hinzu gesellen siıch die 1Ve der Stifter Uun: Klöster, deren UTr

kunden allgemeinen zeitlich weltesten zuruüuckgehen. esten
überliefert S1INd wohnl die estande der Abtei Corvey mi1t eiwa 1800 und
erford mı1T etwa 3100 Urkunden Das alteste Schriftstück des taats-
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ar  VS, eine Kaiserurkunde Karls des Toben VO  - 813, gehört Z Be-
STan des Oorveyer Trchivs

Von den Archiven der geistlichen Territorien hat en (780 UT-
kunden) wohl die starksten und empfindlichsten eriuste erlitten, wäh-
rend die VO:  5 Muüunster Urkunden, azu 18300 des Domkapitels und
Paderborn Urkunden, dazu 650 des Domkapitels) recht S

SINd. Auch die Ychive der weltlichen Terrıtori:en bieten reichen
füur den Kirchenhistoriker. Die Urkundenbestände S1INd 1er freilich

verhältnısmaßi erın während die Aktenbestände der se1t dem
Spatmittelalter sıch. erausbildenden Behoörden SSET este. LST. Diıies
gilt SONders für das Archiv des Urste! Nassau-Sl1iegen, SOWwEe1T die
e1ıt des 1917 ra ommt. Da NUur VO  5 1606 bis
1743 eın eigenes urstentum assau-Sliegen gab und das Siegerlan vorher
und achher bis 18306 VO  - Dillenburg AUuS verwaltie wurde, Sind hier auch.
die estTande des Staatsarchivs Wiesbaden hinzuzuzlehen. Ähnlich are]
die Verhältnisse der Grafschaft Mark, das VO:  5 1521 gemeinsam mit
dem Herzogtum EVEe verwaltet WwWurde. So ommt Cl daß die diese
beiden ander gemeinsamen Akten sıch Staatsarchiv Duüuüsseldorf Dbe-
finden, en! das Staatsarı  1V unster 11U.  — ber die seinen Bereich
zustäandigen Spezlala.  n ver: 1Ine ahnliche Regelung WUurde auch

die'! Akten des kölnischen erzogfums Westfalen getroiffen.
Der ‚Wan; ZUT knappen und gedrängten ZusammenfTfassung hat dazu

gefuührt, daß ıcht. immer ersichtlich 1ST, sıch die den Kirchenhistoriker
interessierenden befinden Im andesarchiv Jleve-Mark S1iNd dies
nıcht 1U die Abteilungen „Kirchen, Kloöster und Siifter 1n 0es und

eblet der Börde“ un „Kirchen- und chulwesen 17 allgemeinen‘“;
ın der Abteilung „Märkis Gemeinden, Häuser, Hofe und uter  66
werden darüber hinaus en ber ahlreiche irchen  9 Kapellen und
Pfarrstellen der Graischaft Mark aufbewahrt. Hiıinzukommen die en
der rlegs- und omäanenkammer Hamm, die 87 qls eigene Behörde
gebildet wurde Hier SINd die Nummern 139 L7 59 (  er und ostel  9
153—785 (Kirchen- und chulwesen allgemeinen und 7836—1061 (Kir-
chen- und wesen esonderen emerkenswert.

Ferner SEe1 ara hingewiesen, dalß INNer. des Bestandes der
riegs- und omänenkammer Minden, der 1Ur SsummMarısch angeführt
WIrd, die Abteilungen und dem Kıirchen- und Schulwesen VOLIL-
behalten S1INd. Hıer sıch. reicher toff für die Kirchengeschl:
Minden-Ravensbergs des und Jahrhunderts

Die Irchive einer el VO'  5 WwWe. 'Terr1ıtorıen ind icht 1Ns
Staatsarchiv Muünster gelangt, daß dort 11U  ar SsSenr weni1g aterijal über
die hier 1n Betracht kommenden Gebiete vorhanden 1St. SO en sich

die YTchıve der Fürstentümer Wittgenstein 1n Berleburg un Laasphe,
die der Herrschaft und der Graischaft Limburg ın heda

Im hohen Ta eachtenswert S1Nd auch die reichen Handschriften-
stände des Staatsarchivs, VON enen die Abteilung mi1t der 1Nier-
lassenschaft des Archivars indlinger SOWI1Ee die Abteilung die umfang-

175



reichste VO:  e allen, ein estan! aus allen en der Provinz, wohl
meisten das NieTrESsSE des irchenhistorikers ünden en

Fuür die Zeit nach 1815 en WITr MT den enorden der neugebil-
etien Provinz Westfalen Die Akten des berpräsidiums, der drei
egierungen 1n Uunster, en und er mit ihren irchen- und
Schulregistraturen, SOWILE! die der andratsämter Sind auch f{Üür die KI1r-
engeschichte des und Jahrhunderts sehr erglebig. el ist jJe-
do:  R emerken, daß die seit 1316 erwachsenen tenbestände der
ehNhorden des Regierungsbezirks en Laufe dieses Jahres (1963)
das aatsarch1iv Detmold überfifuhrt worden S1Nd.

Es wäare sehr begrüßen, W diese Kurzübersicht dazu eltragen
wurde, das Interesse der westfälischen Kirchengeschi'  te iOrdern
und recht 1ele ihrer Freunde unmıiıttelbar die uellen heranzuführen.

Munster West{.) Koechling

Y Ir Vergangenheit istum Essen, Sssen,
Driewer 1960, 311

Das Buch des Vertreters der Kirchengeschichte 1n der ath.-Theol.
der Universitä unster verdan. seine Entstehung der Be-

grundung des Bistums Essen. Der Plan, eın solches Bu  D, schreiben,
WarTr schon eın halbes anr VOT der ormlı  en Errichtung des
Bistums (1 Jan gefaßt worden; wurde 1n der kurzen eit VO.:  -
21/> Jahren verwirklicht.

Die LECUEE Diözese, aus den drei 1821 es|  aIifenen Diözesen Köln,
unster un  Q, Paderborn herausgeschnitten und aus Teilen VO  5 drei Re-
gierungsbezirken der hemaligen TOVINZ Westfalen und der eln-
PFrOVINZ zusammengesetzt, ist, auch geschichtlich eın einheitliches Ge-

Immerhıin gehörte ihr Bereich VOL 1321 kirchlich ganz ZUTC Erzdiözese
Köln, politis aber überwiegend leve-Mark einschl. der azu in
Abhängigkeit stehenden Reichsabteien SsSsen und Werden Nur
Unterlauf der Ruhr greift die LEUEC 10zese altbergisches eblet über,
ebenso w1ıe nOordlich der Emscher autf den Westen des estes eckling-
hausen. Nach den VOr 1815 herrschenden Vorstellungen würde INa.  ( er
das 1sSLum als eın westfälisches ansprechen durfen Auch die „VOr”-
es des Diözesangebiets 1st 1M wesentlichen westfälische iırchen-
es

So w1ıe ege. S1e behandelt hat, ist S1e mehr, nämlich wen1g-
stiens streckenweise deutsche Kirchengeschichte, wıe eiwa iın den AD-
SCHN1ıtteN ber die nfänge des kirchlichen Wesens Niıederrhein und

der Ruhr ründung VO  ® Werden und kKssen!), ber die reformatorli-
sche ewegung und ihre Bekämpfung der Verfasser eu: sich nicht,
den Ausdruck „Gegenreformation“ hierfür gebrauchen Der den
Kulturkampf und ber den Kirchenkampf 1mMm „Dritten Reich‘“ bwohl
mıi1t wenigen Ausnahmen aut vero{iffentlichte Quellen angewlesen, hat
ege meisterlich verstanden, ın selbständiger Wertiung Ter ussagen
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eın geschlossenes und abgerundetes ild des eschehens, der ntwick-
Jung un! der ustTande gestalten, daß eın Buch eradezu als Vor-
bild w1ıssens  aftlicher regionaler Kirchengeschichtsschreibung empfohlen
werden annn Auch der NU:  H— Or  en es  ehen Interessierte findet
darın zuverlässige USkun Die Ausbildung des Pfarrsystems wıe die
Entwicklung der Ordensniederlassungen ist. bis 1Nns einzelne verifolgt.
Ebenso ist. der oft vernachlässigten inneren Organıisatıon der 10zesan-
verwalfung und den Formen des relig1ösen Lebens nachgegangen WOTLT -
den. In manchen Punkten mas 1er und da spezlelle ortlıche orschung
das 1Ne oder andere atfum berichtigen können, W1e eiwa 1n der Dar-
stellung VO. Eindringen der iırchlichen euerungen 1M Jhdt
sıich weılitgehend auf die VO  5 arpe veroffentlichten Erhebungen
aus der alfte des STUtzZTt. In der Bewerfiung der einzelnen
Ers  einungen dieses Oorgangs unterscheidet der Verfasser sich VO.  -
manchen eueTren katholischen Beurteilern, Wenn auf 162 sagt
AI Zeeltalter der eiIiormatıon wurden Priesterehe und Lalıenkelch

Symbolen einer VO.  - der en Kirche fortstrebenden nichtkatholischen
Konf{ession. Insbesondere verbarg sich hinter dem Verlangen der Kom-
munl]lon unter beiden Gestalten die Ablehnung des Opfercharakters der
Messe*, also eın häretischer Standpunkt. 1eweıt die genannten Bräuche,

denen noch die Verwendung der euts  en Sprache, etwa 1 Lied,
Lrat, bereits ine bewußte schismatische Haltung aufzeigen, wird aller-
ings fur das Jhdt. nıe ohne welteres ag! sSe1in. ber die AauUuS-
schlaggebende rage, 0BD die bischöfliche Jurisdiıktion noch wirksam War
oder anerkannt wurde, geben die Quellen selten USKUn: Nur die weiıtere
Entwicklung, die die inge g  MMM aben, 1äßt sich mM1 ein1gem
ewl heranzlehen, und S1e scheıint H: do':  B aIur prechen, daß
die genannten Erscheinungen mehr als innerkirchliche Abwei  un-
gen S1e Sind 1mM übrigen auch VO  5 der irchlichen Obrigkeit
keineswegs 1Ur als SOo. ewerte worden, und ‚War schon 1mM Jhadt.

TOLZ des auch und zumal 1n diesem raumlichen Bereich wirksamen
Kıiınflusses der andesherren auf die kir  en Verhältnisse annn g-.
rade 1er icht VO  5 einer Fürstenreformation esprochen werden, eher
schon VO  5 einer furstlichen Gegenreformatlion. Wohl aber macht sich
obrigkeitlicher Druck oder ‚wan autf n]ıederer ene emerkbar VOIl
selten der Amtmänner, Stadiräte, Patrone und O0g3a: Gutsherren, die
ihre oder Befugnisse oder ausnutzen, auch den landes-
herrlichen Wiıllen Als rgebn1s dieses Prozesses der „Konfessionsbildung‘“,
WIe INa  $ neuerdings m1T einem {X1. miıßverständlichen Ausdruck
gen pflegt, stellt fest, daß VO  5 irchen der en 1r
verlorengingen; 1mM märkischen e1l der 10Ozese rel!
SUd;  arts DIis nach Meinerzhagen un! Plettenberg verblieben ihr VO:  -

083 NU:  —

Von der e11 des IN  en Wiederaufbaus“ ab des altkirchlichen
erste. sich ist die 9  Ir Vergangenheit“ 11U.  — noch als O0-
lisch-kirchliche Vergangenheit verstehen Was jedo! iıcht edeutet,
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daß 1mM Zusammenhang mit den egenreformatorıiıschen emühungen
ıcht auch protfestantische Verhältnisse berührt wurden Wie schon in der
alteren Periode leg eın gewlsses starkeres ewl bei den orgängen
ın den Abteiländern VO  - Essen und Werden Die differenzierteren Tl
staände 1n den brandenburgisch gewordenen levisch-märkischen Ländern
werden jedo keineswegs weni1ger beachtet; ege. 1efert 1er eın g..
Ww1sSses Gegenstuck Ottarps Buch über die katholische 1r 1ın
Ravensberg.

Von der großen Säakularisation Begınn des meint egel,
1e. ihre Bedeutung verkennen, WEeNN.: mNan ın inr NU:  — „einen

Kirchengutsraub großen Stils“ sehen würde. 1elmenr sel S1e für die
katholische Kirche Deuts  ands eın „ 17 mehrfacher Hinsicht auch pOositiv
einschneidendes, geradezu säkulares Kreign1s“ gewesen. egen die land-
läufige ese VO' „Kirchengutsraub“ und VO  5 der dadurch bewirkten
erarmung der „Kirche“ mMuß zudem eingewan werden, daß iırchen-
gut 1mM jJuristischen Siıinn VO.:  e der Sakularisation iıcht unmıiıttelbar betrof—
fen wurde Klostergut 1st, eın Kirchengut, und auch die Tunden der
omherren Sind icht. Soweit Kloster- und Stiftsvermögen kirch-
lichen Verpflichtungen diente, der aa S1e übernehmen. S3
ntersuchen waäare schließlich einmal, wıeweit das ammergut der B1-
oie VOL 1303 für allgemeine kirchliche Bedürfinisse herangezogen
wurde, also als Dıiözesanvermögen angesehen werden kann, und icht
NU:  — landesherrlichen, fürstlichen, also staatlıchen Zwecken diente. ZUuUum
größten e1l War das eingezogene, alschlich sogenannte Kıirchengut gar
nicht der I7 zugute gekommen, sondern adligen Nutznießern Es
dürifite auch außer Zweifel stehen, daß das gesamte, PE dem ag
zugefiallene sakularisierte Gut ıcht autf die Dauer aus seinen rtirägen
die erforderlichen Aufwendungen für enalter und sonstige Kultuskosten
hätte decken onnen. Übersehen WIrd auch SBEeIM; daß VO.  - der akuları-
satıon icht 1Ur katholische Institutionen betroffen wurden.

Die achliche, VO  5 Polemik freie Halfung des utors zei1g sich VON
ihrer besten elte be1ı der Behandlung des Kulturkampf{fes und der ElNn-
griffe des natlıonalsozialistischen Regimes ın die kirchliche Sphäre Das
Bu:  R chließt mi1t% dem ausführli  en Bericht VO  - den Verhandlungen
ber die Errichtung eines Bistums iın Essen und VO.  . der Ausführung
der Neugründung., Die darauf bezüglichen Dokumente SINd 1M nNnhang
abgedruckt, WOZU 1Ur bemerken wäre, dalß die unter Nr und Ü  6
abgedruckten keine e]lgentlichen „Bullen“ darstellen
unster Westf.) Bauermann

Bibliographia Calviniana., Catalogus chronologicus Calvini (atas
Ogus systematicus DE,  9 Uuae Sunt de Calvıno CL indice auctorum
alphabetico ed1dit De Graaf, Nieukoop
(0) 1960, 161 en

Calvin-Bibliographie 1—1 alser erlag
München 1961, 120 S O —.
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Es SDr1 für den Wert Calvin-Bibliographie lre:
daß S1e Jahre nach ihrem ersten Erscheinen unverändert nachgedruckt
werden kann.

Als bschluß der großen Calvin-Ausgabe 1M OrPUus Reformatorum,
die VO:  3 den Straßburger Professoren August-Eduar: CUuNT1ES DIsS

Eduard (1804—1891) und ann ilhelm bis
herausgegeben wurde, Alfred (1843—1901) seine

alvin-Bibliographie 1Mm. Jahre 1900 innerhalb des Corpus Reformaftforum,
alvını pDpera 99, 517—586 erscheinen lassen. Vielen eNutizern dieser
Bibliographie 1st seinerzeit schon (und bıs heute) der Name
E rı der sich ganz escheiden und unauffallıg nde nannte,
VO. entgangen, daß dieses großartige Werk me1st ohne ngabe dels
verdienstvollen Verfassers zitiert worden ist.

lired TLEHSON: der Junı1 1343 unster 1177 regorlen-
geboren wurde und VO  . 0—1 ın ra  ur Tübingen und er1ın

Theologie studierte, erhilelt nach einer ent als ar und Pfarrer 1M
Eıls. das Amt des Direktors en Studienstifit Wilhelm
1n Straßburg. In dieser Eigenschaft hat Eric  SN elfache Ver-
indungen und eziehungen Z Herausgeberkreis der er alvins,
insbesondere Johann Wiılhelm gehabt. Durch SEe1INEe gründlichen
Arbeiten ber die Geschichte des Collegium Wilhelmitanum, überr den
Straßburger Reformator ın uUuCcer und Fragen der raßburger Re-
formationsgeschichte ist BT ns als einer der bedeutendsten
elsässsischen Kirchenhistoriker anzusehen.

Es SEe1 1U  — erwähnt SE1INE! rbeit ber „Die CAalvınıs und altstraß-
burgische Gottesdienstoradnung“, urg 1894, die später der
es  en (Lengerich) gebürtige men als Professor für praktische
Theologie Straßburg bel1i seinen liturgiegeschichtlichen Fors  en
angeknüpft nNat,

Durch die großen Druckbestände insbesondere der Straßburger UIUniver-
s1ıtätsbibliothek 1S1, icht etz die Aufstellung der Calvin-Bibliographie

ermöglicht worden; die reichhaltige Bibhlothek des olle-
g1ium iılhelmıtanum kam hinzu, azı die großen Bıibliotheken der
Schweiz.

Erichson hnat seine Biıbliographie angelegt, daß ZUunäa!| alle
TUl und Ausgaben der T1ıften alvıns D1IsS ZU. TEe 1899 aufgeführt
werden. ETr gesondert aber auch SO TUl und usgahben auf,
ın denen das TU  Jahr iıcht angegeben War, und ebenfalls so.  e  9 bel
denen das Erscheinen iıcht sicher auszumachen ist. Bel den einzelnen
Schriften und Kommentaren Calvıns gab Eric  SOn die Band- und
Selitenzahl innerhalb des MI1T In eiınem umfangreichen 7zwelten
'Teil hat BEBrichs eine Bibliographie der Aufsätze und chrıften
ber Calvın 1n systematischer Anordnung und alphabetischer eihen-
folge mM1% insgesamt rd. 800 Nummern olgen lassen. In eser An-
lage und VOT allem ın inrer Gründlichkeit isSt diese Calvinbibliographie
für die vinforschung unentbehrlich geworden. Sie ist der große Ab-
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S  u. mi1t dem hs (T €eE1INe eigenen alvinfor:  un-
gen onte.

Die Fülle Von uisatzen und onographien seit 1901 insbesondere
seit den großen Calvinju'  aen 1909 und 1959 erforderten eiINEe NeUe

Bibliographie, deren rstellung sich Wilhelm 1esel unterzogen hat,
der nach seiner Dissertation ber 9  V1NS Lehre VO Abendmahl 1M
Lichte seiner letzten Antwort Westphal“ Diss CO Munster 1. W.

mi1t einer stattlıchen el Von Calvınaufsätzen und -monographien
als Calvınforscher hervorgetreten 1sSt

Die Bibliographie Niesels schließt sich 1n der ljederun: eng
Zunächst werden Neuausgaben und Übersetzungen VOonNn

Calvinwerken und -kommentaren verzeichnet. Dann LOlgt, geordnett nach
systematischen Gesichtspunkten, die usammenstellung VO.  5 ufsätzen
und lographıen. YOßere Abs S1ind abel P dem en Calvins
und seinem 1Tr.  en  ‘9 insbesondere seiner eologie gew1ldmet. Es zel.
sich, wıe förderlich diese Einteilung Z  — Überschau der angeschwollenen
l1teratur ist umfaßt doch die Biblıiographie Nıesels über ra 1600
Nummern. 1esel hat sich el WI1Ee auch schon Eric  Son

arum MmMUu. die reiche außerdeutschei alvın-Lateratur (vor allem
Aaus Amerı1ka, England, Frankreich und den Niederlanden) VO.  1g

erfassen. Eın Auftorenregister Ww1e ebenfalls bel
enthalten 1ST, erleichtert die Benutzung derenBibliographie

achdem Professor für pr  1S  e eologie der Straß-
burger Universität, schon eine Ergäanzung aus französischer und n1ıeder-
Llandıscher Calvın-Literatur Revue d’Hiıstoire e de Philosophie Reli-
gieuses. 4 9 1961, 428—430) ZUT Bibliographie 1esels geboten
hat, sSo1l 1er LE der ung usdruck gegeben werden, die VONn
er geplante vollständige Bibliographie der Calvın-Drucke recht

bald erscheinen kann. Darın sollen alle alvın-Drucke ihren verschle-
denen Ausgaben mit genauer Druckbeschreibung nach. den eute üublichen
wissenschaftlichen Editionsgrundsätzen (erganzt urch bbildungen der
Titelseiten en Se1IN. Eiınen aufschl:  reichen Einblick 1n SE1INE WOr-
schungen hat er jüngst gewährt M1%T seinem Be1litrag „Calvın et
la traduction des Saumes de LOouls Bude“ in Revue dA’Histoire et de
Philosophie Religieuses. 4  9 1962, 17/5—192 Es ist. erwarten, daß die
biographische Calvinforschung mıit der Bıbliographie Peters eiıne
icht geringe Berei  erun. eriahren WIrd ganz abgesehen Von der
Bedeutung, die diese TUr kritische exteditionen der er alvıns
erhnalten WwIrd Auf Cd1e notwendige und hilfreiche Ergäanzung, die die
Calvin-Bibliographien und mi1t dem Werk

inden werden, sel deshalb schon jetz' hingewilesen‘).
rlangen E.-W.

Nur einıge ruckfehler der B1ı  lographie Niesels selen notiert Auf
113,; Te: Spalte STa elis; 4 9 Nr. 497 Winckelmann;
2 9 ARG 5 9 1959, 64 If OTQ Im Autforenregister

unter „Klingenburg“ 115) eın erwels auf Nr 329 (Georg Klingenburgs
Dissertation: „Das erhaältnis Calvıns Butzer u)
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1 Hess, Das Missionsdenken bei Philipp Niıcolai (Arbeiten
Kirchengeschichte Hambursgs. Herausgegeben VO  » r i W ı und
Kurft 1eirrich ScCchmi1dt; and 5) Hamburg 1962, 248 Seliten und

Landkarten, Ganzleinen 16,—
Oft ist die DO der altlutherischen Orthodoxie in der M1  NS-

ges stiefmütterlich behandelt und 1e Deurteilt worden. Wie
der Verfasser nachzuwelisen sucht, ist das Missionsdenken der evangell-
schen Christenheit iıcht zuerst 1mM Zeitalter des Pıetismus ebendig g_
worden, sondern Dereits in der altlutherischen Orthodoxie erwacht In
seliner Schrift die „de NO Christi (1597) g1ibt Nıicolai VO  ®
Pfarrer ın Unna, VOon 1601 bis seinem ode 16038 Hauptpastor
ST Katharinen 1ın amburg einNne umfassende Übersicht ber 1r
un! Mission, ohne 1r und Mission voneinander trennen. Seine
Ausführungen ind VOon dem lutheris  en Dogmatiker Johann Gerhard
verwendet worden, dem ‚War „die be1l Nicolai typische Verklammerung
VO.  - 1r  e  9 Mission und Katholizität aufgegangen 1St der aber nach
der Meiınung CLes Verfassers den Begri{ff der IT'! nıcht enugen mit
dem Missionsgeschehen verband 17) Im vor1ıigen Jahrhundert hat
sich VOTLT em iılhelm Löhe, Neuendettelsau, ın die Gedankenwelt VON
Nicolai hineingedacht und herausgehört, daß 1Ss1ıon die ewegung der
1r auftf die Welt hin ist. Im Jahrhundert der eformation und der
entscheidenden Entdeckungen hat sich Nıcolai e1in 5  e  1 VO  } uniıver-
saler Bildungsweite“ angeeignert, „indem mi1t welitgespanntem Interesse
die geographischen, völkerkundlichen, kulturgeschichtlichen, SOZl10logi1-
schen und religionsgeschichtlichen Kenntnisse seliner e1t zusammentrug
und theologisch urchdachte‘“ Nach Möglichkeit enutztie für seine
Studien Spezlalkarten und Abhandlungen in orm der seiner eıt
uüublichen Itinerarien 46) Die VO  5 Hess beigefügten Landkarten, die
Nicolai dem „xL’heatrum Oorbis terrarum“ des Abraham TYrtiellus entnom-
INnen hat, orientieren außer der arlegung 1MmM ext Der eın Weltbild
und se1INe Kenntnisse der geographisch-geopolitischen Gegebenheiten.
Nicolai hat Cie missionlerende Kiırche immer als die eine Okumenische
Kirche verstanden TOLZ ihrer geschichtlichen und räumlichen Gespalten-
heit auf en Die vlier Kapitel des Buches tragen die Überschriften:

Die heidnische Welt als Missionsfeld der irche;
Weltmission iın Okumenischer Sicht;
Weltgeschichte und Kirchengeschi:  te 1mM Spannungsfeld Von 1sSsS1o0N
un! Gegenmission;
Das Reıch Christi Dis ZUTLC eschatologischen Vollendung
Den Keligionen des He1ıdentums gesteht Nıicola1 eın es, schÖöpferi-

sches Prinzip „FÜr ihn existiert die absolute ahrheı und irklich-
keit Nur 1mM Zeugnis der eiligen SCHT1tT, also innerhalb der göttlichen
OÖffenbarung“ 33) Die Erscheinung Christi Tie die Weltenwende
und zugleich die Krisis der Religionen herbei
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Für Nıcola1 ist die 1SS10N „Hicht NUur eın kir  €Ss nlıegen einiger
Liıebhaber dieses Werkes, sondern die entscheidende Lebensäußerung der
1r echthin“ 30) Der eigentliche Missionsauffitrag besteht für
seine icht ın dem göttliıchen Befehl, uße tun und das Kreuz
Christi glauben Wenn auch nach der damals üblichen Meinung, die
Nıiıcolai el die un  er das Evangel1ıum bis die en der rde VeLr-

ündig aben, bleibt dennoch die Mission die ständige Aufgabe der
1r 94)

Fur ıhn en sich auftf der Weltkarte drei entscheidende Missions-
zeniren ab Rußland, Spanıen und Abessinien. Die Christianisierung
Asıens Dbefifrachtet als Zukunftsaufgabe des russischen Staates, dessen
Gewaltmethoden TUr inn ZUL Kolonisation und icht P  a Mission gehören

124)
Das Q@Quellen und Liıteratiur gut ausschöpfende Buch annn uns beim

urchdenken kirchengeschichtlicher, missionNarıscher und Okumeniıscher
Probleme einen 1enst tun und leitet unNns a7ıl . die landläufigen

zeichen versehen.
Urteile über das Missionsdenken der „toten Orthodxie“ mi1t ‘einern rage-

Uunster WestitfL.) Rahe

Freudenspiegel des ewıgen Lebens VO  ® Dr PAıiLIDD NLIGOLat.
Pfarrer Unna. acsımıle Neudruck der r-Auflage VO  5 1599 mi1t
einem Vorwort VO:  5 Pfarrer St. Marien
ZU  H— Wiese. oestier wıssenschafiftliıche eitrage. Herausgegeben VOIl
Hubertus SCHhWATritiz und erbert Deus, and 23)
0es 1963, 4927 Seiten, TOS' 29,— D:  ‚ 1n Halbleinen 30,—

Wır verdanken dem Rat der oeSs die Herausgabe der Urauflage
dieses en Werkes, VO  5 dem sich eın Xemplar ortigen tadtarchıv
befindet und das 1599 als „Grüntliche Bes  reibung ess errlichen We-
eNs 1mMm ewlgen Leben“ herauskam. eiINNAar'! Mumm hat dem Facsimiıile-
Neudruck eın erständnisvolles und gut or]ıentlierendes Vorwort mı1ıtge-
geben

Wır wIl1ssen, wı1ıe sehr die est 597/98 1n Unna wutfietie. Nicola1ı hat
den „Freudenspiegel“ ın Unna während dieser Notzeit verfaßt und ıhn
den „Ehrnvesten Hochachtbarn Hochgelehrten Fürsichtigen un!'
Wolweisen Herren Burgermeistern aht und WO  en der en

Soest“ gewldmet, und ‚WarTr als Dank fur 1Ne wenige Te UVO:
erwlesene X  ©  9 als die Soester bel seinem mMzug VO  5 Wildungen nach
Unna eın „Gerätlein“ auf ihre Osten VO  - Brilon geholt und weılıtier-
befordert en Damıit, daß der eizige Burgermeister und der S
amtıerende Rat VO.  - oestT, die eute die Geschicke der Jeıiten, sich
ents:  ossen aben, „das ald vlierhunder TEe alte Buch nNne  e erschel-
nen Jassen, geben Sie den Dank zurück, der damals ihren Vorgängern
galt, und bekennen sich Z  — Kontinuitä der Ges VO: Jahrhundert
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der Reformation Dis Z Gegenwart, Sovlel die Zeiten sich auch gewandelt
haben“

Aber diese historische Beziehung allein re!  ertigt nıicht, eın fast
Ve:  es Werk 1E  e der Öffentlichkeit bergeben 99  1€ Berechtigung
ZU Neudruck jeg vielmenr 1mM Inhalt des uches,“ dem Nicolai vier
VOIN ihm edichtete Lieder, unter ihnen den „Morgenstern“ und das
„Wächterlied‘“, beigefügt hat Diese Lileder fassen urz ZUSaMMeEN, Was
1mM „Freudenspiegel“ ausführlich entfaltet 1sSt Die Neuauflage soll nach
der Meinung des Verfassers des OTrWOTrCIS dieses {Ur die Ges der
{A bedeutsame Werk icht 1Ur der Vergessenheit enftfreißen, ondern
auch „hineinwirken 1n die geistige und geistliche Situation unNnlseTrTrer Zeit“”
WenNnn WIT auch eute icht einfach wlilederholen können, Was Philipp
Nicolai ber den eizten Sinn und das 1el des menschlichen Lebens g-
dacht und gesagt hat

Möge das Buch, dessen Facsımile-Neudru: gerade die eser MNseTrer
Zeitschrift interessieren WITrd, wieder gelesen werden und icht LUr
„eine kleine Kostbarkeit fUur Kenner und Liebhaber“ eıben
unsfier Westf.) Rahe

Die reformierten Bergischen Synoden waäah-
rend des julich-klevischen Erbfolgestreites. and Die eit des Krieges
11—1 (Schriftenreihe des ereins für heinische Kirchengeschichte)
Düusseldorf 1963, 24 376 Seiten.

Das Buch errel uUuU1LLS5 gerade VOor schluß der Drucklegung des
anrbuchs Wir freuen UunNns, noch 1N diesem Band einen Hinwels bringen

können.

Gelegentlich ist der Uuns:! ausgesprochen worden, INa  } möÖöge nach-
dem die rheinische kirchengeschichtliche orschung das Reformations-
Jahrhundert grundlı dur‘  euchtet hat, jetz seline Aufmerksamkeit für
einige elit dem ahrhundert zuwenden. Die VO  - Rosenkranz heraus-
gegebenen Verhandlungen der reiormilerten ergischen Synoden, die wäh-
rend des Julul  - klevischen Erbifolgestreites ın der e1t des Krieges VO  5
PE enalten wurden, stellen einen ersten Schritt auf diesem Wege
dar. Bıs 1648 diese reformierten Gemeinden reichsrechtlich icht
escChutz amı eien S1e m1t ihren arrern und deren amılıen das
beliebte Angrif{ffszie. für spanische und deutsche Iruppen gegnerI1s:  er
Fursten 1ele reformierte Gemeinden S1INd der Gegenreformation ZU.
Opfer eTfailen.

Rosenkranz geht 1n seiner Einleitung der rage nach oran
ljeg CS, daß manchen Trien neben der reformierten emelınde eine
lutherische Leben geblieben 1st oder sich gebl.  e hat? Er g1ibt die
Antwort Die calvınische Sirenge wird weıthın War als heilsamer ‚Wan:
empfunden, aber icht als das letzte Ösende Wort für das 1mM enschen-
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herzen chlummernde Verlangen nach Gott. So ist das erg1s and
alb lutherisch geblieben und L1LUT alb reformiert.

Oft hat INd.  ® gemeıint, unterstreichen müssen, daß auft den reformier-
ten Synoden das Laienelement gleichberechtigt neben dem an der
Trediger gewesen sel. Wie die Verhandlungen der reformierten ergl1-
schen Synoden ausweilsen, War bei ihren Beratungen der Einfiluß der
Pfarrer maßgeben! „Die Anwesenheit der Altesten War wichtig, gelegent-
lıch auch entscheidend1 aber die Hauptrolle spielten die ‚wohlehr-
wurdigen rediger, Pfarrer, Diener Ort“ 11)

Eın un. bel den Verhandlungen immer wıeder: „Die refor-
jerten Presbyterien, Classen und Synoden en M1T em arli-
1Inn und auch mM1 er eduld Aaus dem Wege raumen versucht, Was

Streit in den Gemeinden oder unter den arrern ausgebrochen WarTr
und sich nach J. , 7 } M1 einer Beteiligung heiligen end-
mahl icht in ınklan: bringen ließ‘ Auch der eute aktuellen ra
Stellt die reformierte 17 des damaligen Herzogiums Berg das TU
Muster einer reikirche dar? ist der Herausgeber 1n seiner Einleitung
nachgegangen. Auftf TUN! der Erfahrungen des Kirchenkampf{fes
BT} SINd manche schnell azu geneigt, diese Frage bejahen
Rosenkranz ist anderer nsicht Wie die eNaue ur  s1 der 1ler VOL+-=

liegenden Protokolle erweilst, werde 1er aus uNnseTer juüngsten Vergangen-
e1t eın vollig Temder Gesichtspunk die irchlıchen Verhältnisse
Deuts  ands 1 Jahrhundert des Dreißigjährigen Krileges herangetira-
gen. Auch Niederrhein abe - se1t 1555 allgemeın landeskirchlich
gedacht. Selbst der chlußsatz des Protokolls der reformilerten General-
synode uisburg 1610 zeige, daß INa  n die gegenwärtigen irchlichen
Verhältitnisse {Ur einen bloßen Notbehelf, keineswegs aber für den Nor-
malzustand gehalten hat, Dieser bedeutsame Schlußsatz sel auch 1er
angeführt: „Und 1st d1lese Beratschlagung auftf eın nterım gestelt,

lang nemblich iırchen und Schulen dieser Landen 1n i1tziıgem Zustand
pleiben, Dıs Gott der Herr Gnad verleihet, daß sich uLNsSeIe gnedige
Landesfürsten derselben m1T mehrem ogen annehmen.“ Mit Recht
unterstreicht Rosenkranz abs  j1eßend „Wenn das nde des Julı  _
levischen Erbfolgestreites für die reformilierten ergischen Gemeinden
verhältnismäßig noch glımpflich ausgefallen 1ST, verdanken S1e das
neben dem Brandenburgischen UZ VOL em dem zahen usammen-
alt ihrer synodal geeinten und gele1iteten Gemeinden“ 12)

Dem ehrwürdigen Herausgeber, der siıch EeWwu. 1st, iıcht alle VOI' -
andenen Q@Quellen ZU.  H Erläuterung herangezogen en und der
sub conditione aCco einen and der Protfokolle bis 1672 heraus-
geben und bearbeıten mO  e  '9 gebührt TUr seine große und gew1lssen-

rbeit auch der Dank der westfälischen Kirchengeschichtsschrei-
bung Der westfälische Leser wird durch dieses Buch angeregt, sich den
Protokollen der Provinzlalsynoden der Grafschafit Mark tarker UuZzUu-
wenden und die ntwıcklung der Gemeinden un! Classen der Grafscha{ft
Mark mit der des erg1ischen Landes vergleichen
unster Westifi.) Rahe
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ONA WESTFALICA 14 ZU Geburtstage arge-
Ta!| VONn der Hiıstoris:  en Kommission Westfalens (Schriften der
Historischen Kommission Westfalens, Heft Schriftleitung: ohannes

unster 1963, VIII und 392 Seiten, Se1lten un-
gen, kart. I g Leinen 00,—.

Die Historische Kommission Westfalens hat m1t den ın dieser est-
schrift unter der Schriffleitung VO  5 ohnhannes Bauermann INIMMeEeN-

gefahten ZWanzlg Beiträgen ihrer Mitglieder und Mitarbeiter ıhren Vor-
sitzenden, den inzwıschen heimgegangenen Talatfen Professor IJr eOT:
reiber, Münster, ehren wollen, dessen „anregende und wegweisende
Wirksamkeit“ TEe lang für S1e bestimmend War. WiIir greifen die
TDe1lten heraus, die 1M Rahmen uLNseTrTes Jahrbuchs besonders inter-
essieren.

Der niederländis Universitätsprofessor Dr Wybe appe Alberts,
Beekbergen, bringt 1l1er ZUIIL erstenma einen bisher iıcht be-
kannten mittelnıederläandischen exTt der ”P S‘
(Kumernissa verg. Franz VOIN ales Doye, Heıilige und Selige der rOMmMisSch-
katholis  en 1r' %. Le1ipzig 1929, 662 £.), während Clemens onsel-
Mann, Paderborn, ABe ELG  e des Jahrhundertis ber
under a INn T der heiligen Pusinna +n Herford“
veroffentlicht Diese Berichte hat der mittelalterliche TON1IS Heinrich
Von Heriford ın seiner Chronik überliefert 130) Zum Unterschied
den Bollandisten und 1ılmanns datiert Honselmann die Translatio
zwıschen 862 und 875

Wo  erbert Deus, oestT, behandelt R
. „Wer die el der Bılder des hl Patroclus Aaus Jahr-

underten befrachtet, dem splege. sich lebendige Ges darın. Er
S1e. den Wandel der 1le 1n der Kunstgeschichte, den Wandel der
Bildsprache iın der Rechtsgeschichte, den Wandel der Glaubensvorstellun-
gen ın der Kirchengeschichte, den Wandel des Verhältnisses ZUT mMmwelt
1n der Kulturgeschichte und auch den Wandel des Menschenbildes 1ın der
eistesgeschichte 1ıne el instruktiver Abbıl  ungen hat der
Verfasser ninzugefügt.

ilhelm Ebel, Götftingen, chreibt „Ü
1m t“ Kaum ıne andere Landschaft des eiligen
ROmischen eiıches euts  er atıon 1 Mittelalter hat einen solchen
Reichtum VO  » Kechtsquellen aufzuwelsen, ın der christliche Trlestier unse-
wöhnlich Oft erwähnt WITrd, WwW1e Friesland 39) Fuür den Verfasser stellt
sich als rgebniıs heraus: Nicht 1U.  er der heidnische, Ssondern auch der TY1SL-
liche T1estier hat 1ın Friesland rıchterliche unktionen ausgeubt, eh: 1

Jahrhundert die rennun der Bereiche hergeste wurde 73)
Der inzwischen verstorbene Professor Jbert Hömberg,Raestrup, bringt

untier der Überschrift „Unbekannte Klausen und Kloöostier ın Westi-
falen“ Ergänzungen dem „Monastıcon Westfalıiae“, dem VOT mehr als
einem halben Jahrhundert (1909) VO  } Schmitz-Kallenberg herausgege-
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benen Verzeichnis der Stfte, Klöster und Ordensniederlassungen West-
falens Dieses Verzeichnis soll 1E  C bearbeitet und seine Q@Quellen- und
Literaturangaben mMmussen ergänzt werden. Die 1STIe der Ordensnieder-
lassungen ist oft unvollständig und icht immer zutreffend Wie Hömberg
hervorhebt, sSind kleine Ordensniederlassungen, die Termineilen und
Klausen, besonders schlecht weggekommen. Es ist interessant sehen,
daß die großen, einsamen Waldegebiete estfalens Sar keine Klausen
aufifwelsen. 1ele Klausen agen den großen mittelalterlichen and-
traßen, ın der Nähe VO  ® StaAadten und Dorfern Hier hatten die ausner
die Moöglichkeit, sich die Mildtätigkeit der Re1isenden wenden. Aber
ausschlaggebend 1S% dieses rgumen iıcht. „Die Klausner lebten icht
NUur VO: Verkehr, sondern dienten dem Verkehr“ 115), w1ıe die
Hospize auf den lpenpässen aten SO erfüllten die Klausen eine wich-
Lige Aufgabe als Pilgerhäuser. Von 1er aus gesehen ist verstehen,
wenn die ausner gelegentlich ermahnt werden, keine verdächtigen
eutfe aufzunehmen und beherbergen

Von Bedeutfung TUr die Kirchengeschichte ist auch der Beitrag VO  -
Karl Zuhorn, Müünster, ber die „Beziehungen der OsSsnabırüu r
ker U ust:i:ner z Bıstum und 7 AL Müuüunster.“
Der Verfasser Pru: die bisher darüber gebrachten Nachrichten un:
gibt selbst NEeuUue Krgäaänzungen Gerhard Theuerkauf, Münster, be-
chreibt 81 Kirchenverzeichnis fü den MUNST@TIE  a
schenArchi  iliakonatFrieslandum 1500“;: Protokolle, eg1ister
und otlzen bDber die Tatigkeit und die Einnahmen des Irlesischen Of{ifizlals
und selner en ılifen UuSs den Jahren

obert Stupperich, Muünster, verdanken WIr einen interessanten und
aufs  l1ußreichen Aufifsatz ber „Dıe Herforder Fratferherren
als Verireter SDäaätmifttielalferlicher Frömmigkeit ı1n

y Über das Fraterhaus 1n Heriford wußten WIT bis VOL kur-
Z& nichts Näheres Wohl War ın ildesheim 1851 ine Dnäatere Fassung
der Heriforder Hausordnung gefunden und vero{iffentlicht worden, aber

1Ur Truchstücke Nun en sich 1ın Herford selbst weltfere
Stücke des Yrchivs efunden, VO  5 denen die wichtigsten Hausordnungen
SINd. Eın anderer neuerdings erschlossener e1l des Ychivs, der VOrwl1ie-
gend Urkunden aufweist, eiIlInNde sich 1n Bielefeld ın Privatbesitz und
sol1l demnächst mi1t Urkunden Z en der Bruder Aadus dem Staats-
archlıv unster veroö{ifentlicht werden. Die Neu aufgefundenen „Consue-
udines domus fratum 1n Hervordia“ VO  - 1437 durften die alteste Ord-
nung e1INes Fraterhauses aı westfälischem en SeIN. Stupperich ist der
Meıinung, der LEirirag dieser Quellen berechtige uns dazu, die „Bedeufung
der Fraterherren fur Westfalen und spezlell IUr die Frommigkeitsgeschichte
estfalens er veranschlagen, als I1a  5 bısher gemeint 343)

Aus emselben e1s der „‚devotio moderna“ und 1n Berührung MmMI1t den
Fraterherren erneuertfe sich der Der Deutschland, Frankreich und England
verbpreıitetfe Kreuzherrenorden, WLLE riıch ittel, Detmold, in seinem Beitrag
„Das Kreuzherrenkloster alkenhagen“ hervorhebt. Die Falken-
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hagener Kreuzbrüder en es erland, das der Wald wilieder ber-
er a  e7 erneut 1n Kulturland verwande. tote Orfer
en erweckt und unbeirrt urch Krieg und ran eine 1r erbautft,
die noch eute als Gotteshaus 1en: 160) Eın Verzeichnis der Falken-
hagener Klosterbrüder VO.: Jahre 1518 mit ihren Sterbedaten Aaus dem
OtfenNnNDuU! 1st beigefügt.

In diesen usammenhang gehört auch die Arbeit VO  ® O1S ScChröer,
Muüunster, „Die Legatıon QGes KardinäaleNi1ikolaus von Kues
17A4 euifschland und iıhre Bedeufung fur esttialen.“
Nikolaus VO  - Kues sollte nach dem Willen des Papstes 1n seinem ater-
land den Jubiläumsablaß verkündigen, zugleich das 17'! en STAar-
ken, der sıttlichen erderbnis 1M Welt- und Yrdensklerus entgegenwirken
und namentlich iın den Osifern den Reformwiaillen AansDONECIL und unfier-
tiutzen 307) In und Bistum Minden VerSsSu: „eine sehr
energische eform des kirchlichen Lebens 1nNs Werk setizen, VO:  5 Min-
den aus 1ne i1turgische Fehlentwicklung 1n dem Kolleglatstift ST Johann
un! 10NYys Herford korrigieren und ın den westfälischen Benedik-
tinerabteien die Erneuerung der Bursfifelder Kongregation 1n Gang
bringen. Am Januar 14592 gab 1ın der führenden westfälischen
Hansestadt OTrTIMUN! den Jubiläumsablaß bekannt Die Gemeins  aft
der 1STUMer der Olner Kirchenprovinz mit Rom SU! 1kolaus VO  )
Kues estigen und den Priesterstand Es gelang ihm aber
nıcht, weder 1n Westfalen noch 1M übrigen KReichsgebiet das ewußtsein
einer inneren Verbundenheit und usammengehörigkeıit m1 Rom
wecken. „Ws azu einer eform der Kurie bedurfft, die aber ausblieb“

338)
Um Erneuerung und ufbau des irchlichen Lebens 200 Te SpäA-

ter geht auch ın dem Artikel VO  - Ludwig oe!  1ng, Münster,
„‚Die KirchenvisitatitienwvemJahkhre 1690 1 M HÜTrSTeEeNTUMmM

12 Feburar 1650 wurde Juhllius Schmiudt, Pfarrer Peters-
hagen, als Superintendent des Furstentums Minden VO  - dem
Landesherrn, dem Kurfürsten VON Brandenburg, bestätigt. ald darauf
begannen die Vorbereitungen fur die Kirchenvisitation. Als erste Ge-
meinde wurde ahden visitiert. In dem Protokoll fehlen die Städte Mın-
den un! Lübbecke, die sich der Visıtation entzogen, und die diesen
gemeinden zugeordneten Orfer. Besonders aufschlußreich Sind Randver-
merke des Superintendenten, De1ı denen Anweisungen ZU.  a erDesse-
rung der kır  en ustande und Beseitigung VOIl Mißständen g1inNng
Der Verfasser o  9 nde des näachsten Jahres das Protokaoll der 1s1ta-
tiıon vollständig ın einer Veröffentlichung der Historischen Kommıiıssiıon
vorlegen können.

Schließlich selen noch wel TDelten DL  an Ges der Gegenre{for-
atiıon erwähnt tItO Schnettler, Büren, hat seinen Beltrag überschrie-
ben AT Geschichte der Gegenreformation 1 mM Mn
dungsgebiet VO Ruhhr,; enne und olm e“ wobei 1ın der
Hauptsache auft Hagen-Boele eingeht Der andere Belirag stammt AQus
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der er VO  - Franz askamp, Wiedenbrück, „D gl
k“ Solange das sSil SNAaDTU! VO  } evangelischen

Fuüurstbischoöfen reglert wurde (1574—1623), hatten die esultifen keinen ZUu=
gang 75) Die Gegenreformation wurde mit der Kirchenvisitation des
Generalvikars lbert Lucenius eingele1tet, eines durch den Fürstbischof
1Le rl1eadar! VO.  - Hohenzollern-Sigmaringen ernannten Öölner hor-
herrn. ährend siıch die esulten m1T außeren rIiolgen egnügten, hlieb
die eigentliche acharbeit den Franzıskanern vorbehalten, die 1er
w1ıe schon ın Rietberg und Warendorf den Jesulten folgten un! 1ın
Wiedenbruck eßhaftt wurden, WEn auch iıcht ohne Widerstand des OTt—
Lichen SiLIts, aber ehalten VO.  ; dem Fürs  15  of Franz ilhelm VON
Wartenberg.

die ualıta und Reichhaltigkeit der 1ın dieser Festschri{ft ent-
altenen eiträge uNnseTe Mitgliedern un Mitarbeiter dazı anregen, dem
einen oder anderen ema nNachzugehen!
unster Westitf£.) Rahe

Westfalıis Lebensbilder. VIIL Im Auffrag der i1storıischen Kom-
milission Westfalens herausgegeben VO  e und
Karl ZuUROTrN unster (Westitf.), Aschendort{if 1959, und 188 Seiten,
11 Abbildungen Kart. 13,580, Ganzl 15,80

Verspätet Se1 auft diesen and der Westfälischen Lebensbilder inge-
wiesen. Er bringt die Lebensbilder des Trafen Gottiried VO'  5 Cappenberg
(1097—1127), des Mediziners und Karftfographen Johann (:1gas Riese)
(1582—1637), des Furstbischo{fs Ferdinand VO.  - Fürstenberg (1626—1683),
der 1nNn1ısier ılhelm Heıinrich VO  - Thulemeier (1683—1740) und onan-
Nes Miquel (1828—1901), des Trafien Simon August 1ppe (1727—1782),
des en Verwalfungsbeamten Johann Gerhard VO.  » Truffel (1759—1834),
des Pädagogen dolph Diesterweg (1790—1366), der Frauenrechtlerin
Franziıska nnecke (1817—188384) und des 1plomaten und Orientalisten
T1edr1 Kosen, der als Reichsaußenminister 1mMm Maı 1921 f{Uur kurze
e1t 1M ersten abıne Wr“ die Leitung der auswärtigen Politik Der.-
ahm (1856—1935). Die Leser uNnseTes Jahrbuchs interessieren wahrschein-
lich besonders vier dieser Lebensbilder

Herbert Grundmann, Präsident der Monumenta Germanlae Historica
In München, dem WI1Tr UL eine rbeit ber den Cappenberger Barbarossa-
Kopf und die Anfänge des ST1iftes Cappenberg erdanken (Münstersche
orschungen 12 KOoln Graz zeichnet nschaulich das Lebens-
1ld des westfälischen YTafen (S011171282 VO Cappenberg, „der
seine Stammburg sSsudlıch VO  5 unster und seinen anzen bis ZU. jieder-
rhein und 21  — eitferau reichenden Besitz dem eben erst entstehenden
en Orbertits VO  5 anten chenkte, selbst Prämonstratenser wurde
und bereits m1 dreißig Jahren Januar 1127 starb“ Wie der Ver-
fasser glaubhafit nachweist, 1st. Gottirıied „NIChT erst durch den mitreißen-
den wung der Predigt Norberts aufgerüttelt un ZU.  F Absage das
kriegerische Weltlebep bekehrt worden, w1e INa  5 bisher meıinte,“ jel-
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mehr führte der amp: Münster, dem die Trafen Gottiried und
ILO VO.  - Cappenberg autf salten erzog Lothars un i1schof Diefrichs
teilnahmen, und der dabei vers  uldete Tan! des Doms (1121) die NT
scheidende en 1n seinem en herbei

eliImut ahrkamp, Düsseldorf, stellt das en und Wirken des ader-
borner Furstbischofs Ferdinand VO Fürstenberg dar, der schon

Lebzeiten „als der gelehrteste Bıschof Deutschlands, als Mäzen der
Wissenschaften un unste, als ‚erud1tissimus erud1itorum princeps‘ g_
feier wurde. Ents  eidend wurde für Fürstenberg das Wohlwollen des
Nuntius 10 Chigi, der als Vertireter des Papstes den Friedensverhand-
Jungen 1ın unster eiwohnte und später als aps den Namen lexan-
der VIiLl annahm. Wichtig auch seine Beziehungen Ludwig 2ELVG}
den ewunderte; S1e kamen ihm auch zugutfe, als noch Bischof VO.  5
Munster wurde. Seine kirchlichen ufgaben sche1lint ernst genommMen

en. Den lerus og 1mM trıdentinischen 1nnn Erwähnenswert
ist auch seine Verbundenheit mi1t der fernOÖöstlichen Mission, f{ur die
große SummMmen auswartf. adurch daß LEeuUunNn Te 1ın Rom weılen und
sıiıch ın Tkunden und Handschriften der Vatikanischen Bıbliothek VeILr -
tLieIeN konnte, wurde selbst ZU Hiıstoriker.

Hugo ar o Munster, iIrüuher Dortmund, beschreibt das
en des 1790 1ın Slegen geborenen S, des
„Physikers unter den Pädagogen“, der als zZwelter ektor der FATSiN
ule der reformierten emelınde 1n Elberfeld WITL. und ana!: 1Trek-
LOr des neugegrundeten Lehrerseminars 1ın MoOrs wurde. Von 1340 bis
selner Pensionierung 1mM TE 1850 wurde immer mehr ZU. Fuhrer
der deutschen Volksschullehrer und der VO  5 ihm kräftig geförderten
Lehrervereine 110) Unermudlich hat die Selbstbildung der Lehrer
gefördert und ihr Berufsbewußtsein tarken gesucht. Im amp für
die reihnhel des Lehrers erklarie 1n den etzten Jahren selines Lebens,seine „Heligion des Fortschritts“ Se1 unvereinbar mit einer Schule, ın
der der Lehrer Z Funktionär der jeweilligen Partei werden MU.

Schließlich se1 noch auft das Lebensbild VO  5 )
der politischen ienst mi1t wıssenschafitlicher orschung vereiniıgen
wußte und als Diplomat und rlıentfalıs hervorragte, aus der er VO  -
Herbert Müller-Werth, lesbaden, verwliesen.

Die nNscChaulich dargebotenen Lebensbilder bringen Oft zugleich eın
Stück Zeitgeschichte und lassen die kritische Würdigung iıcht 111
kommen.
Münster (Westf.) Rahe

Westfälische Lebensbilder, Im Auftrag der istorischen 0MM1S-
S10N estfalens herausgegeben VO  5 W ı und r 1
Zuhorn. unster (Westfalen.), Aschendortff, 1962, und 175 Seiten,Q Kunstdrucktafeln. Kart. 16,80, Leinen 13,80

Die Männer, die 1n diesem an vereinigt SINd, en A ın ihrer
westfälischen eimaft, 1ın anderen deutschen Landen oder 1ın der
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Fremde eine beachtliche irksamkeit entfaltet. Es SINd der liıvländische
OÖrdensmeister Freytag VO.  - Loringhoven (T Graf Trnold VOomn ent-
heim-Steinfurt (1554—16083), der i1ploma Ferdinand VO  - Plettenberg
(1690—1737), Erzbischof Ferdinand ugus Graf Spilegel (1764—1835), die
f{ur die Reorganıisatıion des Münzwesens ın Preußen nach den Befreiungs-
kriıegen bedeutsamen Münzdirektoren TY1ıstian T1EeATN]! Goedeking
(1770—1851) und Heıinrich Christian Kandelhardt (1799—18833), die e1
aus dem Tecklenburger anı stammten, 1esber VON Romberg, der
den Pionieren des Ruhrbergbaus gehörte (1773—1859), der Generaldirektor
der Königlichen Museen nNnaz VO  - Olfers (1793—1872), der ichter
Christian Dietrich rabbe (1801—1836) und der Hagener Kunstmäzen
Karl TNS Osthaus (1874—1921). Von den zehn Lebensbildern S1INd vier
f{Uur die Leser NSEeTES ahrbuchs besonders wichtig Sle ehandeln

Johann Freytiag VO Loringhoven aus der er VO  -
ılhelm LeNnz Otterndorf/Nied.-Elbe. Dieser liyvländische rdensmeister
eisteie fern der eimat Bedeutendes, indem die e.  un des Deut-
schen Ordens ın Livland estigtie und die Grundlagen f{Ur die Erfolge
Se1INEs achfolgers Plettenberg egte. „Johann Freytag War kein genlaler
Politiker, wohl aber eın nuchtern und lar lickender Mann, der sich
durch Mißerfolge icht entmutigen lıeß, Ssondern beharrlıch seine 1ele
verfolgte und die Möglichkeiten der jeweılligen Lage geschickt auszunutzen
verstan! amı verband die wichtigsten Eigenschafften e1INes Staats-
mannes“ 16)

(35raf TNOld VO Bentheim-Steinfurüi, dessen Lebens-
1ld udol{f u  S  ‘9 Burgsteinfurt, geschrieben hat. Ihm verdanken
auch ıne Trbeit ber „Das Gymnasıum Arnoldinum 1mM Wandel der DE
ten‘“, Burgsteinfurt 1953 Über das en Graf Arnolds sind WIr gut
untierr1!  et. Eın Zeitgenosse, vermutlich der amalıge rediger VOI

entheim, Johann Pickardt, hat uns eine ausführliche Lebensbeschreibung
hınterlassen Na  } dem fruühen Tod SEe1INESs aters wurde Graf Trnold
jülichschen Hoftfe erzogen und besuchte dann die Universitä Straßburg;
1ler lernte den Calvıniısmus kennen. 99:  1s Graf entiheım War
der landerreichste Se1INEeSs eschlechts“, zugleich „eIn ritterlich erzogeNerT,
sehr gebildeter, welser Landesherr, dem das iırchen- und chulwesen
seliner Länder besonders Herzen 1ag« 22) Bereits 1953473 entschied

sich mi1t selner nachsten mgebung fur das reformiertfe ekenntnis
Der Gottesdiens sollte hinfort „1IN er reformierter Art ohne ltäre,
Bildnisse, Meßgewänder und Kruzilixe“ gehalten werden. chon früh
ma sich Graf TNOLd edanken Der die Ausbildung des theologischen
achwuchses In den Jahren Q am ] Ließ ın Steinfurt nach dem
Muster der Straßburger ademıle eiNe stattilıche Hohe ule, das
Gymnasium USIre Arnoldinum, erbauen, 1ne Verbindung VO  =) Gym-
nasıum und Uniıversita m1T sechs Gymnasialklassen (Schola classica)
und dreli Fakultäten (Schola pu  i1ca

NLit einer ganz anderen Welt en WITLr bei der Wirksamkeit Voxn
Ferdinand VO ettenberg tun, dessen Lebensbild WIr Max
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Braubach, Bonn, einem der besten Kenner der rheinischen, Oonder-
he1it der Tkölnıschen Ges  e’ und des Lebens den geistlichen
Fürstenhoöfen Westfalens, verdanken. Plettenberg gehörte den Ange-
hörigen des westfälischen els, „die unter Ausnutzung der Möglichke1-
ten, die sich ihnen VOTLT em durch das estehnen geistlicher Fürstentumer
in den katholisch ge  1ebenen "Teıilen Nordwestdeutschlands otfen,
erheblicher politischer Macht elangen wußten“ 34) Be1 den dyna-
tischen und territorialen Auseinandersetzungen seiner eit hat seine
Hand oft 1mM Sniele gehabt

dessen LebensbildFerdinand ugusti Grafi Spilegel,
Walter Lipgens, Heidelberg, verfaßte, gehört den bedeutendsten atho-
lischen Bis  ofsgestalten des Jahrhundert: Noch 1mMm DL 1813 —
nannte ihn apoleon ZU Bischof VO  - unster. 1324 wurde Erzbischof
VON KoOoln ehn Jahre lang konnte 1er 1M e1s der äaußeren und
inneren Erneuerung der katholis  en 1r nach den Wiırren der Revo-
lJutionskriege und der napoleonischen eit atıg elın. Der Verfasser geht
besonders auf die Te ein, die Spiegel 1ın unster verbpra: hat, und
beschreibt eın inneres Werden VO: Rationalismus Z „entschiedenen
Christgläubigkeit“, wodurch „seine Egozentrik und eın Machtstreben“
überwinden lernte.

Diese mi1t OT:  a erarbeiteten Lebensbilder SiNd echte eiträge AAA
es der 1r und lassen unNns mi1t pannun dem ın Aussicht
gestellten and der Westfaälis  en Lebensbilder entgegensehen.
Münster Westf.) Rahe

y Westfälische opIe. Münster, Aschendor{if 1963,
VE 444 Kart 40,00 D  9 Leinen 45,00

In rund 250 Tiikeln werden 1ın dem hervorragend ausgestatteten,
ganz auf Kunstdruckpapier hergestellten uche Kurzbiographien west-
alıscher Persoöonlichkeiten entworien an SINd famıllären Gruppen
zusammengefaßt, die ONSDPru Harkort, Krummacher, u  ( Müser,
WOTauUs sich e1Nne höhere Gesamtzahl behandelter Gestalten gegenüber
der der Artikel ergibt Die Sammlung, deren altmodischen Untertitel
„Biographischer andwelser“ Wegweiser) 5 als Spra weni1g
glücklich und auch als sachlich aum ganz zutreffend empfindet, geht
letztlich auf eine €el1. VO  - biographischen Abrissen zurück, die der Ver-
fasser 1i1ne eitlang ın einer munsterischen Tagesze1itun 1n unregelmäßi-
ger olge verö{ffentlicht nat. Nur sind ihrer jetz weit. mehr ın dem
Buch enthalten als damals erschienen. Übernommen wurde je' der
itel, der für die damaligen Zeitungsbelträge gewählt War, MO
für S1Ee 1mM Hinblick autf das ihnen jeweils vorangestellte Biıldnis wohl
passender erscheinen als für die jetzıge Buchveröffentlichung, 1n der aber
ebenfalls fast jedem Artikel eın Bildnis beigegeben ist. (Der 1Le ist also
icht etiwa den 99  itteldeutschen Öpfen“, Frankfurt 1959, entlehnt). Der
ext jener Artikel, die noch auf die altere Serlie zurückgehen, ist bri-
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gen iıcht unverändert wiederholt Neu ist auch die ang enthaltene
Beigabe VO  - reichlichen Quellen- und Literaturbelegen, f{UÜür die InNnan icht
dankbar eın ann.

Als rundsatz TUr die Aufinahme 1ın diese Westfalen-Galerie galt das
Erfordernis, daß weni1igstens eın Eilternteil aus Westfalen stammMen musse,
Der Ze1: ahmen ist War weit espannt. Er rel VOon dem (an-
scheinen! unvermeldlichen) Werner Olev1ın! bis F'ranz Stiock, dem
einzigen, Sov1ı1el iıch sah, dessen eburt nach der etfzten Jahrhundertwende

Bei weitem die meisten Persönlichkeiten gehören nach ihrem WIr-
ken dem 18 90 JAGt. Die verschledensten erutife Sind unter ihnen
vertreten. Na  z} der konfessionellen Zugehörigkeit ZEeN sich der Verfasser

totale Parıtat bemüht Katholiken und Protestanten halten siıch zahlen-
mäßig © die aa nders S1e dUS, WenNln INa  ®} den nteil der
ekenntnisse den Persönlichkeiten des irchlichen Lebens vergleicht
Mehr als die oppelte anl katholis  er erıker STtTEe den evangelischen
Geistlichen (Beckhaus, Fr odelschwingh, Hengstenberg, Krumma-
cher, D, Möller-  Sey, Nicola1, N Steinen, Volkening, Z.oellner) g..
genütagr.

Die Auswahl 1st 1 anzen VON mancherle1 Zufälligkeiten ängl]l.
gewesen. Das Buch 1S% ja ıcht als biographisches Lex1ikon gedacht. So
eiwa ist recht wohl merken, daß vorhandene biographische Darstellun-
gen, wı1]ıe S1Ee 1n den eihen der „Westfälischen Lebensbl.  er“ und der
„Rheinisch-Westf. Wirtschaftsbiographien“ geboten wurden, der Samm -
Jung zugutfe gekommen SiInd. Aber Schulte hat keineswegs I11U.  r nachge-
scha{ifen, sondern e1n beträchtliches tück eigener blographischer Darstel-
Jung und selbst eigener Orschun eingebrach ihm el sicht-
lich daran gelegen, weniger ekannte oder vergessSene enschen OTZU-

stellen, auch wenn icht gerade „KOöpfe“
Namentlich wel Gruppen en ofifenbar Schulte angetan die

„Westfalen 1n er Welt“ und die ‚Achtundvierziger“ Letzteren, denen
schon 1n seinem er „Volk und Staat“” Uunster nachgegangen

WarL, hat sich cheints auch nnerlich verbunden gefühlt durch ıne
ablehnende ellung gegenüber dem absolutistischen Staatswesen TEeU-
Bens Diese Haltung des UTtOors iımmert icht 1LUFr 1ın der Auswahl der
Persönlichkeiten spürbar durch, S1Ee estiimm: auch manche Nuanclerung
iın ihrer Behandlung un! Bewertiung Beisplelhaft hnlerfur ist. die Veräan-
derung, die dem Artikel ber den müuüunsterischen Professor Joh (237.
Schlüter 277) gegenüber der ursprunglichen Zeitungsfassung VO:

Jan 1951 vorgenomm : 1S7 In dieser 1e ß „Schon 1801 wurde
OTd rof der euts  en Sprache und Literatur, MU. indes 18304 auch
noch den Lehrstuhl TUr lateinische Philologie übernehmen. eın ruherer
Muünsterer Kollege für iırchen- und Zivilrecht, ab 1809 Geheimrat 1mM
eriıiner Innenministerium, Heıinr. chmedding, 1M Gegensatz
Fürstenberg keinen 1nnn fur die zukunftige Bedeufiung der ‚germanistl-
chen‘ Tätigkeit des ‚sonst chätzbaren Schlüter‘, bemängelte vielmehr
ın einem uTta!  en 1814, daß dieser ‚sich iıcht auch aut die griechische
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Literatur‘ verlegte eute edauern WITFr, daß seiné ungewöOhnliche
Urteilskraf aıuf dem ebiet der euts  en Literatur un:! des eaters
nicht hat entfalten können.“ eworden ist daraus jetz folgendes: „Doch
MU. 18304 die Professur für römische Literatur übernehmen. Das
preuß Kultusministerium (!) 1mM Gegensatz Fürstenberg keinen
1Inn {Ur die heraufkommende Bedeutfung der Germanıistik; bemängelte,
daß Sch.  i sich iıcht auch auf die griıechische 1Leraiur verlegte. ntier
solchem Druck (!) konnte dieser seine egabung für die Fragen der eut-
schen Dichtung und des eaters iıcht entfalten“‘“ Die Aaus ochum
stammenden Grolmanns, 1n mehreren Generationen 1M preußischen
Dienst en Ämtern gelangt, werden ‚entborussifiziert‘. Hat doch, wıe
Schulte sofort eingangs bemerkt, Bismarck 1ın seinen „Gedanken und
Erinnerungen“ unter den erfolgreichsten preußischen Feldherren und
Staatsdienern, die eine „preußischen Urproducte“ arIe. (Ges er.
1  9 1932, 3), neben e1in, Hardenberg und Motz auch einen ‚Grolman'‘
genannt, womıit den Präsidenten des Geh Obertribunals Heinrich Diet-
rich gemeıint en dürfte, der noch amtierte, als Bismarck seine
Referendarausbildung ın Berlin absolvıerte Wenn aber später nach
der Erinnerung ihn den Aaus dem uslande‘ ın preußischen 1enst
übergetiretenen Männern stellte, MU. sich ge1irr en Denn War
nicht LLUT 1M damals schon ber 100 Te preußischen ochum geboren
und außer 1n GOöttingen 1n studiert, War schon mit

Jahren VO  5 T1edT1| Gr ZU. Kammergerichitsrat ernannt worden
und hat eıtdem den preußischen 1enst nıe verlassen, gewil1ß, TOTLZ
Bismarck, eın wahres „preußisches Urproduct“, wıe S1e unter Schultes
„KOpfen“ allerdings unnn gesä SiNnd. Begreiflich, daß sich icht ent-
en ließ, 1ın dem Artikel ber den „Pfarrer VO  » KElsey“ FT Möller,
auch die Eingabe Friedrich ilhelm u VO Te 1805 anzuführen,
1ın der ıhn auf die Ziusage des Gr Kurfursten hinwies, daß die Graf-—-

Mark niıemals abgetreten werden SOo.  © und e1 hervorzuheben,
daß diese Eingabe keine „Treuekundgebung“ darstellte Es wäre Z
Verständnis der Haltung Ollers angebracht SgeWeESECN, el auch 'g
daß gar eın arkaner WAar, sondern 1ın dem VO preußischen eblet
umklammerten und WITrCTS  ich bedrängten imburger Ländchen
W1e schon Selin ater. Wer die einzelnen Artiıkel aufmerksamen Sinnes
urchgeht, wird noch viele Stellen finden, denen sich die Neigung des
Verfassers kundtuft, die Opposition den preußischen aat, die Un-
zuiriedenheit mi1t seliner Reglerung hervorzukehren. Wer das Buch De-
Nutz  '9 MU. das allezeı edenken Der Verfasser STEe m11 dieser Neigung
iın einer breiteren, pseudowlssenschaftlichen TON Ihr eın strengwissen-
schaftliches Gegenbild entgegenzustellen muß, gerade angesichts des 1er
besprochenen ul  es, als dringendes nliegen erscheinen. Nıcht weni1ger

wünschen als etwa eine olge der Westfalen 1mM preußischen 1enst
wäre schließlich ıne andere, die der „Wahl-Westfalen“.
ünster West{.) Bauermann
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I Missıon, ekenntfinis und iırche. Missions-
theologische TODIeMEe des ahrhunderts be1l Hahn. Wuppertal
1962, 215 Seiten Geb 14,80

Gern welsen WI1r autf diese interessantfe Veröffentlichung hın, edauern
aber, 1 Rahmen uNnseTes anrDu: icht näher auf die aktuellen
TODlLleme eingehen können, wıe sS1e unls 1ın dieser missionstheologischen
Studie entgegentreten und wıe S1Ee urch die drel tichworte „Mission,
ekenntnis und iırche“ gekennzeichnet SiNnd.

Es geht uUurz gesagt die Wirksamkeit des großen Hereromis-
S10NATrs arl Hugo Hahn (1813—1895) und zugleich eın Verhältnis
ıcht L11U.:  — Z  ar Rheinischen Missionsgesellschaft iın Barmen, sondern auch

den VO:  ‚ der Erweckungsbewegung ergrıffenen Gemeinden Minden-
Ravensbergs. „Alle Konf{likte, die zwischen der Deputation dem Lel-
tungsorgan der Rheinischen 1ss1ıon und Hugo Hahn urch dessen sich
immer täarker emerkbar machende Bekenntinisbildung auffauchen, WeTl’ -
den Sanz parallel ın der eiımat zwıischen uthnhertum und Preußischer
Union, geNaUuUerT. zwıschen den Ravensberger Theologen und der estfäli-
schen Provinzlalsynode ausgefochten“ 62)

Na:  R einer kurzen Einleitung und dem Nı „Miss1ıon und eru-
fung“ geht der Verfasser ausfüuhrlich auf die Problemstellung „Mission
und ekenntnis 611 „Das Verhältnis VO  5 Mission, ekenntnis und
17 iın der Rheinischen Missionsgesellscha{ift, ın der Ravensberger
Erweckungsbewegung und das Verhältnis VO.  > Mission, ekenntnis un!'
1r! nach den abs  ließenden Verhandlungen zwıschen Hahn,
den Ravensbergern und der einiıischen Missionsgesellschaft Okto-
ber 1860* und behandelt abschließend die Fragenkreise „Mission und
Kolonisation, Mission und junge 1r und Mission und Reich es
iıne VON Anmerkungen und eine el VO  e eijlagen erleichtern
das Verständnis

Es sıch, siıch mit der rbeit des Verfassers auseinanderzusetzen,
der 1m Jahrbuch 960/61 117—132) ınen gut orientierenden Auf{fsatz
über „Das iırchenverstäandnıs 1ın der Ravensberger Erweckungsbewe-
gung(c un! 1962 1mM Aussaat-Verlag eine Studie „KErweckung ın Ravens-
berg“ (Predigten und Auslegungen Ravensberger Erweckungsprediger)
veroiffentlichte Auch weil die Erweckungsbewegung ange Stiefkind der
kirchengeschichtlichen orschung Sgewesen 1ST, egrüßen WI1Tr wärmstens
diesen Beitrag A11:  F Ges der ırchlıchen rweckung 1n West-
alen.
“unstier Westfi.) Rahe

Die sStunde der Versuchung. Gemeinden 1M ırchenkamp: 3—1
Selbstzeugnisse. Herausgegeben VO  5 r d und Wılhelm

1em Chr. Ka1lser erlag München 1963 472 Seiten Leinen 16,80
Die Ges des ırchenkampfes hat sich aut eiNer dreifachen

ene vollzogen. Dem, der die Ereignisse der TEe AdQus Z7e11-
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em Abstand betrachtet, bietet sich zunächst das dar, Was ın der gan-
Z 1r 1 amp: zwıischen der nationalsozlalistischen Ideologie und
ihnhren politischen un! kirchenpolitischen Vorkämpfern einerseilits und der

das Evangelium gebundenen Bekennenden 1r andererseıifts ges  e-
hen 1ST. Darüber Sind Ja auch inzwischen icht wenige er geschrie-
ben worden. Diese Auseinandersetzung aber, der Widerstand der 1r

die politische eligion, War 1Ur darum möglich, weıl auf einer
deren ene, die weniger ichtbar wurde, nämlich auf dem en der
O7  en Gemeinden, bekannt, gekämp und gelitten wurde Und schließ-
lıch aren ın diesen bekennenden Gemeinden iIimmer wıieder Einzelne,
Maänner und Frauen, die dem ekennen und dem Leiden icht QaUSW1-
chen, sondern, weıl S1Ee siıch das Wort Ottfes gebunden wußten, sich
gehorsam dem amp und amı dem Leiden StTellteN. Das ingen der
Bekennenden SI die Geltung des Evangeliums ist U.  ar darum
möglıch SeEeWesen, weil ın 1Nr viele solcher Trısten gegeben nat.

Na:  Q einem neunseitigen Überblick ber die TEe des irchenkamp-
fes erl! das vorliegende Buch 1n Zeugnissen aus ebensovıiel (7@e-
meinden ihre anl sıch fraglos STAr vermehren lassen VO.  .

diesen Or  en Kämpfen, VO  5 denen ihrer e1t 1ın der Öffentlichkeit
UTr ın Ausnahmefällen Näheres bekannt geworden 1st. Es ist üÜüberaus
wichtig, daß diese ausgewählten Berichte jetz veroöffentlicht werden. S1ie
zeigen bei er außeren Verschiedenheit die innere Gleichartigkeit der
Angriffe und der Verteidigung. an VO  5 ihnen SINd ın ihrer dramatı-
schen Objektivität bleibende okumente der Kirchengeschichte. Dazu g_
hört auch der letzte HY des uches, der Bericht MNSeres west-
alls  en Präses TNS Wilm er seinen jahrelangen Aufenthalt 1mM
Konzentrationslager achau, 1n dem EerscChutiern deutlich wIird, bis 1ın
we entsetzlichen Tiefen des Leildens der Weg des gehorsamen eken-
Nnens damals führen konnte. Demgegenüber sol1l auch iıcht verschwliegen
werden, daß hıer un da 1ın diesen erl!  en das subjektive Cn und
Erleben nach meiner Meinung STaTr. in den Vordergrund geste WwI1ird
Gelegentlich aul die ra auf, wıe bei diesen Brüdern m1T der
kritischen Selbstbetirachtung estie 1S1. en S1Ee WIF.  1C! es rich-
Ug gemacht, wıe nach ihrem Bericht erscheinen mMmußG? Mir sche1inf, daß
zuweılılen die Bereits  aft ZU  F uße e ohne die keine Ges der
Bekennenden 1r und ihrer (GGemelinden geschrieben werden kann.
„Kın chemisch reines artyrıum g1bt nıcht.“ Auch VO  5 der ekennen-
den ar und VO.  ) den Märtyrern des Kirchenkampfes g11t der atz
„ IS S1INd Menschen, die T1STUS bezeugen, und icht ‚Heiliıge‘, und auch
1m Martyrium werden die ekenner ıcht halben (5Ottern“ 4929

Den Herausgebern und dem erlag gebührt für dieses Buch herzlicher
ank Be1l den Alteren unter unNns wIird viele Erinnerungen wacnruien.
Den üngeren annn helfen, jene e11 verstehen, die Jetz schon
Geschichte geworden 1ST, und WIr alle en daraus lernen.
Siegen Walter Thiemann
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Wort der Kirche. Beschlüsse, orlagen und Runds  reıben der Evan-
gelis:  en 1r VO:  - Westfalen 1945 1962.

uftrag des andeskirchenamts herausgegeben VO  5 Dr eo. W il
elm Rahe, Landeskirchenrat L R 284 Seiten Druck und ertrıe
Ludwig Bechauft erlag, Bielefeld

Im TE 19592 erschien unter dem ıtel „Wort der irche“ eine eirste
ammlung VO  - eschlüssen und anderen Veröffentlichungen, die! ceit 1945
VO  5 der Landessynode und VO)  5 der Kirchenlei  g herausgegeben WOLILI+-
den are und eine außerordentlich wichtige uelle die enNNTINIS VO.:
Handeln der 1r nach dem usammenbruch VOT 1945 und 1ın den ersten
besonders schwlerigen ahnren des kirchli  en Wiederaufbaus arstellen.

Die erste uflage dieser VO  5 Landeskirchenra Dr Rahe erarbeltieien
Sammlung 1st se1it Jahren vergriffen Darum ist dankbar begrüßen,

der Herausgeber jetzt eine ZzZweiltfe uflage des es fertiggestellt
und veroffentlicht hat. Einige eute nıcht mehr aktuelle! der erstien
uflage Sind darın weggefallen; dafuüur 1st, aber AaUus den zehn Jahren
seither eiInNne große Anzahl wichtiger kir  er tellungna:  en L11  C auUi-
genommen worden.

aturlı ist. icht möglich, e€iner kurzen Anmeldung den a  en
Inhalt dieses es aufzuzählen, das 1n s1ieben großen Abs  en alle
Arbeitsbereiche unNnserer 17“ umfaßt; soll auftf einige besonders
wichtige Stellungnahmen aus den en Se1T 1952 hingewlesen werden.

e1te ist. der 1959 VO  5 der andessynode entgegengenommene
usschußbericht ZUIN ema Bekenntnis und Einheit der Kirche abget-
ruckt. Auf den Seiten 44. —. 69 stehen die Richtlinien für die Gestaltun
der ((emeindegottesdienste, die die irchenleitung anla. der uüh-
rung der gende der EK  - (1959) erlassen hat. elie bis findet
sıch das Proponendum für die andessynode 1962 ber die erantwortiung
der 1r TUr die Jugend mMi1t der daraus erwachsenen Entschließung
„Erziehung unter dem vangel1ıum“” und dem Wort der Landessynode
die ern und Lehrer, die Erzieher Beruft und Betrieb und die Po-
itiker „Wie erziehen WITr uUuNseTe Jugend?“* In dem Abschnitt „Die
diakonische Verantwortung der irche“ S1INd A, (Seite 174 — 180) dıie
ersten orschläge fur das akonische Jahr (1957) abgedruck und 1mM
Abschnitt „Die milissionarische <Trantworfung der irche“ eıite
238 — 254) die wichtigsten Verö{ffentlichungen Integration VO  5 Mis-
10N und 17 und

Eın ausführliches Inhaltsverzeichnis, eın Stichwortfregister und eine
Zeittafel helfen dem Leser dazu, die Stellungnahme der Organe unseTeLr
weistfälischen 17 den verschiedensten Zeitproblemen schnell
üinden Daß die Stelle! der artel loser Blätter eiIn fester
treten 1sSt, WwIird der Benutzung des uchs zugute kommen. Dem Heraus-
geber gebührt für £e1Nne sorgfältige TDe1it herzlicher Dank. Das „Wort
der iırche“ ermöglicht jedem, der dazu ist, den Zugang west-
fälischen Yrchengeschichte der Ver:  nen inh:  sreichen TEe. Darum
SE@e1 en Lesern des Jahrbuchs mi1t Nachdruck emp{iohlen.
Siegen 1emann
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Bau- und Kunstdenkmäler von Westfalen. Im uftrage des Provınzlal-
verbandes VO.  - Westfalen hrsg. VOI Wılh elm a V and Kreis
Unna, ear VO  e mit geschichtlichen Einleitungen
von  PNS o  e  9 HelmutRichtering und Hans eck Mun-«-
ster:! Aschendort{iff 1959 VIIIL, 5929 mit vielen ADbD., Plänen, Grund- und
Auf{rıssen. Kart. 4 d Ganzleinen 4

Mit dem vorliegenden and erreicht die erstie große Bestandsaufnahm:
der Bau- und Kunstdenkmäler Westfalens ihren Abschluß In Einzel-
bänden werden die enkmaäaler der ehemals preußischen TOV1INZ aufge-
führt und durch Einleitungen 1n gesch1l iche Zusammenhänge gestellt.
Freilich zeig der til der anı 1ın den verflossenen wel Menschen-
altern tiefgreifende Veränderungen. Die Berücks!i1!  t1gung der Ges
irat immMer stärker Nervor. nNstielle knapper atifen welsen die etzten
an wahre Monographien der Ortsgeschi  te auf, sowohl 1ın ezug auf
das Gesamtgebiet als auch die Einzelgemeinde. Aber auch der kunsthisto-
rische Inventarteil zeug VO  5 den verfeinerten eihoden dieser Wissen-

und einem Streben nach Vollständigkeit, das die Anfangsbände
nıicht kannten

Der 1930 gegründete Kreis Unna erlebt 08 seine zweltfe Darstel-
Jung. 1881 behandelte dieses ebliet bereits Or 1mM ersten and
der el (Kunst- und Geschichtsdenkmäler des Krelises amm Es ist
erstaunlich sehen, w1ıe eın VO  - atiur Kunstwerken icht gerade
reicher und bedeutender Krels bel der eln ethode auf einen and
VON bDber 500 Seiten bringt. Überraschend groß ze1ig sich die usbeute
hervorragenden Kunstwerken, aruntier VOTLT em d1ie schöne evangelische
IT 1ın Unna AUSs hochgotischer Zeit, die urch Thümmler inNnre VL -

diente Würdigung findet, aber auch die frühgotische Hallenkirche 1ın
Methler, die eiwas jüngere 1r 1n Herringen und als einzige aus VOTL-

gotischer e1t die asılıka 1n Rhynern Abweichend VO  } den früheren
Bäanden enthalt dieses Nventiar auch die inzwıischen Aaus dem Krels abge-
wanderten Kunstgegenstände, soweit sS1e sıch nachweisen ließen, z. B
der eruhmte Fröndenberger ar, Flügelaltäre spätgotischer e11 AaUusSs
emMmMeEeTde und Unna und d1ie eute 1M Landesmuseum Uunster De-
1ın Unnaer Pieta Auch der heute nach Hamm eingeordnete
Mark ers  eın ın diesem ande, da 1mM 1936 vero6{ffentlichten Nventfiar
der Hamm

Der Kirchenges  ıchtler o gerade 1ın diesem Inventarband be-
onders aut se1ine Rechnunsg. Die Einführung der eformation 1M Hell-
weggebiet vollzog sich bekanntlich untier dem Einfluß der schwlierigen
klevisch-jülischen Verhältnisse. Das herzogische Haus neigte unter 1aSsS-
mlanisch-humanistischen Vorzeichen einer inneren KErneuerung der
1r ohne Tuch mit dem Papstfum Trotzdem konnten 1mMm eutigen
Kreisgebiet lutherische Reformatoren w1e Gerd Oemeken, Heinrich VO.  -

Steinen, ernar Ortimann und ohnannes Buxtorf ihre Wirkung entfal-
ten. Der ekannte geistliche Liederdichter Philipp Nicola1 (1546—1608)
bte VOL sSelNer erufung nach Hamburg als Pfarrer ın Unna 1Ne nach-
haltige Wirkung Aaus. Ziu seiner e1t hing die Gra{ifschafit Mark, mit Aus=
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nahme weniger katholis  er Institutionen, ganz dem uthertum Na  Q,
dem Übertritt des Kurfursten VO:  ; Brandenburg ZU. reformılerten He-
kenntnis (1614) ahm der Calvinismus ın dem bisher streng lutherischen
ebliet STar Im Amt Unna 1e allerdings das Luthertftum vorherr-
en!

Die der aten, Mitteilungen un!: Bılder über iırchen 1äßt sich
auch annähern: ıcht würdigen Dem Kirchengeschichtler, der sich mit
dieser egend beschä{tigt, WwIrd der and in Zukunft als wichtigstes
Hılfsmittel, auch 1m Nachweis weiliteren Schrifttums, dienen.
unster Westif.) ılhelm Kohl

Sonstige Beiträge AAA eimatilichen ilrchengeschichte:

X, Die Reformierte Gem: Ortmun 836—
EKın Beitrag 2A11 Union iın Westfalen (Sonderdruck AaUus. eitrage ZUTC

Ges Oortmunds und der Graifischaft Mark, LVIII) Dortmund
1962, A E K

Darın Ormunder Reformierte zwıschen Duldung und el  —-
berechtigung Das atse« VO  5 1786 un die Anfänge der reformilerten
emelınde Die reformierte Gemeinde untier der Herrschafit Nassau-
Oranlens und iıhre SsOozlologische Stiruktur ST Marien un: reformilerte
(Gemeinde seit 1810 Der Weg SA evangelis  en Marıengemeinde
(1886—1892).

) Die deutschkatholische Bewegung Ihre emelnde-
bildungen in OTrtIMUN! und der Grafschaft Mark; ihre Ausbreitungsver-
suche 1m übrigen Westfalen (Sonderdruck aus eiträge ZU.  — Ges
ortmunds und der Gra{fifschafit Mark, V OTrIMUN! 1961,

171——9203

] Tre evangelisch-reformierte ırche Eiserfeld (Sieg) Im Aufa
trag des Presbyteriums der evangelisch-reformierten irchengemeinde
Ekiuserfeld (Sieg) herausgegeben VON lbert T1 Eiserfeld 1959,
165 Seiten

Evangelische Johanneskirche Gevelsberg 1—1 Herausgegeben
VO  ® Trleadarı Niemann, Gevelsberg-Vogelsang, unter Mitarbeit VO  5 Da-
nlıel Geilenberg, Wuppertal-Elber{feld. Frankfurt (Main) 1961, Seiten

e) Il, Martiın-Luther-Kirche, 61—19 ZiUur
100 ahr-Feler der Martin-Luther-Kirche 1n Gütersloh Gutersloh 1961,

Se1lten (mit einem nhang, Seiten)
60 re iırche agen-Eppenhausen 01—19 Herausgegeben VOIl

der Evangelischen Kirchengemeinde agen-Eppenhausen. Im Auffirag des
Presbyteriums redigiert VO  5 Heinrich Schmidt, agen-Eppenhausen.
agen-Eppenhausen 1961, Seıiten
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100 re Evangelische Kirche aspe 61—19 Herausgegeben VO

Presbyter1ium der evangelisch-lutherischen Kirchengemeinde aspe,
bearbeitet VO  5 Hermann Nau agen-Haspe 1961, Seiten.

w 1 1 B 400 re Evangelis Kirchengemeinde
Herne. Festschrift DE Reformationsjubiläum 1961 Herausgegeben VO:

Presbyter1ium. ern! 1961, 134 Seiten.

Aus dem Inhalt Biıs AA eformation Die Einführun: der Reforma-
ti1o0n Das atrona: der Herren VO  5 trünkede Die astforen und V1-
kare Kirchenvorstand und Presbyterium Kirchliches un:! relig1iöses
en Die Tbe1it den Masuren Kirchenkamp und zweiter Welt-
rıe Von 1945 His ZU  — Gegenwart

1) 0O re 1r! erz  amp. Herausgegeben 1mMm Auftrag des Presby-
er1ums VO  5 Erwın Vogt Schwelm 1962, Seiten.

Festschr1: ZUTC Einweihung der Trinitatiskirche der Evangelischen
Kirchengemeinde Hofstede-Riemke in Bochum Herausgegeben 1mMm AuTf=-
trag des Presbyteriums VO  } Wilfiried Landwehr, um. um 1961,
135 Seiten

Aus dem Inhalt Auf den Spuren der Vergangenheit 1n ofstede,
Riemke und Marmelshagen Wa  sende Bedeutung uNnseTrTer Orfer nach
dem großen Tan VO  ; um 1517 Evangelischer .Jaube und
.Ottesdiens bis 1623 trukturwandel urch Bergbau und Industrie
Das erstie Jahrzehnt der selbstäandıgen irchengemeinde AT dem Wege
VON der andgemeinde AAAr Großstadtgemeinde Innerer und außerer
Wiederaufbau, erneuter Zuwachs Gemeindegliedern Die Trinitatis-
1r

600 re Stadtkirche eorgz, Lunen. Herausgegeben 1M Auffirag
des Presbyter1iums VO  - Walter TReliftz, Lunen. Luüunen 1960, Seiten

Aus dem Inhalt Die Stadtkirche ST. eOr: in Lunen Orgeln M1SETETL
AT Aus der Ges der Gemeinde und ihrer Pfarrer Von den
nIfängen DI1s SA eIiormatıon Die Einführung der eformatıon (1555)

Von der eIiormatıon bHıs Z Jahr 1661 Aus der reformilerten (3e0=
meindegeschichte (1661—1826) Aus der lutheris  en Gemeindegeschichte
(1661—1826) Von der Unıon bis DA  H— Gegenwart Von en und
Glocken der Georgskirche Lunen.

S{ Johannisstift Paderborn Festschrift ZU 100Jährigen ubılaum
Februar 1963 Herausgegeben VO. Kuratorium des Johannıs-

tiftes Paderborn aderborn 1963, Seiten

Festschri Einweihung der Matthäuskirche in Bockraden auf dem
Schafberg und der Markuskirche ıIn orentihe Herausgegeben VONN den
Pfarrern der Evangelischen irchengemeinde bbenbüren bbenbüren
1961, Seiten
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hrıstus-Kirche in chloß Neuhaus Ziur Einweihung Oktober
1963 Herausgegeben VO: Presbyterium der Kirchengemeinde Neuhaus
Neuhaus 1963, Seiten

Darın I4 Unsere Christus-Kirche Aus der Ges der ‚Van-
elıschen emelınde Neuhaus

Die evangelisch-Ilutherische s{ Matthäus-Kirche ZzZu Minden West{i.)
Zur Erinnerung iıhre EKinweihung Pfingsten 1964 Herausgegeben VO  -
Dietirich Minden 1964, Seiten

Ge:  inde- un! Gedenkbuch ZUT 00-Jahrfeier der eformation und
der Neuenrader Kirchenordnung Im uffrage des Presbyteriums bearbei-
tet und herausgegeben VO'  3 Walter 1 Neuenrade, Kreis ltena,
Pfingsten 1964, 118 Seıiten.

Aus dem Inhalt Die eit der eIormMAtiIicon Die Zeit nach der eiIOr-
mation bis ZUr Unıon Die Prediger nNnd astforen se1t der Reformation
Hermann Wülken, das en und Wirken elInNnes Neuenraders Die Neuen-
rader Kirchenordnung Unsere Yrchliche Gegenwart
unster Westif.) Rahe
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Ergaänzungen des Mitgliederverzeichnisses *
Der ereiın für West{fälis Kirchengeschichte

begrüßt olgende Neue Mitglieder

iırchenkrels Bielefeld
Landeskirchenrat Brehmer, Bielefeld, STAl Kirchplatz
Landeskirchenrat Slevert, Bielefeld, Altstädter Kirchplatz
Landeskirchenarchivrat Dr. Steinberg, Bielefeld, Altstädter Kirchplatz

Kirchenkreis ochum
tadtarchivar r TOON, um, tadtarchiv

ı1ırchenkrels Dortmund-Mitte
erw.-Inspektor ulz, ortmund, Märkische STrTr.
Pfarrer lred eßler, OTrImMUnN! Markgrafenstr.

Kirchenkreis ortmund-Süd
Vikarın Lehmkühler, ortmund-Aplerbeck, Ruinenstr. S79
cand. theol ike eChOW, Dortitmund-Hörde, Max-Eyth-Str. 109

iırchenkreılıs Gelsenkirchen
cand. (70) 1ın 1WY, Gelsenkirchen-Buer, erstr.

Kirchenkreis en
Luther-Kirchengemeinde, en
Johannis-Kirchengemeinde, agen
Christus-Kirchengemeinde, en
Paulus-Kirchengemeinde, agen
Lukas-Kirchengemeinde, en
Matthäus-Kirchengemeinde, en
cand e0. eorg-Dieter Scholla, agen, eEeSstitr.
cand. (7) 1ılfrıed Engelbrecht, Zurstraße, auptstr.
cand. eo udolf äager, agen, Gluckstr.

ırchenkrels
Vikar MaTtz, Lenzinghausen
Pfarrer urghar: ersmold, Ravensberger Stir.

y Das leizte Mitgliederverzeichnis befindet sıch 1M Jahrbuch 960/61 (Bd 3/54),
195—211

201



Kirchenkreis Hamm

Pfarrer Grotensohn, Herringen, Friedrich-Ebert-.  atz

iırchenkrels serlohn
Pfarrer Dr urkardt, ohe  imburg, einhof
Heinr.-Eckhard Hohenlimburg, Brauhausstr. 6a

Kirchenkrelis Lüdenscheid
Pfarrer Grilesing, ONsSa. Hauptsitr.
Friedrich 1  el Meinerzhagen/VWestf£,., 1NCdEeNSTIL.

Kirchenkreis Minden

Superintendent Hevendehl, Rothen  eln, Kreis Minden
Pfarrer Kochs, 1.  e Krelis Minden
Pfarrer OmbrowskIi, Minden (Westf.), Mariıenkirchplatz
Pfarrer ichmann, artum, Krelis Minden

Kirchenkreis unster
Pfarrer Dr. Müller, Münster Westitfi.), Rottendorfweg
Staatsarchivreferendarin Dr Joester, unster (Wesif.), Helgolandweg

Kirchenkreis Paderborn
Pfarrer1 Paderborn, Abdinghof
Pfarrer er, Paderborn, Am KOönigsbuscherweg D
Re:  sanwalt 131 Fischer, Paderborn, chorlemerstr.
Studienrat Greiner, aderborn, Im Lohfeld
Justiz-Oberinspektor egel, Paderborn, Ferdinandstr.
1Trekior Kocks, Paderborn, Michaelstir.
eiInrıch Neermann, Paderborn, Franziskanermauer

Kirchenkreis Plettenberg
cand. eo0 aus Z.Oller, Meggen/Lenne, Ohl

ırchenkreıis Siegen
Pfarrer Thiemann, Oberholzklau ber Siegen
Ev irchengemeinde, Buschhütten

iırchenkreıs Steinfurt
Pfarrer KRehorst, Burgsteinfurt, ahnho{fstr
Ors Besse, Bocholt, eDerstir.

202



Kirchenkreis Tecklenburg
Pfarrer Brinkmann, engerich, Im Hook

i1ırchenkreılıs Unna
Heinrich Bruggemann, Kamen

1rcChenkreıls lotho
Pfarrer 7 Bastert, Bad eynhausen, Breslauer Str
Superintendent Niederbremer, Werste W: Bad eynhausen, Steinfeldstr 5938
Pfarrer Dr Klevin  aus, olmerdingsen ber Bad eynhausen

Auswärtige Mitglieder
Dr. 170} Heutger, Nienburg/Weser, Wallstr.
Pfarrer Baring, snabrück, Lotterstr. 11

203



Wır weısen auf olgende Veröffentlichungen unNnserer Verlagshandlung empfehlend
hın

ahrbuch des ereins für Westfälische Kirchengeschichte
Herausgegeben VO':  $ Landeskirchenrat Dr. theol Wilhelm Rahe

Jahrgang 960/61 216 Seıten Kart 13,50
Jahrgang 958/59 7720 Seıiten Kart 5,50
Jahrgang 956/57 Z Seıiten Kart 6,50

48 Jahrgang 1955 196 Seiten Kart 6,50
Jahrgang 1954 1/8 Seiten Kart 6,50

952/53 3 8() Seiten Kart 11,—Jahrgang
1951 731 Seiten KartJahrgang 6,50

Jahrgang 1950 184 Seiten Kart 4,50
Jahrgang 1949 168 Seiten Kart 4,50

Die Beihefte
„Jahrbuch des Vereins für Westfälis Kirchengeschichte”

Herausgegeben VO:!  3 Dr. Wi;ilhelm ahe
Vom biblischen Wort ZUuUr theologischen Erkenntnis
Hermann remers Briefe Adolft Schlatter und Friedrich VON Bo-
delschwingh bıs Eingeleitet und herausgegeben VOoOoN
Prof. D. Dr. Robert Stupperich (1.Beiheft), 100 Seıten. Kart. 2,—
Aus dem Vorwort:
Am Oktober 1953 jährte sich Z Mal der Todestag Hermann
Cremers, weil. Protessor der systematischen Theologie 1n Greitswald.
Es lag nahe, des Hauptes der Greitswalder Schule A4us diesem Anlaß
besonders gedenken. remers Heimatland Westfalen, dem
ımmer die Treue gehalten und dem 1n seinen etrtzten Lebensjah-
TCIIN besonders gedient hat, mufste siıch dabei bewußt werden, wieviel
CS Hermann Cremer verdankt.

Karl Koch, Prases der Bekenntnissynoden
VO]  e’ Wilhelm Niemöller (2 Beiheft), 104 Seıten, Kart. 2,50

Stück Je 239 ab 25 Stück Je ZZU
Aus dem Vorwort des Vertassers:
Nun, da sich Oktober 1956 seiın achtzigstes Lebensjahr voll-
endet hätte, oll einıges A4U5 seinem Leben und Wırken berichtet Weli-
den eiınen Beıtrag Zur Jüngsten Kirchengeschichte geben.
Dadurch versteht sıch VO  - selbst, da{fß dıe Darstellung 1ne STITCNS
gyeschichtliche se1ın muf(ß Präses Koch Warltr eın Mensch, der als
Christ wıssentliıch auf die Kulisse verzichtete. Ihre nachträgliche
Anwendung würde 1n ausdrücklichem Gegensatz seinen Anschau-
Nn  I und Meıinungen stehen.

In jeder Buchhandlung en

Verlagshandlung der Anstalt Bethel Bethel bei Bielefeld
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Die Bekennende Gemeinde in Mennighüffen
VO:  ; Präses Ernst Wılm (3 Beiheft), Seıten, Kart. 225

1b Stück Je 2.10: aAb Stück Je 195
Aus dem Orwort des Herausgebers:
Der Akzent lıegt be1 dieser Schrift nıcht sehr auf der historischen
Untersuchung, sondern s1e gehört 1n die Kategorie der persönlichen
Erinnerungen, die quellenmäfßßigen Wert haben.
Die Theologie ermann Hamelmanns
VO  3 Dr. Egbert Thiemann (4 Beiheft zu Jahrbuch tür Westf Kır-

350chengeschichte), 128 Seıiten.
Aus der Einleitung des Vertassers:
Hermann Hamelmann, Priester 1n Münster und Kamen, Pastor 1n
Bielefeld, Lemgo und Essen, Superintendent 1n Gandersheim und
Oldenburg, bekannte sıch 1553 1n Kamen ZUr Retformation. Er gilt
als der Vater der westtälischen Reformations- und Gelehrtenge-
schichte. Auf diesem Gebiet wird bıs heute berücksichtigt.
Die evangelisch-lutherische Kirche in der Grafschaft ark
Verfassung, Rechtsprechung und Lehre Kirchenrechtliche Quellen VO  3

10—18 Vorbereıitet, durch earbeitet und kommentiert VO  3 Pro
Dr. Walter Göbell 5./6 Be!1l eft ZU Jahrbuch für Westfälische

20,—Kirchengeschichte) Bände, ZUSs 798 Seıiten. Lw.
Aus dem OFrWwort des Herausgebers:
Die lutherische Kirche 1n den klevischen Liändern nımmt gegenüber
den lutherischen Landeskirchen insotern eine beachtliche und lange
tortwirkende Sonderstellung e1n, als s1e VOoNn Begınn ine echte
Gemeindekirche 1St und nıcht ine VO  - der Obrigkeit aufgebaute und
regiıerte Landeskirche. Dıie vorgelegten cta Synodalia der CVAaNSC-
lisch-Ilutherischen Kirche 1n der Grafschaft Mark sınd der Forschung
nıcht unbekannt, schon Hugo Rothert hat s$1e 1n seiner Kirchenge-
schichte der Gratschaft ark herangezogen, und auch andere Wıssen-
schaftler haben sS1e namentlich 1n dem ahrbuch des ere1ıns tfür VWest-
Aälische Kirchengeschichte 1n FEinzelheiten benutzt.

Wort und Wahrnehmung
Brieftfe Adolf Schlatters Hermann Cremer und Friedrich VO  - Bo-
delschwingh Eingeleitet und herausgegeben VO Proft. Dr. Robert
Stupperich CZ Beiheft Z Jahrbuch für Wesrttälische Kirchen-
geschichte) 172 S;; Kart. 6,50
Aus dem Vorwort des Herausgebers:
FEın Jahrzehnt nach Erscheinen des Teils, der den Briefwechsel
Hermann remers MIit Schlatter und Friedrich VO  — odel-
schwingh enthielt, kann der I1 'Teıl mMi1t den Antworten Adolf
Schlatters Cremer und Bodelschwingh folgen.

In jeder Buchhandlung haben
Verlagshandlung der Anstalt Bethel Bethel bei Bielefel
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Kirchengeschichte in Büchern .  ber Bodelschwingh
riedrı VO Bodelschwing
Fin Lebensbiid der deutschen Kirchengeschichte
1. Band; VO  3 rof Dr. Martın Gerhardt, 581 Seıiten MIt Bildern

und Ahnentatel. Lw. 1350
Band:;: Erste Hältte VO'  3 rof. Dr. Martın Gerhardt, D Seiten mıiıt

Bildern. Lw 8,90
Band; Zweıte Hälfte, VO  - rof. Dr. Alfred Adam, 5728 Seıiten

mıt 11 Biıldseiten. Lw 13,50

Inhalt der Bände
and „Werden und Reiten“

Erstes Bu  S- Herkuntt und Kindheit 2—1  9 Das uradel;
es VO: Bodelschwingh, Die Eltern, Bodelschwing
Kindheit und Schulzeit weıtes Buch Der Weg ZU Berut 1849
bıs 1558; Der Junge Landwirt, Das Studium, Der Abschlufßß
der Berufsvorbereitung. rıttes Buch Auslandsdıaspora und He1-
matkirche 58—1871; Der Gassenkehrerpastor VO  - La Villette,

Der westIalısche Landpastor Nachweıise.
Band „Das Werk“
Hältte Erstes Buch Die Entstehung einer Krankengemeinde

72—1884; Bethel, Sarepta, Nazareth und Wilhelmsdorf,
Wachstumsbedingungen. weıtes Buch Im Zeıiıtstrom 18772 bis

1896; Kirche, Politik und christlicher Soz1alısmus.
Hälfte. Zweıtes Bu  S- Im Zeitstrom Da ] (Fortsetzung);
Das eigene Sozialwerk. rıttes uch Der Ausbau der Anstalt

15885—1905; Das Wachstum der Krankengemeinde, Sarepta und
Nazareth, Anstalt und Gemeıinde. 1ertes Bu  S Der Schritt in
dıe Weıte 6—1 Das Miıssionswerk, Das Kandidatenkon-
vikt, Theologische Schule und Theologische Woche, Die soz1ale
Tätıigkeıt. Fünftes Bu:  S- Der Abschlufß des Lebens 6—1

Die etzten Lebensjahre, Haus un Familie, Die theologischeGrundlage des Lebenswerkes, Bodelschwinghs Wirkung auf seine
Zeıitgenossen Nachweise, Verzeichnis der Namen und Sachen
Protessor Dr Gerhardt starb nde Maı 1952 nach der Vollendung
VO  - Band Z Häiltte Proftfessor Dr. Alfred Adam, Dozent für Kır-
chengeschichte der Theologischen Schule 1n Bethel, vollendete das
Werk 1n seinem Geıiste.
S en die Verfasser nıcht NUur einen wesentlichen Beıtrag 7A40 deut-
schen Kirchen- und damıt auch e1it- W1e Geistesgeschichte gelietert,sondern auch der Erforschung unserer heimis:  en Kirchen- und elı-
yionsgeschichte dankenswerte Jenste geleistet.“

Ravensberger Blätter

In jeder Buchhandlungz en

Verlagshandlung der Anstalt Bethel Bethel bei Bielefel
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Friedrich Vo Bodelschwingh, Ausgewählte chriften

Herausgegeben VO]  3 Protessor Dr Alfred Adam

Band Veröffentlichungen AUS den Jahren 1858 bıs 1871 738 Se1-
ten MI1t Bildern nd Handschriftproben. Lw. 15,80

Seıten, Lw.
Band 88 Veröffentlichungen Aaus den Jahren on  9 700

15,80
„Vater Bodelschwingh“ 1St allen VWestfalen, gleich welcher Konfes-
S10N, eine verehrungswürdige Gestalt. In seinem Lebenswerk entftal-
ten sıch auch die edlen Kräftte des westfälischen Volkstums. 50 be-
grüßen WIr schon AaUS diesem Grunde die verantwortungsbewußteAuswahl aus der Unmenge seiner Veröffentlichungen VO 1858 bis
1871, Iso der eIit VOTr seiner Berufung nach Bethel, A4aus denJahren 1n Parıs und Dellwig (Krs. Unna).“

Westft. Heımatbund
„Auch als yeschichtliche Quelle und Darstellung SIN die Aufzeich-
NUNSCH VO  3 bleibendem Wert. Sowohl die westfälische Geschichte WI1eauch verschiedene Persönlichkeiten des öffentlichen und kirchlichen
feste, Gebehochzeiten,
Lebens, auch Sıtten und Gebräuche des westtälischen Landes, Volks-
euchtet

häusliche Feste Ü werden eingehend be-

Ravensberger Blätter

In jeder Buchhandlfing haben
Verlagshandlung der Anstalt Bethel Bethel bei Bielefeld
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